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Vorrbericht.
à,tu à DEJ

"CeJn der Vorrede zu dem erſten Theil dieſes

kaufmanniſchen. Brieſſiellers habe ich erzahlt,

wie fo,gar-fbef es mit-dem Abdruck deſſel
Leben- gegangen ſei, und dieſen zweiten Theil‘NN

gewiſſermaſſen in der Abſicht verſprochen, ein
beſſer. gerathenes Sthick Arbeit ing Publicum

zu bringen. Er iſt deswegen in Hambarg ab
gedruckt worden, und ich hoffe, daß er, uns

geachtet meiner fo oft eingeſtandenen Ge
ſichtsſchwache, ſo erſcheinen werde, daß ich

mich deſſelben nicht ſchamen darf.
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bloß der Erbitterung zuſchreiben zu durfen,

in welche die groſſe Nation, wie ſie ſich ſo
gerne ſelbſt nennt, gegen ſeinen Hauptfeind, J
Grosbritanien, hineingerathen iſt. Jch
glaubte, daß es nur darauf ankame, den cvs

ſten Mannern in Frankreich es einleuchtend
zu machen, daß die Vortheile der brittiſchen Jba

Handlung keineswegs dadurch geſchwacht, fJ dufonder vielmehr erhoht werden, und daß Das
à

jan
I

EEkon J 1

vor l$ mi

gegen. Frankreich groſſen Nachtheil davon
bald erfahren wurde. Seitdem der fur
Frankreich fo ungluckliche Gang ſeines See

kriegs und der Verluſt ſeiner wichtigſten Eos JL

lonien die Zerrüttung in der freilich nur zu
einem kleinen Theil verlohrnen Colonie St.

Domingo, und dev Verluſt ſeiner Oſtindi—
ſchen Beſitzungen den Handel ganz aufhoren
gemacht bat, ohne welchen man vor der Nes

Frankreich beſtehen konnte, ſeitdem es bei

d dd dd àdex Verfolgung ſeiner Zwe ur en an
krieg und der fo glücklichen Gelingung def

ſelben,
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ſelben, alle Vorthèile der Seehandlung au
beachten aufgébôtt but, iſeitdem: in ſeinen
offentlichen  Beruth ſchlagungeli dit  Stimme

derer, welche bon  Handlungspblitik und
wahrer Staatswirthſchaft réifit deutliche Des

griffe auſſerten, fo felten'gehort worden iſt,
gab es doch einigen Grund pi glauben, daß
cine Zurückfuhrüng auf“ diefe- Grunde von
einem unbefangeneni Auslander  doch noch
vielleicht zur rechten Zeit kominen?würde!
Und fo glaubte ich in meinet Kurzſichtigkeit,

daß bei dem fur geinj Eurcpu ſchrecklichen
HEreigniß, da man älles jar Bete der Meer

ſchaumer zu machen beſchloß)! was!ur. den

Verdacht zuließ duürch! britiſche Houdk ges
gangen zu ſein, das Wort eines Mannes
einiges Gewicht haben wurde, deridöch we
nigſtens das fur ſich anflbrer kanni daß er
ſeit ſechs und zwuynßis Jahven; da ertzum er

ſtenmal bbèr Haudlung und Staltbbirth
ſchaft ſchrieb, in dieſem “for allgemeii FE
wichtig erkannten Sache ienſchlither Keinit

niſſe
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niſſe und menſchlicher Thutigkeit, die Hand
nicht wieder habe ſinken laſſen. Nicht aus
Eitelkeit ſondern aus zuverlaſſigen Zeugniſſen

kann id annehmen, daß man mich von die=

ſer Seite auch in Frankreich etwas kennt.
Jch glaube der erſte geweſen zu ſein, der ein

ſchriftliches Wort darhiber an die framôfi=
ſchen Machthaber gebracht bat, wiewol faſt.
zu gleicher Zeit die Abgeſandten der neutra—

Ab d'e

Jetzt habe ich mich nach einigem Beden
ken entſchloſſen, dieſe Briefe nebſt andern

Briefen und Aufſatzen eines verwandten Jn

halts in Druck ju geben. Nach der an ſei
mem Orte zu erwahnenden halben Antwort
des Directoriums fiel die Ausſicht weg, im
Stillen wirken zu konnen, in welcher ich den

erſten Brief und zwar deutſch an den einzigen
deutſch



redenden Director deutſcher Mation
Sie mogen als Actenſtucke über

die Begebenheiten dieſer Zeit, und fiber die

aufs hochſte geſtiegene Zerruttung des Vol
kerſeerechts ins Publicum treten. Jn letzterer
Hinſicht konnen fie auch als ein Nachtrag zu
demjenigen gelten, was id) daruber ſeit 5
Jahren in fo vielen kleinen und groſſern
Schriften fiber dieſe wichtige Sache ge
ſchrieben habe.

VIII

deutſch

ſchrieb.
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die Wegnehmung aller engliſchen Waa-
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bewieſen wird, daß Frankreich mur Scha
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Briefwechſel. uber einen aus zweyfacher Hire

ſache nicht der Zahlung fahigen Wechſel.

Siebe Zuſatze zur Darſtellung der Handlung, Band

1. G. 121 und 194. Band 2. S. 24.

J.

W. in der Schweij, d. a9. Junv 1797.
Un H. Vrof. Buſch

sw Hamburt.
euUnter féthem‘andern Schutz find wir fo frey, an

Eie qu ſchreiben, als demjenigen Jhrer Schriften,
die hier niit“ ailgemeinem Beyfall geleſen werden.
Da Sie das Capitel von den Wechſeln mit den

dverſchiedenen ſich ereignenden Fallen beſonders aus
fuhrlich behandelt haben, ſo erlauben Sie uns
gutigſt, Jhnen auch unſern Fall vorzutragen.

Von daſigem Herrn P. Comp. haben wir
einen Wechſei auf Venedig, davon wir hier die Copie“)

ûbers

L. 1531. 21. 11. Bco.
Copy. Leeds February 1. 199%,  L. 300. Secrling.

Ac Ufance pay chis ſecond of Exchange in Venice
(fieſt' not paid) to order of Meſſ. Jofeph Smith. Co-

ehrée huntred pounds flerling value in account as ad

vifed by
Alex. Turner Comp.Ficft with Ms, Fred Pfaur, in Venice

with whom if need.
In cafe of need ad Mr. Revedin ſtetei.

Meif, Raymond Piatti Comp,
Naples pble in Venice.

re
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iberſenden, welcher zur rechten Zeit abgegangen, und
Kihge vor dec Verfallzeit hatte ankominen konnen,/

aber, durch die Armeen. aufgebalten, ſechs Tage zu
ſpat angclangé iſt. Mit Proteſt iſt er zuruck qe
komniten, durumi, meil die Primalücht zum Vors

ſchein gekommem euhd.edie Herren, +2 N find
nicht intervenirt, weil allemal bey der geringſten
Jrregularitat man ſich nicht gern Reproſchen aus»

ſetzen will. c

Mun haben die Herren p. Bz Gomme né den
Wechſel ſammt Proteſt ganz trockend uruck: geſandt,

inpem fie ſaaten Jgß pach ihren Geſetzen Der, Meg
ceptant und. Donneur nicht pflichtig ſinf/ heraleichen
Proteſt zu renibouiſifen, urjd, Eôrinen, damit mia

jhen, was uns gul dunkt. va 40
ao, MBenn der Betogene wahrend, der 6: Tage fallirt
bâtte, fo durfen. fie, Racht haben'z1. aber da der
Pcoteft emsio dathiminidtwirt aide Priria ſey nicht
zum Vorſthein gekommeſi,. alſo. auch vorher nicht

CP da
Dſeſer Wechſel war von Leeds an Joſeph Smith

vdon London aegaugen, voir diefem qu Ou Bois indoßitt,
und jo kam die beeugda in Giro an! die hamdurguche

Porſe. Hier ward fig von dem’ Zten Judoſſaten an
J. comp, verkauft, Die dadurch eine Wechſeleom

muiikion vön 6. und M. Gt, in LD. erfullen wollten,
und litt unter der nur nahen Nerſendung nach Aene
dig den nnfall, daß durch die Kriegsvorfalle deren An

kuuft um Cage verſpatet ward Davon, und daß

LS

die Prima auch irre aieng, konnten P. comp in
Hambdurg nĩchts iviſſen, und folguch auf keine Weiſt

verantwortlich werden.
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da geweſen:;? da dev Bezogene nirdends keine
Fonds gemacbt, fo glauben wir, berechtigt zu ſeyn,
auf unſern-Eedenten zuruckgreiffen zu konnen, um
ſo viel eher, da man einen ſolchen Wechſel, mo
weder Prima, die doch dem Jnnhaber der Sr cundæ
weſentlecn nothwendig iſt, noch Fonds vorhanden
ſind, eher en Chiffon, alé Wechfel, nennen kann.

Ehe wir unſern Auftrag einem Anwald uber—
geben, ſo bitten mir Sie auf: das angelegentlichſte,
hé Jhre  Gedanken daruber mitzutheilen. Waht
haftiq/! wir wurben Eie nicht bemuhen, wenn win
ſonſt einen Corteſpondenten in  Hamburg !hatten,

atls juſt die Herren P. Coömp.  Wir be
harren 26 1

J. S. M. Et. 4

EL
“Un Herten. Dambursj- den 10: Julius 1797.

Gt ri: 5H
edſch bebaure: Sie:wegen des Falls, in welchen die
Fichtbezuhnung!des  mit in Abſchrift zugeſandten
WechfelsuSiel fezk.nnn Meine Antwort  kann nicht der

Erwartungtelnaß ausfallen,“ die:Sie mir’ ſcheinen
défaite Haven Doch hoffe ich, Jhnen am Ende
bieſes Briefes den fichern und richttgen Weg auéjua
zeichnen, auf welchem Sie zu dem Jhrigen werden
gelangen. konnen.“ Men Sie moine ſeit Oſtern
im Burhhamdel erſchienenen Zuſatze zu meiner Dar

ſtellung

S 14

Pi
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ſtellung der Handlung, Seite 121 ff, und 194/
zu leſen belieben, ſo werden Sie ſehen, wie ſehr
ich dafur ſtrebe, daß der Traſſant fur keinen Zufall
verantwortlich werde, der mit einem Wechſel vor
gehen kann, nachdem ec ibn aus den Handen geges

ben, und dem Giro uberlaſſen hat. Alles, was
ich dort fur den Traſſanten geſagt habe, gilt auch
fur jeden Jndoſſaten, wenn er den Wechſel in ei
nen weitern Giro bringt. Dies hatte ich dort
ſchon ſagen ſollen, werde aber durch Jhren Vor—.
fall erinnert, dieß noch in dem zweyten Bande dec
Zuſatze nachzutrogen, Gelegenheit ſuchen. Der ein
ige Fall, in welchem ein, Traſſant oder Jndoſſat vers
antwortlich werden kann, iſt, wenn er ſelbſt wohl
wiſſend, daß der Wechſel vor dem Verfalltage, und
ſelbſt dem lezten Reſpiltage nicht zum Orte der Zah
lung gelangen konne, oder heimlich unterrichtet von
andern Umſtanden, die ihn irre gehen machen wer
den, einem andern ein Papier aufhangt, bey mels
chem er ſelbſt Verluſtbefurchtet. Aber das iſt,
wie Sie ſelbſt mir ſchreiben, und es auch das Da
tum des lezten Jndoſſoments angeigé, nicht der Fall
ben Jhrem Wechſel. Sie ſehen aus -dem dort,
Seite 122, erzahlten Beiſpiel, daß ſelbſt die kurze
Friſt, auf welche die in Bourdeaux zahlbaren Wech
ſel geſtellt waren, nicht deren Perkaufer verant
wortlich machte, nachdem deren Kaufer durch zu
ſpate Verſendung auch die Reſpittage verſaumt

hatte.
Wiewohl ich den Proteſt nicht geſehen habe,

ſo ſcheint er mir doch ſehr uberfluſſig zu ſeyn, wenn
in
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in demſelben, auſſer der Verſpatung und der fehlen
den Bedeckung, auch das Nicht-Daſeyn der Prima
als ein Grund angefuhrt iſt. Der Zweck mehrerer
Copien Eines Wechſels iſt 1) notigenfalls denen
Unfallen vorzubeugen oder abzuhelfen, welche aus

dem Verluſt Einer Abſchrift des Wechſels entſtehen
konnen. Und weil doch zwei Wechſel irre gehen
konnen, ſo macht die Vorſicht auch noch wol eine
Tertia nôfig. 2) Die Acceptation auf Einem Exem
plar zu beſorgen, wahrend das andere girirt.
Verliert ſich das que Acceptation weggeſandte Exem

plar, ſo hat dies keine andere Folge, als daß die
ſelbe nicht vor Anlangung der girirenden Abſchrift
erfolgen kann, folglich, wenn auf dieſer alles ſeine
Richtigkeit hat, die Acceptation und Bezahlung oft
zugleich erfolgt. Ware die Erſcheinung von jener
nun auch noch nothwendig, fo würde es mit jedem
Wechſel um ſo viel mislicher, je mehr Abſchriften
deſſelben man verſendet, weil von zwei oder drei
Abſchriften Eine leichter irre gehen kann, als eine
einzige. Die jeder Secunda angefugte Clauſel:
firft not paid, oder wie fie in jeder Sprache auss
gedruckt werden mag, ſagt deutlich, daß es bei de
ten Bezahlung blos darauf ankomme, daß ſie
nicht bezahlt ſey, nicht aber, daß Prima erſt
wieder mit Secunda zuſammen kommen muſſe, ehe

dieſe bezahlt werden konne. Jch wurde dieſe Er
lauterung nicht ſo gedehnt haben, wenn ich nicht

ſahe, wie viel Gewicht man in Venedig auf das
Nichtdaſein der Prima gelegt babe, und Sie, meine
Herren, ſelbſt darauf legen, ſo daß Sie glauben,

ein
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eine Secunda ohne Prima ſei ein bloſſer Chiffon.
Das iſt fie ketnesweges und kein Jndoſſat, an wel
“den Prima und Secutrda faſt niemals gugleich gez

langen, darf dieſe dafur anſehen und ſich darauf
:bedenten, fie weiter zur Bezahlung oder zum Dienſt
eines Correſpondenten su endoffiren, der ihm eine
Wechſel--Commiſſion aufgetragen hat.

Sie werden alſo ihr Geld nicht in Hamburg,
ſondern in England, ſuchen muſſen, und zwar bei
keinem andern, als bei dem Traſſanten, wiewol
nicht mehr als eine Wechſelſchuld, weil das Wech—
ſelrecht durch die zu ſpate Anlangung der Secunda
verloren iſt. Jeder tn dem Proteſt bemerkter Vor
wand kann nur gegen Turner Comp. geltend ges
macht werden. Nur, an ibnen kann es liegen, daß
vielleicht der Advis, gewiſſer aber, daß.die Prima
nicht nach Venedig zur rechten Zeit gelangte. Jſt

caich daran die Kriegsunruhe Schuld, ſo fallt der
Nachtbeil doch  davon ganz auf T. Comp. Alle
Sindoffafen find deswegen auf keine Weiſe verant

wortlich. Es kann fenn, daß. Smith oder daf Du
Bois, welcher, beilaufig anzumerken, nicht neulich
fallirte, ſondern ein mit feſtem Credit beſtehender

Mann dieſes Namens iſt, die Prime gehabt, und
deren Verſendung auf ſich genommen hat. Aber

wenn dies nun.nidhé ware, fo mußten Sie doch auf
.Curner zurückgeben, und Sie vergeben ſich zu viel,
wenn Sie Jbr Rechtnicht zuerſt bei dieſem ſuchten.
Dieſes iſt aber nun nichts mehr als das Recht einer
gemeinen Schuld, welchen jedoch T. Comp. ſich
keinesweges werden entziehen fonnens Gegen die

hie
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hieſigen. Jndoſſaten. merden. Sie nichts ausrichten.
Cie werden es nach vorhergehenden Grunden gut
finden, das ich mit keinem Rechts-Gelehrten hier
geſprochen babe, auch Jhnen. keinen ſolchen vor
ſchlagec, Weil Sie aber vielleicht keinen zuverlaſſi
gen Correfondenfen in Sondon haben, fo erlauben
Eie mir. Jhnen das deutſche Haus: W.. S. M.

S. vorzuſchlagen. Dies thue ich auf den Nath
meines Freundes, G. H. S., Der, wenn Sie mix
die nothigen Papiere zuſenden, dieſelben ſicher an
dicfes Haus: beforhern, und Jhre Sache ihm beſtens

empfehlen wird.
J. G. Bvuſch.

pe}
e—e II #4  1<Ettua19 nuee— 21 nuuuit—4

Fr

J 111.
ut

Den 15. Juliut 1797.

Ye Sen. S. dc St in W.
x

cAn der Begierde, Jhnen bald zu dienen, habe ich
meinen Brief arr Sie, hochgeſchatzte Herren, zu
ſchnell. abgehen Jaſſen. Nahere Ueberlegungen ges
Len mic an, »„daß in Jbrem Kalle mebr in der
feblenden, Prima liegt, als, tn andern Wechſelvor
fâden. Ware Jhre girirende Secunda zu rechter
Zeit angekommen, fo hatten dennoch wegen mans
gelnder Prima, und vermuthlich des Adviſes, vol
lends aber, weil «die. Acceptation des Piatti jn
Meapel fehlte, die Hauſer nicht interveniren, we

nige
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nigſtens beyde ſich entſchuldigen konnen, auf welche

die Secunda anwies. Dies alles mag nun als
Fehler, oder als Folge des Krieges vorgegangen
ſeyn, ſo fallt der Verluſt wie die Verantwortlichkeit
auf Turner Comp. in Seeds zuruck; Ste wur
den, wenn Secunda fruh genug in Venedig anges
kommen ware, mit dem Proteſt an ihn haben zu
ruckgehen, und ihn mit dem geſammten Ricambio
haben belaſten konnen. Noch jetzt befreit ihn jener
Umſtand nicht davon, und Jhr Fehler (ſo will ich
ibn nennen) hebt den ſeinigen nicht aut. Noch
mehr Recht haben Sie, wenn der Proteſt der Ve
nediger Hauſer zu verſtehen giebt, daß dieſelben,
ungeachtet der qu ſpat eingegangenen Secunda,
wurden honorirt haben, wenn Prima, und was
ſonſt nothig, des Piatti Acceptation und Advis
nicht gefehlt hatte. Dieſen Proteſt mußte id hier
haben, um ganz beſtimmt urtheilen zu konnen.
Aber nach London wird er geſandt werden muſſen/
vielleicht am beſten, begleitet mit einem bey Jhnen
bewirkten zweyten Proteſt auf Turner Comp.
Jch rathe aber, dieſen Proteſt von einem ſachver
ſtandigen Mann concipiren zu laſſen, der, in Ge
maßheit der in dieſen meinen Briefen angegebenen
Umſtande und Winke, aus dem Venediger Proteſt
das, was darin liegt, aber nicht mehr, beraués
nimmt. Bey dem allen aber rathe ich, die Com
mißion nach London ſo zu geben, daß nach Billigkeit

abgehandelt werden kann; vielleicht iſt von Turner
Comp. fo wenig als von Jhnen etwas verſehen

ſondern die Kriegsvorfalle find an allem Schuld.

In AnJ
Ill

i

tt

S

—S
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An Jhren hamburgiſchen Commißionar, noch irgend
einem der ubrigen Jndoſſenten, konnen Sie ſich auf
keine Weiſe halten. Es iſt alſo gewiſſermaßen billig,
daß Sie mit dem Traſſanten den Schaden theilen,
zumal wenn der Londner den Vorwand, daß die
Secunda ohnehin hatte proteſtirt werden muſſen,
qu ſeinem Vortheil ernſthaft benutzt. Laſſen Cie
ſich nimmermehr in England gerichtlich daruber ein.

Die Gerechtigkeit iſt dort zu koſtbar, und der Fall
gewiß zu verwickelt fur die brittiſchen Gerichte.
Er wurde es fur jedes Wechſelgericht ſeyn, da er,
wo nicht ganz neu, doch wenigſtens ſehr ſelten iſt,
avc gleich triftige Urſachen von zwey Seiten her
entſtehen zu ſehen, die einen Proteſt veranlaſſen.
Ph eile, Jhnen dies zu ſchreiben, damit Ste Jhren
Auftrag nach London auf die beſtimmte Weiſe geben
konnen. VWeil ich aber im Begriff bin, eine Reiſe
anzutreten, die vielleicht volle q Wochen dauern
mochte, fo bitte ich Sie, Jhre nachſte Antwort. an
meinen Sohn, Ernſt Buſch, auf dem Comtoir von
Georg Heinrich Sieveking Comp., zu addreßi—
ren; dann wird ohne Zeitverluſt von dieſem Com
toir aus alles nach London befordert werden, auch

ſſelbſt, wenn Sie einem andern Hauſe, als dem von
mir vorgeſchlagenen, den Auftrag geben.

J. G. Buſch.

B IV.
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IV.

W. den 24. Jul. 1798.
An Prof. Vuſch

in Hamburg.

zurür gutigſt mitgetheilte Erlauterung uüber den Wech

ſel von Leeds, erſtatten wir verbindlichſten Dank.
Wir ſehen hieraus, daß in Hamburg die Wechſel
rechte ganz anders ſind, als hier, wo der Jnnha
ber eines zu ſpat angelangten Wechſels, den Nez
greß auf den Cedenten bat, wrnn dec Traſſirte auch
fallirt hat, in ſo fern gezeigt werden kann, daß er
ſchon fallirt geweſen, wenn auch der Wechſel zu
rechter Zeit angelangt ware.

Uns bedunkt, def man mit Recht in Venedig
und hier, ein groſſes Gewicht auf das Nichtdaſeyn
der prima lege, weil ohne die prima die feeunda
auch que rechter Zeit angelangt, niemals bezahlt
worden ware, denn der bezogene iſt in Neapel, wel

der die prima, nachdem er fie obne giro acceptirt,
einzig und allein zum Behuf des Jnnhabers der ſe—
cunda oder tertia, hatte nach Venebig ſenden ſol
len. So lange die ſecunda nicht zum Vorſchein
kommt, kann die prima ohne giro nimmermehr bes
zahlt werden, und die fecunda oder tertia wird
auch niemand bezahlen, und kein Recommendirker
interveniren, wenn man nicht die acceptirte Prima
vorweiſt. Da es nun unwiderleglich auf Eins her
auskonimt, ob der Wechſel 4 Tage fruher oder fpar

ter angelangt; indem er niemals bezahlt worden
ware, fo wurde man in hieſigen Cegenden es dem
Cedenten' zur Chicane anrechnen, wenn er um des

willen
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willen herausſchlupfen wollte. Ein noch kraftige
rer Beweiß, daß zur ſecunda die acceptirte prima
nothwendig gehort; weil der Traſſirte risquiren
wurde, ſeine prima fruh oder ſpat noch einmal zu
bezahlen, und deswegen lautet der Proteſt nude
erude, man habe nicht zahlen konnen, weil die
Prima ſich nicht vorgefunden.

Der Wechſel ſammt Proteſt iſt ſchon vor eini—
gen Tagen an die Herren C Comp. in London
geſandt worden, mit Ordre den Rembours nach den
Wechſelrechten, und nach Masgabe der Uniſtanden

zu ſuchen. Dieſem iſt noch beigelegt worden, ein
Atteſt devant votaire von den Hrn. biatti Comp.
in Neapel, einem ſehr guten Hauſe, des Jnhalts:
daß fie den Wechſel nicht acceptiren, auch niemals be
gablen wurden, und ihre Grunde den 28. Marz, den
Traſſenten Turner Comp. uberſchrieben haben.
Es zeigt ſich alſo wurklich, daß dieſer Wechſel nur
ein chiffon geweſen, denn die Traſſenten hatten
noch Zeit gehabt, wenn Jhnen die Ehre ihrer Sig—
natur am Herzen gelegen, zu remediren.

Wenn nun die Traſſenten fallirt waren, ſoll
denn der ganze Verluſt auf uns allein fallen? Hatte

es auch nur ein Schatten son Billigkeit, daß vier
Tage zu ſpat, die augenſcheinlich in der ganzen

Eacche kein Jota verandern, uns dieſen Verluſt que
tiehen ſollen?

Wenn ein ſolches Geſetz in Hamburg exiſtirt,
fo ware es moglich, ſich deſſen auf eine hochſt un

DSerechte Weiſe zu prevaliren. Geſetzt, ein accredis
“tirfer Kaufmann hatte einen boſen Schuldner, von

B 2 dem
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dem nichts zu hoffen ware, dem wurde er ſagen:
gieb mir deinen Wechſel auf Neapel in Venedig
zahlbar, prima acceptirt bey dem und dem, dieſen
wurde er in die weite Welt verhandeln, in der Hofs
nung, ben dieſen irregularem Poſtlaufen durfte ec
zu fpâf anlangen; geſchahe ſolches, fo ware ſeine
faule Schuld bezahlt, und ein andrer armer Tous
fel, bey dem der Wechſel ſtecken bliebe, mußte un
ſchuldig buſſen. So fann es uns ergehen.

Jndeſſen melden uns die Herren P. Comp.
ſelbſt, daß man vermittelſt eines authentiſchen Attes
ſtats, daß der Wechſel nicht durch Vernachlaſſigung,
ſondern durch forces majeures verſpatet worden,

Regreß gegen den Cedenten gebe. Nun hat der
beſte Endoſſeur in Zurich ein Certificat von ſechs dec
beſten Hauſer in Venedig unterſchrieben, daß die
Briefe von Zurich vonm IS; 19, 22. April and 3-
Mahy, alle erſt den 13. May in Venedig angelangt
ſeyn.

Haben Sie nun die Gutigkeit uns zu melden,
vb dieſes Atteſtat hinlanglich ſeyn durfe, oder wie
es ſtyliſirt ſeyn mußte.

Ueberhaupt, wenn die Traſſenten inſolvent wa
ren, bitten wir Sie angelegentlichſt uns zu melden,
welchen Weg fie alsdann einſchlagen wurden.

Js. S. Melch. St,
J

Auf dieſes Schreiben habe ich nicht geglaubt
weiter antworten zu durfen. Weil man mir nicht

ſchrieb,
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ſchrieb, daß die Traſſenten inſolvent geworden ſeien,

und alſo meinen Rath nicht verlangte, welcher
Weg weiter zu gehen ſey. Die Sache hat ſich dem—
nach wahrſcheinlich ſo geendigt, wie ich ſagte, daß
ſie ſich endigen muſſe. Tourner in Leeds, oder
ſein Banker Smith Comp. in London, haben
nicht nach Wechſelrecht, ſondern als eine burger—
liche Schuld den irregegangenen Wechſel bezahlt,

und ſo hatte die Sache ein Ende.
Indeſſen wurde die Mittheilung jener Briefe

wenig nutzen., wenn ich nicht uber den Fall, tocls
chen ſie betreffen, mein naheres Urtheil beyfugte.
Zwar wurde dies beſſer ſeinen Platz in dem bald zu
erwartenden sfen Bande meiner Zuſatze finden.
Aber ‘hier ſteht cé. mit denen Briefen zuſammen,
welehe daſſelbe veranlaſſen.

Dieſe Briefe geben einen Beweis, wie inlandi
ſche Kaufleute manchmal ein Wechſelgeſchaft anſehen.

Die Herren Sund W. St. ſehen noch in dem letzten
Briefe, die fur ihre Rechnung gekauften Wechſel,

als ein Chiffon an. Das wurde er in einem fols
chen Fall geweſen ſeyn, als welchen fie annehmen,
und die Abſicht dem entfernten Correspondenten ein

untaugliches Papier anfçubangen, dabey zum
Grunde lage. Dann muſte der Regreß an den
letzten Cedenten, ſo wie an die fruhern durchaus
rechtmaſſig ſeyn. Wenn jedoch der Wechſel ver—
ſpatet ware, und der Proteſt deſſelben, dies als die
Urſache angebe, ſo wurde er ſeine Wechſelkraft ganz
verlieren, nur als eine burgerliche Schuld von den
Cedenten eingefodert werden konnen, und im Fall

der

es
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der Weigerurg, die Rechtsklage ihr Gewicht haupt
ſachlich von der boſen. Abſicht des letzten Cedenten
bekommen, wenn ſie bey dieſem angenommen, und
erwieſen werden konnte. Dies wurde nicht viel
Schwierigkeit haben, wenn der Cedent der erſte oder
zweyte nach dem Traſſenten auf dem Wechſel ſtunde.
Aber bey einem Wechſeh wie der vorliegende war,
wo P. Comp. die dritten Jndoſſaten waren, und
den Wechſel auf Commiſſion der S. M. St. kauf—
ten, wird ſich eine ſolche boſe Abſicht nicht nur nicht

erweiſen, ſondern auch nicht einmal annehmen laſſen.

Jch ſetze den Fall, Tourner und auch Smith
waren bey Anlangung des Proteſtes infalvent ges
weſen, fo waren freylich jene qu einem Regreß an
alle auf dem Wechſel benannte Hauſer- befugt gewe
ſen. Aber der Wechſel hatte doch ſeine, Wechſel—
kraft vollig verlohren gehabt. Sie hatten meines

Erachtens an die Maſſe von T. Comp. und
Emith Comp. zuerſt zuruckgehen, aber nun den
Belauf als eine gemeine Schuld fodern muſſen.
Als eine ſolche hatten ſie auch noch fur den Reſt an

den erſten Jndoſſaken in Hamburg zuruckgehen kon
nen, zumal wenn dieſer auch die prima gehabt, und
nach Neapel befordert hatte. Darauf fômmé, wie
mich dunkt, in ſolchen Vorfallen viel an, wer beyde
Abſchriften des Wechſels hat, die cine in girs vers
kauft, und die andere zur Acceptation wegſendet.
Hat der Wechſel noch ſeine volle Kraft, ſo iſt der
Regreß an dieſen der naturlichſte, wenn gleich ders
ſelbe an alle dem letzten Jndoſſaten offen ſteht.

Aber
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Aber geſetzt, Prima ware zur rechten Zeit in
Neapel angekommen, dort die Acceptation reſuſirt,
und dem zufolge mit Proteſt an den Einſender der
Prima zuruckgegangen, in Venedig aber ſey Secunda

wegen zu ſpater Anlangung proteſtirt: dann
dunkt mich, hatten S. und MB. St. mit vollem Wech—

ſelrecht an letztern, als Jnnhaber der Prima und
des Proteſtes zuruckgehen konnen, ohne Frage, ob
deſſen Mormanner noch beſtehen oder gefallen ſeyen.
Denn die an fie mit Proteſt zuruckgelangte Secunda

bewies ihr Recht an das Geld, deſſen Bezahlung
das Accept der Prima gewißmachen ſollte. Jch weiß

nicht, ob nicht uber dieſen Fall ſchon in dieſer oder
jener Wechſelordnung entſchieden iſt. Aber wenn
auch keine dies gethan hatte, fo halte id) es fiv den

naturlichen Gang der Sache. Ueberhaupt kann
ich es nicht genug wiederholen, daß wenn der Gang

der Wechſelgeſchafte mit Sicherheit fortgeben ſoll,
wenn inſonderheit Wechſel-Commiſſionen ſollen auss
gefuhrt werden Éônnen, derjenige Kaufmann für fets
nen Zufall einſtehen durfe, welcher emem Wechſel
zuſtoßt, nachdem er von ihm zeitig genug nach dem
Lauf der Poſten in's weitere Giro gegeben iſt. Wer
wurde ſich ſonſt fur die geringe Wechſelproviſion ciner

Wechſel-Commiſſion unterziehen wollen? Jndes habe
ich in den oben S. 9. angefuhrten Stellen meiner
Zuſatze, und in dem erſten Bande S. 245 ff. dieſes
Briefſtellers cine Vorſichtsmaaßregel angegeben, fur
welche die Kaufleute in ſolchen Zeitumſtanden, wie die

ietzigen find, ſich gar wol vereinigen mogten.

—OÖ
Cor—
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Correſpondenz uber eine unglücklich abgelau—

fene Waarenverſendung nach Rußland.

CR tres Ê

Vorerinnerung.
8
—ie erſten 15 Briefe dieſer Cor reſpondenz, Des
treffen einen gar off in Handlungsgeſchaften vors
kommenden Fall, die vom Julande aus uber einen
groſſen Handelsplatz gehen, und alſo eines Spedi—
tors in dieſer bedurfen. Wenn dieſer von dem Em—
pfanger der Waaren angewieſen iſt, ſo laßt ſich an
nehmen, da beyde mit einander in handelsverkehr
ſtehen. Bricht nun.der Committent, und der Spe
ditor hat noch die Waare in Handen, ſo iſt er im—

mer geneigt, ſie als ein Eigenthum des Falliten
anzuſehen, und dem zufolge ein, jus retentionis
daran qu uben. Jch merde uber dieſen wichtigen Um—
ſtand in dem 3. Bande ineiner Zuſatze zu Buch 3. À, 6-
g. 19. mehr tm Zuſammenhange ſagen, als hier eigent

lich hergehort. Hier aber will ich, weil doch dieſes
Bud Beyſpiele und Lehren im kaufmanniſchen Brlef
wechſel geben ſoll, nur dieſe Warnung dem inlandiſchen
Kaufmann geben: er hüte ſich dem Spedi—
tor in den Briefen, mit weichen er die
zu ſpedirende Waaren begleltet; nichts
zu bemerken, was darauf deutet, weſſen Eigenthum

die Waare ſey, auch nicht einmal, ob er ſie dem
Empfanger creditire, und ob fie fur deſſen Rechnung

weggehn, denn dies geht den Spebitor gar nicht
an, und ohne einen ſolchen Ausdruck kann er gar

keinen
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keinen Beweis fuhren, warum er die Waare fur ein

Eigenthum des Falliten anſahe. Hier giebt das
Gutachken eines Kaufmanns T. unter Mo. 18./
verglichen mit den erſten beyden Briefen, cine jiems

lich deutliche Einſicht von der Sache.

1,

Elberfelb den 3. April 1795.

y Mn die Herren V. &H.
in-Umiterdain.

Auf Ordre des Herrn C. J. Bollmann in St.
Prtersburg, erſuche ich von den Hrn. Carli Bern
hards Gohne, daſelbſt, ein Connoiffement von
1 AM Nr.i76. 77. 2 Faſſer emball. mit
Bander/ Franes ins ruſſiſche Schiff geliefert, in Eut
pfang zu nehmen :c. und befordern ſelbige an obi

“Sen Freund. Den Betrag belieben Sie :mi£
2250 F. Ct. verſichern qu laſſen, und obigem
Treunde in Rechnung qu bringen.

J. A. M.

2.

Herren W. H. in
Ciberfeld den 8. May 1788.

Amſterdam.

ENero Werthes vom 19. dieſes iſt ben mic einge
gangen, ich habe nachrichtlich bemerkt, daß Sie

von
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von ben Hrn. Gebruder Carli Bernhard das Con-
noiſſement erhalten, und die Aſſuranz und Nech-
nung, beyder Faſſer Nr. 76. 77. den Hrn. C.
J. Bollmann nach Petersburg nachgezogen haben.

Da id nun noch 1 RFaſſel Bander an E. E.
franco abgeſandt habe, ſo belieben Sie ſelbiges

ebenfalls an den Hrn. J. Bollmann in St. Pes
tersburg zu befordern, und wo moglich, auf ein
ruſſiſches Schiff; die Aſſuranz belieben Sie auf
rooo Gl.-Ct. qu beſorgen, und alle Speſen ge
dachtem Freunde zu berechnen.

81,1.
TP PA A

on dieſem Tage an, gingen einige Vorſendungen
M

von M. an B. durch Ve H. ihren richtigen Gang.
Die dieſelben hetreffenden Briefe wurdetz hier uber—
fluſſig ſeyn. Die letzte; derſelben lieft durch die Ein

bringung des Schiffes, und des Falliments des B.
sie Petersburg unglucklich ab. Die Rachricht von
dem erſten Unfall gab folgender Brief:

3.

Amſterdam den 3. Julius 1789.
Herrn J. A. M. in

Remſcheid

Zu Jhrer eigenen Nachricht haben wir Jhnen
hiedurch melden wollen, wie das hollandiſche Schiff

des Capitain Jelle Claaſen nach' St. Petersburg
worin fur Hrn. Bollmann verladen find, ein Faſſel

Nos
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Na. 56. und ein:  Foß No. 30., durch die Echwe
den genonimen, und in Carlscrona aufgebracht iſt.
Verwundert iſt man uber dieſe Aufbringung, und
Man weiß uicht, wie es damit gehen, oder vb das
Echiff wieder frey gegeben werden wird.

V. H.
or

4.

St. VetcréBurg ‘den 15. Jan. 1790.

J Herrn Ÿ Ù, M. in
Remſcheid.

Ich muß Jhnen à _mié bekummertem Herzen,
meine jetzige ungluckliche Cage bekannt machen

doch beruhigen. Sie fich fo Lange bis Sie zu Ende
geleſen hahen. “Ein anſehnlicher, in allen
Curſen ſeit einiger Zeit erlittener, Verluſt hier zur
Stelle und mag noch mehr, Brod-Neider, wor
unter mein ſagenannter Freund W. beſondersdie
Haupttriebieder geweſen, meinen Credit in Eng
land zu ſchwachen,, und der mich auch noch jetzt

cberfolgt, ſind die Urſachen die mich gezwungen,
meine Freunde zu erſuchen, mit mir einen Accord
einzugehen. Ein Gluck iſt es, daß Schiffer Jelle
Claaſen pon Carlécrona, ſpat qu Reval angekom
men, „Aus meiner gemachten Verfugung werden
Sie erſehen, welche beſondere Freundſchaft ich ges
gen Ste hege. Jch babe demnach, um dieſes Capis
tal fur Sie zu retten, einem beſondern guten Freund

mit
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mit Uebergebung des Connoiſſements den Auftrag
gemacht, beydes in Reval aufs prompteſte befreyen
und anhero ſenden tu laſſen; und wenn, wie ich
nicht vermuthe, kein Arreſt gelegt worden, noch
einige Beſchadigung zur Laſt fallen ſollte, fo konnen

Sie ſich dieſes Capitals vergewiſſert halten. Aber
die bereits von mir empfangenen Bander, werth
932 Fl. 1 St., find in meiner Maſſe, woruber
Sie gefalligſt Jhre Vollmacht einzuſenden belieben.
Sy merde ben dieſer kleinen Summe auch fehen,
was ich fur Ciealé Freund thun kann; nur muß
ich die Bemerkung machen, daß die 63 Dutzend
Florett:. Bander vom zo. May 1788. (Fl. 8691 8°)
wofur ich Jhnen remittirt habe, noch unverkauft
liegen, und in Moscow fomoblals-hier! kann ich
nur die Halfte des Preiſes, was ſie mir koſten, er

halten. Unmoglich lonnen die Preiſe ihre Richtig
keit haben". Da die Beweiſe, daß andere fie zu

‘gang’ andern Preiſen verkaufen, lehren, daß Jhre
Preiſe um vieles hoher ſind. Sollten:Sie ja vor
Empfang dieſes Briefes von nwinec unglucklichen
Sage benachrichtigt worden ſeyn, ſorhoffe ich, daß
dieſes Sie beruhigen wird. Sobald ich nur Nach

richt aus Reval durch meinen Freund erhalte,
werde ich ſuchen, daß Sie Remeſfen erhalten.

C. J. Bollmann.
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5.

Nemſcheid den 21, Febr. 1790

An die herren V. H.
in Amſterdam.

c.Jch habe mich ſehr gewundert, daß Sie mir son
den widrigen Geruchten Herrn Bollmann in St.
Petersburg betreffend, nichts gemeldet. Jndeſſen
werden Sie alles zur Rettung meiner geſandten
Waaren angewandt haben, woruber ich Nachrichten
und gehorige Briefe und Documente, nebſt den

Connoſſementen erwarte. J. A. M.
J

C.
Aumſterdam den 23. Febr. 1790.

Herrn J. A M. in
Remſcheid.

queAluf Jhre Anfrage vom axften dieſes dient, daß

wir leider von dem Falliment des Bollmann unters
richtet ſind, und wir vermutheten auch, daß es
Jonen nicht unbekannt bleiben wurde. Wit finden
nicht, daß Sie uns weder Ordre noch Vollmacht ges

geben haben, um die vor lange an Bollmann ges
ſandte Waaren zu reclamiren, und wuſten eben ſo

wenig, ob Sie nicht ſchon lange für dieſelbe rems
bourſirt ſeyn wurden. Dreh Wochen vor ſeinem
Falliment hatten wir beunruhigende Nachrichten,
die uns ſeinen Fall befurchten lieſſen, und da wir

leider

es
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leider eine ziemliche Summe zu fodern
haben, ſo verlohren wir keinen Augenblick, mm ac
tive Maaßregeln zu nehmen, und uns des Nechts zu be
dienen, was allen Kauſteuten gemein iſt, nemlich der

unterwegs ſeyende, und dem Fallirten zugehorigen
Waaren, uns auf alle Art zu bemachtigen, ebej fie an
ihre Beſtimmung kommen; wozu die erſten Rad
richten die mir bekamen uns das Recht gaben. Mir
ſandten dahero unſere Vollmachten ſowohl nach Yes
tersburg als Reval, mit Oydre, die bey Capitain
Jelle Claaſen geladene Waaren zu reclamiren, den
anſehnlichen Zoll und die Fracht zu bezahlen, und
unſere Verfugung zu befolgen.

Wir haben Nachricht, daß, als nach Verlauf
von einigen Tagen die Reclamation beim Zoll ge
ſchehen war, ein anderes Haus die Waaren laut
Connoſſement auch reclamirte, indem es vorgab,
daß Bollmann dieſelben vor ſeinem Falliment an ein
Petersburger Haus verkauft hatte. Alſo wird fur
unſere Rechnung ein gerichtliches Verfahren entſte
hen, und Sie ſehen ein, daß wir die erſten ſeyn
mußten, um fur eigne Sicherheit qu fors'
gen. Andere hatten uns auch vorkommen mogen.

V. H.
J

Von dieſem auf Bollmanns Verfugung fur
J. A. M. geſchehenen Reclam ſiehe den aten
Brief.

J
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7.

Gt. Petersburg den 26. Jebr. 1790.

Herrn J. A. M. in
Eiderkeld.

Eo—va Schlieſſung der Einlage kommt mein
Freund, Herr J. M. A. dem ich dasjenige was die
Einlage enthalt aufgetragen. Er zeigt mir einen
Brief aus Reval, worin man ihm meldet, daß be—
reits auf die Waaren durch die Herren V. D,

Arreſt gelegt. Da dieſes Haus nur die Speditors
find, und für meinen Saldo volle Bedek—
kungahaben, ſo wundert es mich ſehr, daß dieſes
Haus auch hieran ihre Hande legen will. Die nothi
den Documente zur Reclamirung der Waaren ſollen

 uberſandt werden, und id zweifele nicht, daß mein
oberwahnter Freund nicht reuſſiren ſollte, in wel
chem. Fall er Jhnen den Belauf oder den Austrag

verantworten wird.
J. Bolimann.

8.
Gt. Pelersburg, d. 26. Febt. 1790.

Un Prof. Buſch
in Hamburg.

sevie haben die Ehre, Jhre beiden Briefe vom
Tafen und rofen dieſes zu beantworten. Den uns
gemachten Auftrag haben mir mit der Bereitwillig—
keit ubernommen, zu der wir uns gegen Ew.
verpflichtet erkennen, und da dieſelben ſich aus

men
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menſchenfreundlichen Geſinnungen mit ſo warmen
Antheil für den Herrn M. verwenden, ſo iſt es
uns uberaus angenehm, daß dieſe Sache boffents
lich beſſer ausfallen wird, als wir es anfanglich
beſorgten. Es iſt Ew. nunmehr bekannt, daß
Bollmann ſchon vor einigen Monaten ausgetreten
iſt. Seine Umſtande find fo ſchlecht, daß die mehr
ſten Glaubiger einen Accord von 23 pro Cent anges
nommen haben, und die ubrigen werden gewiß ein

gleiches thun muſſen. Was dagegen die Forderung
des Herrn M. betrift, ſo wiſſen Sie nun ſchon
aus der Jhnen mitgetheilten Copie eines Briefes
von Bollmann, daß er dieſem Freund gerng einen
Vorzug vor den ubrigen Creditoren geben win. Er

erklarte dies, als einer unſrer Affociés gleich nach

 Empfang Jhres erſten Schreibens ſich zur Berich
tigung der erwahnten Angelegenheit zu ihm begab,
und er hatte auch bereits die Verfugung getroffen,
daß der hieſige Herr J. M. M. die letzte Sendung
des Herrn M., welche erſt ſpat im Herbſt in Re
val angekommen war, zu Gunſten des letztern be
ziehen, und ſie fur ihn aufbewahren ſollte. Herr
A. hat uns ein gleiches verſichert, und wiederhohlt
auf das heiligſte verſprochen, daß er zum Beſten des
Herrn M. alles thun wurde, theils um Bollmanns
willen, mit dem er ſonſt in mancher Verbindung
zu ſtehen ſcheint, theils auch aus perſonlicher Freund
ſchaft fur herr M., deſſen Bekanntſchaft er hier vor
mehreren Jahren gemacht hat. Da mwir,nun von
dem thatigen Eifer des Herrn A. mit Grunde alles
erwarten, und ba dirſer bereits die erſten Schritte

zur



zur Reclamirung der Waaren in Reval, vermittelſt
des Connoſſements, welches er beſitzt, gemacht hat,
ſo glauben wir, daß es der bequemſte, ſicherſte und
kurzeſte Weg iſt, die Angelegenheit des Herrn M.
auf die angefangene Weiſe ausfuhren zu laſſen, nnd
wir haben daher nicht nur kein Bedenken getragen,
ſondern es auch fur das beſte gehalten, die durch
Sie erhaltenen zwei Vollmachten eine fur hier, die
andere fur Reval dienend, dem mehrerwahnten

Herrn J. M. A. zuzuſtellen. Dieſer wird nun
den nothigen Gebrauch davon machen, um den von
den Herren M. und H. auf die in Reval befindlichen
Waaren gelegten Arreſt aufzuheben, und Herrn SM.
bas Eigenthum zu ſichern. Das vorgemeldete vere
anlaßt uns qu der Bifte, daß Sie dem Herrn M.
vorſchlagen, kunftighin uber ſeine Angelegenheit
unmittelbar mit dem Herrn A. qu correſpondiren.
Es hangt zwar von Herrn M. ab, ſeine Waaren,
wenn ſolche reclamirt und in guter Verwahrung
ſeyn werden) en den von ihm erwahnten Freund M.
ausliefern zu laſſen. Unſers Erachtens wurde es
aber in mancher Ruckſicht beſſer ſeyn, wenn Herr
A. auch den Verkauf dieſer Waaren beſorgen
mochte, da ſolche doch durch die Bemuhungen deffels

ben fur Hrn. M. werden gerettet werden.
Sonſten halten wir Hrn. M. ebenfalls für eis

nen braven und ſichern Mann, und Herr M. hat
wohl gethan, ihm die Vollmacht uber jenen Poſten
auzuſchicken, welcher ibm auſſer der letzten Sendung

von Bollmann noch zukommt.
F. B. und Comp.

C 9.e”
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9.
Gt, Petersburg, den 22ſten Métis i790o.

Un Hrn. J. A. M.in Elbetfelo.

edAn Anſehung der von Jhnen abgeſandten Waaren/,
A

die die Herren M. und H. in Amſterdam ben Schiffer
Yelle Claaſſen verladen haben, und in Reval ange
kommen ſind, haben die Herren L. F. B. und Comp.
allhier Ruckſprache mit mic für Sie genommen,
auch mir Dero Vollmacht ausgeliefert, mithin wird
auch fur Sie in allen Stucken geſorgt. Dieſes habe
ich auch bereits den. Herrn O. und. Sohne in Reval
hinterbringen laſſen. Allein dieſe wollen den fur

die Herren V. und H. darauf gelegten Arreſt noch
nicht aufheben, ſondern wollen zuvor, noch eine Ein—

willigung von genannten Auiſterdammer Freunden,
die doch als bloſſe Speditore dieſer Waa—
ren einen Arreſtzu belegen nicht hefugt
ſind, abwarken. Sie fuid demnach ſo gutig, und

geben den Amſlerdammern die prompteſte Anweiſung
zur Aufhebung des Beſchlags. Fm langer verzo
gernden Fall lonnte es zum Prozeß kommen un
gerechnet, daß die Waaren beſchadigt ſeyn konnen/
und wer verantwortet dies nach einer fo langen Zeit.

J. M. A.
10.Et. Pett obuig, D. 19. Mur 1790.

Herrn J. A. M. in
Elberfeld.

Pan’

Ch ertheilte Jhnen in meinem letzten Briefe vom

Zten Marz eine Beſtellung, und ſandte Jhnen die
Dollmachten wider Bollmann zuruck. Jch
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IJch erſehe ſeitdem aus Jhren beiden werthen
Briefen vom 2oſten und 27ſten v. M., daß tre
Herren V. und H. in Amſterdam Arreſt auf ihre
Waaren gelegt haben. Geſtern ſtellte ich Hrn. A.
Jhre Verlegenheit mit deutlichen Farben vor, in—
dem ihm die Herren B. und Comp. die Betreibung
der Sache uberlaſſen. Herr A. verſichert mir auch,
daß er in Reval die beſten Vorkehrungen gemacht
habe, und es in kurzen dahin zu bringen glaubte,

daß obige Amſterdammer Freunde ihren Arreſt aufs
heben mußten. Kaurz, er hat mir mit Hand und
Mund verſprochen, fur Sie als ein wahrer Bruder
zu ſorgen. Herr Bollmann hat mir auch verſichert,
daß er an den Waaren keinen Antheil haben wolle,
ſondern wurde vielmehr alles, was von ihm ab—
hange, beitragen, Jhnen. zu Jhrem Eigenthum zu
verhelfen. Da Jhre Sache ben Herrn A. in guten
Handen iſt, der auch von Jhren Vollmachten Ses
brauch gemacht bat, fo kann ich von der mir gefands

ten Vollniacht keinen fernern Gebrauch machen, da
her ſie zuruck erfolgt.

F. A. M.

tx.

Herrn J M. 9, in Amſterdam, den 2 April 1790,

Elberſeld.8
ven agſten Febr. berichteten wir Jhnen das MSA
thige wegen dec an Bollmann voriges Jahr abges
ſandten  Waaren, die in Neval angekommen find.

à Don
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Von ta bekommen wir nun Briefe son unſern

Freunden, welche wiederhohlen, daß ein Herr D.
die Waaren für Herrn À in Petersburg, die durch
Bollmann an dieſen cedirt ſeyn ſollen, empfangen
will, und verlangen unſre weitre Auftrage wegen

Anfangung des Proceſſes, bey welchem viermal ap
pellirt werden kann. Ohne uns in jene ſogenannte
Ceſſion einzulaſſen, nehmen wir vielmehr in An—
merkung, die Langweiligkeit eines Proceſſes, und
deſſen Unkoſten von beyden Partheyen; und das
ſchlimmſte was am Ende davon kommen fann, iſt,
daß die Waaren ad maſſam zum Vorkheil aller Cre
ditoren kommen, wobey weder Sie noch wir Rechnung
finden. Wir dachten daher, ob es nicht beſſer
ware, daß wir uns zuſammen verglichen, und wir
wollen der Billigkeit gern Platz geben, wenn Eie es
von Jhrer Seite auch thun wollen. Sie werden
einzuſehn belieben, daß wenn wir nicht auf die vors
laufigen Nachrichten des ſchlechten Zuſtandes des
Bollmann, die ſchleunigſten Maaßregeln genommen
hatten, die Waaren langſtens ad moſſam gekommen
waren, wobey Sie dann mit wenigem hatten vorlieb

nehmen muſſen. Da die Rettung der Waaren nun
durch uns kommt, und in Betracht, daß wir
anſehnlich an Bollmann zu fodern ha—
ben, fo ware nun auch unſer Vorſchlag, der ſehr
billig iſt, daß um den Arreſt jener Waaren zu be
ben, Sie uns eine Schadloshaltung von Ein tauſend
Gulden Courant geben, wogegen wir gleich Ordre
geben werden, dafi Sie in den Beſitz der«Waaren
kommen, mittelſt daß Sie die Fracht und einkom

inende



mende Rechte verguten, wenn unſere Freunde ſie 40 J

bezahlt haben ſollten.
Unſere eigene gemachte Unkoſten nehmen wir 4

auf uns. Durch dieſes Arrangement behalten Sie J

Jhrer Waaren, oder den Werth, und Sie ka
Cumen fo recht qu weg. À

Wir hoffen daher, daß Sie unſern Vorſchlag
Jà

annehmen, und uns dieſes umgehend mit dem no

thigen, berichten werden. Bis dahin halten wir J

ro
noch unſre Antwort nach Reval auf. Sollten Sie q
im Gegentheil dies nicht belieben, ſo muſſen wir den au

Weg Rechtens fo gut als moglich ſuchen.
L 4

V H. 16H
Iu
LE

Es iſt zu bemerken, daß V. H. in dieſen Brie
fen nicht mehr bezweifeln, daß die in Beſchlag ge NEnommene Waare noch nicht bezahlt, folglich noch À

immer des Abſenders Eigenthum ſey. im
J.

12. J

Elberfeld den 1. Junius 1790. 4

Mn die Herren V. H. u

in Amſterdam. Vn JAuf Veranlaſſung dec Herren B. Comp., wel 4 J
J

J
i

beylegen ſollte, ſchreibe ich nun ſelbſt an Sie. Jch an

che Jhnen den Zuſammenhang der von Jhnen mit td
Arreſt belegten, mir eigenen Guter, detaillirep und wa

kann J
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kann es auf keine Art begreifen, wie Sie nach Jh
ren vorigem Schreiben 10oo FL. zum Erſatz fur
ſich verlangen konnen. Hatten Sie div redliche Ab
ſicht gehabt, mich wirklich wider Schaden in Si—
cherheit au ſetzen, fo hatten Sie mir auch die widri—
gen Geruchte uber Bollmann um fo mehr mitthei—

Ten muſſen, da Sie mir doch das Aufbringen tr
Carlserona einberichtet.

rein Sie ſchwiegen, und bedienten ſich des
Connoſſements zu meinem Schaden, welches Sie
wie gewohnlich, als Speditor, in Handen hatten,
da ich unterdeſſen drey Monate in Ungewißheit
blieb und es als ein Gluck anſehen mußte, daß
ich das nach Petersburg geſandte Connoſſement

bekam.

Ob Sie die Pflichten als Commiſſionair gegen
mich in allen Stucken erfullet, ob Cie das Recht
haben, meine eignen Waaren, welchen noch lange
nicht in den Handen des Falliten waren, noch kom
men konnten, mit Arreſt zu belegen, und ſich daran
zu erboblen, dies zu entſcheiden iſt nur dem Rechte
uberlaſſen. Jch ſehe keinen einzigen Rechtsgrund
ein, der Sie darin juste, “Dan fann ja in jeder
Handelsſtadt, ſelbſt von des Falliten Hauſe, ſeine
Waaren wiederbekommen, wenn ‘fie noch unange
brochen da ſtehen, und wenn ſie verſetzt oder trans
portirt worden, fo kann man gegen Erſatz der Spe
ſen ſolche wiederbekemmen. Dies find nun noch
die Falle nicht. Meine Herren Mitintereſſenten
wurden ſich gegen mich wohl nichts daraus machen,
dieſe Sache in die moglichſte Lange zu ziehen. Jch

mel
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meldete aber ‘den Herren B. Comp. meine Urſa
chen, und will lieber ſelbſt ein billiges leiden, als
entfernte Proceſſe treiben, und da Sie ebenfalls ſo
denken, auch die Waaren dem Verderben ausgeſetzt
find, und die Jntareſſen und Koſten fortlaufen, fo
werden Sie die Gute haben und nach Billigleit hans
deln. Sie leiden jg ſo an B. nichts, und ſollen
ohnehin aedeckt ſeyn. Jch aber leide noch 1000 Jl.
ohne daß ich durch denſelben noch in andere Han—

def gekommen bin. Wenn Sie keinen Arreſt ge-
legt hatten, dann hatte ich langſt nieine Waaren
zu Gelde gemacht. An dieſer Verzogerung ſind
Sie Schuld, und folglich haben Sie mir ja Scha—
den ſtatt Nutzen gethan, wovon Sie Sich gleichwol

uberreden wollen. Jch erwarte Jhre Antwort.

J. A. M.

13.
Amſterdam den; 8. Guniné 17907

An Herrn J. A. M.
tu Elberfeld.

Die Anmerkungen die Sie uns in Jhrem Schrei
Den vom-rften dieſes machen, werden mic kurzlich
beantworten, und vorlaufig fagen, daß unſere Be

bandfung wegen der an B. abgeladenen Guter nach

der Lage der Sachen ſo viele Verwunderung nicht
verurſachen kann. Nachdem wir ſie an ihn abgela
den haben, mußten wir fie als ſein Eigenthum, oder

ein

+4 HE
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ein an ihn vertrauten Credtt anſehen,
und konnten nicht wiſſen, daß Ste nach langem Zei“
verlauf unbedeckt ſinnd. Wir waren die Coms
miſſionaire von Bollmann, und erinnern
uns nicht, daß Ste uns alé diezJhrigen angenom
men baben. Daß in angeſehenen Stadten Len Fal
limentern, unangebrochene Guter zuruckgegeben mers

den, ja ſelbſt transportirte Guter gegen Erſatz der Un
koſten, wollen wir nicht in Abrede ſeyn. Allein,
Sie werden uns erlauben zu zweifeln, daß dieſes
der Fall in Petersburg wurde geweſen ſeyn, und
Eie wurden mit allem Schreiben, Larmen und Pros
ceſſiren alda nichts ausgerichtet haben, Die Era
fahrung in gleichen Fullen beweiſt es hinlanglich,
wie willkuhrlich man allda sum Nachtheil der Cres
ditoren verfahrt. Die Auslieferung des Connoſſe
ments an Jhren Freund nach dem Falliment des B.
iſt ein Beweiß davon. Wir behaupten, daß da wir
die Waaren gleich in Reval arretirt, und die Vers
ſendung verhindert, wir ſelbige ſauvirt haben, und
wir verſichern Jhnen, daß wenn es ſtatt gefunden,
Sie eine ganz andere und nachtheiligere Erfahrung
wurden gemacht haben. Wir haben auch 12000 Fl.
zu fordern, und ſind nicht gedeckt, wie ſie anneh
men. Wir haben einen ahnlichen Proceß unter Hâne
den, der ſchon 3 Jahre gedauert hat, und noch lange
dauren kann, und es iſt unentſchieden wie er aus

fallen

So viel kommt darauf an, wenn der Gpeditor von
dem Empfanger aufgegeben if, und ſich nachher fhe

Commiutonair von dieſen, nicht füe den Môfendes
auszugeben, einen Vorwand gewiunt.
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fallen wird. Sie ſo wenig wie wir werden gegen
eine Forderung einen elenden Proceß, anſtatt Ves
zahlung annehmen wollen. Wir ſind ebenfalls
Feinde von fernen Proceſſen, und hatten Sie uns
gleich auf unſern Brief vom 2ten April, ohne hin
und her nach Rußland zu ſchreiben, geantwortet,
ſo konnte dieſe Sache unter uns lange abgethan
ſeyn, und Sie haben ſich ſelbſt dem Zeitverluſt aus
geſetzt. Nachdem, was wir nun bereits angemerkt
haben, und uns in aller Abſicht doch wenigſtens
eine Entſchadigung zukmmt, um Sie von unſrer
Neigung die Sacht nach Billigkeit abzumachen zu
uberzeugen, fo erbieten uns nun den Arreſt heben

ju laſſen, vermittelſt 700 anſtatt 1000 FL. Wir
hoffen, Sie werden in aller Abſicht mit unſrer Be
bandlung und des wenigen Verluſtes ganz zufrieden
ſeyn konnen, und erwarten Dero Entſchlieſſung um

gehend.

3 V. H.x

14.
Hamburg den 7. May 1790.

Herrn J. M. M. in
Eiberfetd.

x.Eie finden einliegend Herrn T. Bedenken uber
Jhre Sache. Sie roerden ſich erinnern, daß ich in

“einen meiner erſten Briefe fragte, ob Sie nicht die
von Jhnen an V. H. bezahlte Speditionsrech
nung hatten, um fie nach Petersburg als ein Do

cument

AE 4
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cument su ſchicken. Als Sie mit aber antworteten,
„V. D. waren Jhnen von Bollmann als Spedi—
tore angewieſen, und Sie haffen ſich mit dieſen zu be

rechnen gebabf, fo gefiel mir dieſes nicht, und ich
dachte ungefahr ſo, wie Herr T.. n jetzt thut,
ohne deſſen Handlungskenntniſſe zu haben. Jch ſage
nicht, daß jene deswegen Recht zum Beſchlage Das
ben, wol aber einen Scheingrund, Jhnek Handel
zu machen, die freilich in jener Entfernung mislich
ſind; zumal da wir nicht wiſſen konnen, ob nicht
dort Uſancen oder gar Geſetze Statt haben, die
Jhnen zuwider ſind.

Es muß Jhnen freilich unangenehm ſeyn, auf

eine ſo unerwartete Art einzubuſſen, da Sie Jhr
Gut ſelbſt unter Bollmanns Vorſchub ganz gerettet
zu ſehen glaubten. Aher das konnen Sie doch als
Gluck ſich zum Troſt anrechnen, daß des Echiffes
Fahrt durch die Aufbringung nach Carlscrona ſo
lange versoaert worden, daß das Gut nicht in Boll
manns Hande vor deſſen Bankerolt kam, denn fo
mußten fie ja mit 20 hochſtens 25 pCt. gern vors
lieb nehmen. Nun denke ich auch, wenn Sie den
V. und D. etwas bieten, doch obne ſich merken zu
laſſen, daß Sie ibnen einen wirklichen Rechtsgrund
einraumen, ſondern blos, um Weitlauftigkeiten zu

vermeiden, fo kommen Sie doc. noch wol wolfell
von ihnen ab.

J. G. Zulch.
at

ISe
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P. M.
JDa der Anfang des Geſchafts zwiſchen Herrn M.
und B. in Gt. Petersburg, und die erſte Correſpon—
denz zwiſchen Herrn M. und den Hollandern mir
nicht bekannt iſt; ſo kann ich daruber nicht anders,
als nach denen heute von dem Herrn Profeſſor
Buſch mir eingehandigten Briefen und Copeyen ur—
theilen. Dieſen zufolge, duünkt mir, beruhe das
Recht oder Unrecht der V. und H. in Amſterdam,
uber den von ihnen verhangten Arreſt, in dem von
Herrn M. gleich anfangs bey Abſendung der Waare
an ſie geſchriebenen Brief und in ihrer ertheilten

Antwort.„Hat Herr M. den V. und D, in Amſterdam
„bei Abſendung der Waare geſchrieben, daß
„ſelbige auf Ordre und fur Rechnung des B.
„waren, daß ſie ſolche an ihn abſenden, oder
„ſeiner Diſpoſition damit folgen, und wegen
„ihrer Speſen ſich mit Vollmann verſtehen,
„oder auf die Waare ſich prevaliren ſollten,
„ſo hat Herr SM. den D. tacite qu ſeinem allei—
„nigen Debitor fur die Waare gemacht, und
„die Hollander. wauren alſo zu dem Arreſt be
„rechtigt geweſen, ſo wol fur ihre Speſen
„auf dieſe Guter, als auch fur dasjenige,
„was ſie auſſerdem an Bollmann zu fordern
„haben konnten.

Hutte hingegen Herr M. bei Abſendung
der Waare an die V. und D. geſchrieben,

PA vdaß
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adaß fie dieſe Waaro nach Empfang an B. zu
„ſeiner des Herrn M. Diſpoſition abſenden,
„und ire Speſen dem Gut nachnehmen, oder
„ſich dafur mit B. verſtehen oder berechnen
„mochten, ſo waren die Hollander zu dieſem
„Arreſt nicht befugt.

Die Entſcheiduna alſo fiber das Recht oder Un
recht des Arreſtes liegt in dem erſten Brief des
Herrn M. und in der Antwort der V. und H., wie
ich ſchon oben erklart habe.

Mag dem aber ſeyn wie ihnt molle, fo ware doch
immer mein unmaßgeblicher Rath, daß Herr M.
mit den Hollandern ſich ſo gut wie moglich vergleiche,

NB. wenn er dadurch Herr der Waaren werden
kann; weil ein ſchlechter Vergleich doch immer noch
beſſer iſt als der beſte Prozeß, zumal in einer ſolchen
Entfernung und unter ganz fremden Leuten. Ham—
burg, den 7ien Mai 1790.

J. M. T.

Nach einigen ferner gewechſelten Briefen gaben
V. und H. ihren Anſpruch auf, lieſſen den Beſchlag
in Reval aufheben, und ſo gelangten die Waaren
nach Petersburg an A. und S. Haier wartete
neuer Verluſt auf ſie, woruber ich folgende Briefe
einrucke.

76
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16.

Gt. Petersburg, den 9. Aug. 1790.

Herrn J A. M. in
Elberfeld.

cJn freundlicher Beantwortung auf Jhr angeneh
mes Schreiben vom 17fen Julius konnten weder
Herr B. noch Herr M. zur Befreiung Jhrer Mans
ren etwas beitragen. Jch habe es aber endlich ſo
weit gebracht, daß die Speſen der Hollander an die

Herren O. und Sobne haben ausgeliefert werden
wuſſen; und heute ſind ſie von Reval hieher ge
bracht. Jch babe aber noch nicht Self, fie durch
zuſehen. Herrn M. habe ich auch bereits willig
gefunden, um gemeinſchaftlich fur dem beſten Ver
kauf Jhrer Waaren Sorge ju tragen. Die Aués
lagen In Reval, welche Herr D..... h mir debiti
ret, ſind laut einliegender copirten Rechnung Ru
bel 1155, 30 Copeken. Eoll ich dieſelben auf
Sie in Amſterdam zahlbar, mit dem, was nun

naoch hinzukommt, entnehmen, oder zeigen Sie mir ein
Haus in Aniſterdam an, worauf ich traſſiren kann.

Herr Bollmann if: vor einigen Wochen zeſior
ben, und Sie konnen von Glück ſagen, daß Ste
in meine Hande gefallen ſind, Eie hatten, gleich

den andern Creditoren, mit 25 pro Cent ſich Les
gnugen muſſen. Mir iſt es auch lieb, daß ich Jh—
nen einen weſentlichen Dienſt babe leiſten konnen.

J. M. A. und S.
Un
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An Herrn J. M. A. und S. in St. Petersbutg.

Auslagen für zwey Colli Waaren.
Fur Tarlf-Zolle von

15094 Dutzend lets
nene Bander, werth

2200 Rubel, à q0
P. C. 2 2 J R. 880 ül

Dito von 159000 Stuck
Nehnadelil- e 23 85

Stadt-Zolle, à 2 p. C. 18 7
Accidentien, à 2 p. 18 7

Fur den Betraa der Spe
ſen an die hieſigen Her

ren A. O. und Sohne

laut Rechnung R. 138 32
Agio, 18 p. C. 24 30

f

R. 159 62Am Zoll auf: und abzuladn-- R. zo
Fur Zoll-Unkoſten, à 1 p. C.n—
Fur die Verpadung 54
Für Matten und Stricke zur Embalis,

tung 2 #7 64 5 4 8 4°

Fraht 7—GSchiffés und Revirungs- L

Gelder 9 68R. 16 68
Agio ton 16 R. 68 C.

à 18 Pa C. 2 88

9 36
4 20

1 90

1

19 56

Tranſp. R. 1134 93
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Tranſp. R. 1134 93
Meine Provifion 5 e2 20
Fur ausgelegtes Porto 5 37

R. 1155 30
Reval, den zo. Aug. 1790.

War gezeichnet Peter D... h june

17.
Bt, Petersburg, den 25 October 1790.Hert J. A. Me in

Eiverfeld.

Herr MES.  und ich haben uns alle mogliche
Muhe -gégeben) Jhre Bander und Nadeln beſtens
zu verkaufen. Der ruſſiſche Kaufmann M...
hat noch den beſten Both gethan. Herr M... .l
hat' ihn herbeigefuhrt, und halt ibn fur einen gu—
ten Mann. Auf ſeine Verſicherung, daß fur die
Bander und Nadeln nicht mehr wurde gegeben wer
den, iſt beibes an!ihn nach einliegender Verkaufs—
Rechnung abgegeben, und kommt Jhnen fur die

Bander uber 10 und 14 Monat Zeit. R. 3291,
30 wofur ich Jhnen auf Zeit-Rechnung cres
ditire, und belaſte Jhre Rechnung fur Zolle und
Epeſen R. 1155; 30 Jch bitte, ſolches nach
ſehen zu laſſen, und wenn es richtig gefunden wird,
mit mir gleichformig zu notiren. Jch beda e zu
gleich den Verluſt, den Sir bey dieſem Ban
ben, allein er war unvermeidlich. Herr M.



48

der in dergleichen Handel eine vieljahrige Erfah—
rung hat, ſagte gleich beim erſten Anblick der Fac—
tura, daß die Bander auſſerordentlich uberſetzt, und
go p. Schadenſ dabei ſeyn wurde. Derglels
chen Nadeln verſchreibt er jahrlich, und liefert fie
ſehr gut fur den halben Preis, der nun fur dieſe
verroſtete Nadeln gekommen iſt, nemlich nach bey
folgender Rechnung, R. 52 wofur das Geld dieſet
Tagen wird gezahlt werden.

Einliegend ein Atteſtat uber die verroſteten Na
deln, und das Fehlende an den Bandern. Zur be
liebigen Bedienung des Herrn P. De jun in Ne
val, habe ich unterm 1Zten dieſes ſolches bereits
angezeigt, und bitte, daß Sie dieſerwegen mit ihm
directe correſpondiren. Denn ich kann nun bey
dieſer Affaire, da th alles gethan habe was mog
lich war, nichts mehr thun. Noch iſt angemerkt,
daß das cine Dutzend Friſolet-Bander ſich beh dec
Ablieferung in dem Packen zu einzelnen Stucken zu
wenig befunden hat, und darum beim erſten Ueber
zahlen der bloſſen Packe, dem D... b als fehlend
nicht mit angezeigt werden konnen. Uebrigens iſt
der Werth dieſer Bander durch den verſtorbenen
Bollmann ſo aufgegeben qu verzollen, nenilich mit
2200 M fo daf D... h dabey weder qu viel
noch zu wenig gethan.

Wenn Sie nun Jhre Gelder haben wollen, ſo
muſſen Ste ſich einem Diſcont von g pCt. per An
num unterwerfen, nebſt g pCt. del Credere, die ich
berechnen werde. Ben ſich werden Sie es naturli—
cherweiſe geringer haben konnen. Jch bitte mie

mei
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meinen Vorſchuß anzuweiſen. Wollen Eie ſich
vorerwahnten Bedingungen unterwerfen, ſo ſollen

auf EingangJhrer Entſchlieſſung ſogleich die Des
meſſen erfolgen. Unſer Cours iſt heute 29 und
284, und auf London 30 à 29

J. A. M.

N. zo. Ein Fafßz Bander, in Reval umgepackt

in 2 Faſſer, hat gehalten:

180 Ÿ. No. 30. 359 Packen à 3 Dutzend lets
177—"&' $3. nerne Bander à 230 Cop. per

Mn  Pack R. 814 20
221 P. No. 16. 198 Packen]
164 18. 160‘144 20. 142}  104903 Pas
122 22. 122 fena 2 Duz

"128 32. 124 ĩ Cop. per Pad
109 24; 10o6 Hend leinene
1464 28. 146 GBander a 180

51 z6. 3L ——l R. 1889 10
20813 P.ot ane te1rÿ. Dutzend find 840 Stüd Gris
71M. ſolet-Bander a 70 Cop. das

einzelne Stult 5 116 588
R. 3291 30

D Banco
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so
Banco Aſſignationen habe den Kaufer

M.. .ff Wechſel an meine Ordre empfangen
aR. 1645-65 Cop. von dem 16ten

October a. c.
ausgeftellf, auf

ToMonatgeif,
zahlbar d. 16.
Auguſt 1791.

BE a-— 1643-65 Cop. von demſelben
dato, ausge

ſtellt auf 14
Monat Seify

zahlbar den 16.
Dec, 17914

R. 3291 30 Esp.
ve

Zoll und UnkoſtenRechnung  auf nebenſte
hhende Bander des herrn J. A. M.

Fur Zolle und Speſen in Neval, laut Copien der
Herren O. Sohne und D. Mechnungen

R. 1155 30Fracht an den Fuhrmann Carlſon
von Reval bierber à 5 5 5 o6bo

Fur diverſe Notorial-Atteſtate c. 15
Fur das Alteſtat uber fehlende Bn.

der und. verroſtete Nadeln  3
Doppeltes Arbeitslohn heym Em

pfangen und Abliefern s 86
Courtage ag pct. "16 46

R. 1258 44
Die

D
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Tranſp. R. 1258 44
Die Gemeinde as pCt. 4 12
Proviſion und extra Speſen 3 pEf. 98 74

R. 1361 30

Rechnung uber Ein Faßgen Nadeln.

Nr. 56. Ein Faßgen worin:
10m ſtark verroſteteNehnadelln aasoC. R. 5

S5olm azsC. —12 5095|m a 40 C. —38Alm gang unbrauch
bare

R. 55 so
Furs Empfangen, Abliefern,
Courtage der Gemeinde M 1 83
Provifion, a 3 pCt. 1 67 nas

18.
Gt, Petersburg den 4. Julius 1791.

Herrn J. A. M. in
Elberſeld.

“Or.salt haben aus Jhret werthen Zuſchrift som 16.
dieſes uns nachrichtlich dienen laſſen, was Sie uns

weegen des ſo ſehr ſchadlichen Verkaufs Jhrer Waa
ren durch Herrn A. zu melden belieben, und wir

Da haben
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haben mit dieſem Freund auch umſtandlich genug
daruber geſprochen. Er ſagte uns, daß er von
Jhnen Ordre gehabt hatte, dieſe Waaren beſt
moglichſt zu verkaufen, und er hatte ſich 005
alle mogliche Muhe deswegen gegeben, auch
ware er ſelbſt mit Herrn M. .l daruber zu Nas
the gegangen, welcher ihm dem zufolge auch noch
einen oder zwei Kauffer mehr zu dieſen Waaren
einpfohlen hatte. Da er nun keinen hohern Preis
bétfe bedingen konnen, und Herr M. ..l ibm
ſelbſt geſagt hatte, daß er keine beſſere Preiſe wurde
machen konnen, fo hatte er fie zu dieſem hochſten

Both abgegeben, und zwar auf Zett, und er konnte
Jhnen alſo nicht eher Remeſſe dafur thun, als
wenn das Geld wurde eingegangen ſeyn. Dieſes
hatte er Jhnen auch ſchon gemeldet, und er wun—
derte ſich ſehr, wie Sie ihm ſo oft wieder daruber
zugeſchrieben hatten, wodurch nur das ſchwere Porto,
welches hier fur jeden kommenden Brief 1 Nubel
17 Copeken, und fur weggehenden eben ſo viel
ware, ſich immer anhaufte, und dieſes ware auch

die Urſache, warum er ſeither einige Briefe von Jh
nen nicht beantwortet hatte, um fo viel mehr, da
Cie mit fo vielem Eifer und Unwillen ibm zuge—
ſchrieben hatten, und er doch nicht einſehen konnte,
worin er gegen Sie ſolfte gefehlt haben. Mir kon
nen alſo hiebei nichts weiter thun, und ubrigens
zweifeln wir nicht, wenn die ausſtehenden Gelder
fallig geworden und eingegangen werden ſeyn, daß;
Hr. A. alsdann nicht ermangeln wird, Jhnen die
nothige Remeſſe dafur zu ubermachen.

Was
J
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Was Sie ſonſten belieben zu melden, daß Sie

sa bis 60 pCt. Verluſt bei dieſen Waaren gelitten
hatten, und daß Herr M... .l Jhnen nur von
15 pCt. geſchrieben bâfte, die darauf konnten vers
lohren gehn, fo meint Herr A., daß Herr M... I
ſich darin muſte verſehen haben. Uebrigens batte
er, wie ſchon oben gemeldet, den Verkauf ſelbſt auf
des Herrn M... l Rath und mit ſeiner Beihüulfe

gethan.So wie es uns vorkommt, mag der ſtarke Ver—
luſt auf Jhre Waaren, welche hauptſachlich tn Ban—

dern beſtanden haben, wohl daher entſtanden ſeyn,

daf Herr M den ſchweren Zoll von go pCt. bat
bezahlen muſſen; und da dieſe Waaren uber Reval
gekommen find, fo find auch die andern Unloſten
dadurch groſſer geworden. Uns find deragleichen

BSander oft in Commiſſion. angefragen worden, wir
haben unſren Freunden aber immer davon abgera—
then, weil durch den ſchweren Zoll immer eher Ver

luſt als Vortheil darauf zu gewartigen iſt.

L. F. DB. Comp.

19.

+4 Elberfeld den zo. Febr. 1792.

“Un Herrn J. M. A.
it Petersburg.

qN—asß ich mich noch ohne alle Briefe und Remeſſen
befinde, wundert mich nicht nur, ſondern ſetzt mich

aAuch in die großte Verlegenheit. Jch hoffe die
Re
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Remeſſe iſt mit billiger Abmachung unterwegs, wo
durch Cie mich uberheben, daß ich weitere Maagres
geln nehmen, und klagen muß. Mad Billigkeit
und Rechtſchaffenheit qu handeln, iſt meine Ge—
wohnheit. Jhre gemachte unwahrſcheinliche Cine
rede gegen B. Comp. verdient nicht beantwortet
zu werden. Ein angeſehner Kaufmann in Mmfiers
dam ſchrieb mir neulich: ware Jhre Sache uberall
betanné, wer wurde dann noch nach Petersburg
Geſchafte machen wollen? Jn Entgegenſehung ei—
ner Reſolution und Reueſſen bin ich sc.

J. A, M.
4

20.
Petereburg den 27. Jan. 1792.

Herrn FA M. int
Elberfeld.

PreJhre verſchiedenen Briefe, die feiner Zeit richtig

eingegangen, find an den Ort befordert wo der gleis
den hingehoren. Hiemit babe ich nur anzeigen wol

len, daß von den ben J. M... ff ausgeſtande
nen Gelder, der Meft-den 24ſten dieſes Monats
eingegangen, und belieben Sie uber den Jhnen zu
kommenden Saldo zu disponiren.

J. M. A.

21.

Herrn J. M. A. n

Elberfeld den 27. gebr. 1792:

se
Petersburg.Jch beziehe mich auf mein jungſtes vom aoſten

diteſes. Seiltdem erhalte ich. Jhren Brief vom
27 ſten
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27ſten v. W. Sonderbar iſt es, daß Sie mir fo
abgeſchmackt ſchreiben, und mir als Commiſſionair
keine Rede und Antwort von Jhren Handlungen ge
ben wollen. Jch ſoll uber den Saldo disponiren.
Sie wiſſen ja, daß hierund an keinem andern Ort
Tratten auf Petersburg abgegeben werden. Warum
gebrauchen Sie denn noch ferner meine Gelder und
remittiren nidf, da dieſes doch eine ſtillſchweigende
Sache geweſen ware. Da ich nun nach Jhrem
kurz abgefaßten Brief nicht wohl weiß, ob und wie
viel Vergutung ich fur den ohne meine Ordre
zo pCt. uberſchrittenen Verkauf erhalte, wie viel
ſonſt aus der Bollmannſchen Maſſe gekommen iſt,
und wie die Sache der vermißten Bander von Reval
aug regulirt. worden, fo bevollmachtige über alles

hiemit Herrn H. Jch. erſuche die Gelder an ibn
auszuzahlen. Jch hoffe, Sie mwerden in billige
Einſicht nehmen, daß man nicht ſo gottlos an Waa

ren verlieren konne.

22
Elberfeld den 21. May 1792.

a

Hertn J. M. A. in
Petersburg.

Wie haben meinen Brief unbeantwortet zu laſſen
am ſchicklichſten gefunden, weil Sie zur grundlichen

Widerlegung keinen Stoff noch Wahrheit behaupten
konnten. Nicht genug, daß Sie meine Waaren
vhne Ordre zu so pCt. unter hieſigem Werth vers

fauften

LeCù

tn J

er,
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kauften, obne auf Pflicht und Recht einer von mir
angenommenen Commiſſion zu ſehen; nicht genug,
daß ich ſolchen ſchandlichen Verkauf ſchlechterdings
nicht approbiren konnte. Jhre vorſetzliche Art
mich zu mißhandeln, giebt es deutlich zu erkennen,
daß Cie die willfuhrlich feſtgeſetzten Poſten von

R. 1645 65 Cop. zahlbar den 16. Aug. 1791.
1645 65 Cop. zahlbar den 1. Decbr. 179 5

noch ſo lange hinter ſich behalten, und mich mei—
nes Eigenthums berauben, da Sie doch verſprochen,
ſobald die Gelder eingegangen waren, zu remittiren.
Ja, am Ende machen Sie noch Aufenthalt und
Schikane durch Anſetzung neuer 122 Rubel als
Vorſchuß, und verlangen dann dergeſtalt quittirt zu
ſeyn, daß ich nichts mehr von Jhnen zu fodern
hatte. Schlug Jhnen auch dabei/das Gewiſ—
ſen? Wie konnen Sie ſagen, daß Sie ſich we
gen der Bollmannſchen Maſſe nicht bemuhen woll—
ten, da des ſeligen Bollmann und Jhre Briefe ein’
naheres nachweiſen. Wegen dec vermißten Bâns
der und deten Verpackung, die Sie eigenmachtig vers

anſtalteten, hatten Sie ja von Jhren Commifftos
nair in Reval Auskunft und Satisfaction fordern
ſollen und muſſen.

Um nun der Sache ein Eude zu machen, ſo er
fiche ich Sie nach den mir auſerſt nachtheiligen Ver
bandlungen gewiſſenhaft mit Herrn. H. abjuthury
und die Gelder zu bezahlen, wogegen denn derſelbe
Jhnen meinen Revers geben wird. véf A. M.

Schluß
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SchlußRNechnung fur den Herrn J. A. M.
in Elberfeld.

An Sie in Verkaufrechnung geſandt ein Faß Ban—

dec an M.. ff verfaufé auf 10 14 Mos
nat, v. d. 16. Oct. 1790. s M 3291 30

An M... ff ein Faßgen 2 52
R. 3343 30

Contra.
An Zoll, Epeſen c. R. 1361 30
An unſern Vorſchußund Porte 122
An Caffa luut Echreis
ben des Herrn M.

vom 27. Februar
1792, und laut
Quitung von pin.

R. J. H. Comp.
an ſie an Banco
Aſſignat. auszu
jablen 5 e 1860

R. 3345 30

Weit entfernt uber das Recht oder Unrecht in
Der Behandlung des J. A. M. durch ſeinen Coms
miffionair in Petersburg zu entſcheiden, laſſe ich

dieeſe Correſpondenz blos als eine Beſtatigung des
enigen abdrucken, was ich uber die Mislichkeit des

Handels auf Rußland Bud 3. Cap. 2. 9. 13.
te mei
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meiner Darſtellung der Handlung geſchrieben habe.
Der unangenehme Ton in welchem ſich dieſer Brief
wechſel ſchließt, iſt die naturliche Folge, wenn
Handlungsunternehmungen der davon gefaßten Frs

wartung ſo ganz zuwider ausfallen. Wenn ſie
aber fo ausfallen, fo iſt dies gewohnlich dec Uns
kunde desjenigen beizumeſſen, der auf einen Staat
handelt, deſſen Verfugungen in Anſehung der Zolle
u. dergl. ibm nicht vollig,bekannt find. Doch wurde
J. A. M. von dem allen nichts erfahren haben, wenn
nicht die andern Widerwartigkeiten, die Aufbrin
gung des Schiffes, der Bankerott des Empfangers,
und der Beſchlag in Reval vorbergegatigen waren.
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Briefwechſel uber eine andere ungerechte Une

maſſung eines Speditors.

AN2Lachſtehende Briefe betreffen einen wahrhaften 4
Vorfall, in welchem der Auftrag der Spedition ei— l
ner Waare auf eine mir bisher unerhorte Art, nach

ĩ

ſchon kundgewordener Jnſolvenz des Committenten u

derſelben zum Schaden des Abſenders gemisbraucht
4

ward. Die Haupt-Briefe find mir als ganz quvers à

laſſig mitgetheilt worden. J

J J‘MMS cinem Faktum, welches, mic anverfraut ĩJ J
worden, ſchicke ich folgende Umſtande theils voraus, 5.04
theils werde id fie zwiſchen die Briefe einſchalten: 4h)a

„A., ca Kaufmann im innern Deutſchland, UF
doch nicht gar fern von Hamburg, bekam von ei— JJ
nem nordiſchen Kaufmann B. den Auftvag, ibm
eine gemife Parthet Manufakturwaaren zu dem "4

Werth von etwa Zzooomeb. bei wiedererofneter ic}
Echiffarth im Fruhjahre. zuzuſenden. Dieſe Waare
Jangte fruh im Jahre im Hamburg mit cinem Briefe
des Eigeners À, an den ibm von B. zur Befôrdez

rung der Epedition angewieſenen Kaufmann C., an.

ui

J. J

G. den 23ſten Februar 1790.

J kAn in Hamburg jy 5

OuAuf Ordre und fur Rechnung des Herrn B. in
Ge balg id die Ehre Jhuen einen Ballen bezeichnet

mit
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mit P. H. B. No. 1., welcher zwei Kiſten Waa—
ren entbalt, qu uberſchicken. Befolgen Sie gu
tigſt die weitere Ordre des erwabnten Freundes, und
berichten Sie mir den Empfang der Waare. Da
mir nicht aufgetragen iſteJhnen deren
Werth anzugeben, ſo nehme ich an,
daß es ſchon B. gethan habe. Wenn
Jhnen ubrigens daran gelegen iſt den Betrag zu
wiſſen, fo bitte ich Sie mir es nûr qu melden, um
ihn Jhnen mittheilen zu konnen.

æ

Die durch den Druck ausgezeichneten Worte
find freilich verfanglich, in welchen À. fo, deutlich
den B. als Eigenthumer darſtellt, wie wol bei den
unten ſich darlegenden Uniſtanden dem C. gar kein
juſtus titulus eines juris retentionis daraus ent
ſtehen konnte.

Die Waare hatte einen kurzen Weg mit der

Poſt gemacht. C. antwovrtete mit umgehender Poß
in folgendem Briefe.

2.

Hamdurg den 26. Februar i790.

An A. in B.

eIch eile Jhren werthen Brief vom 2 6ftén v. De
zu beantworten, und Sie zugleich su benachrichfi
gen, daß ich den Packen bezeichnett P. H. B. No. 1.
welcher zwei Kiſten Waaren enfpôlé, die Sie mie

fur
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für die Ordre des Herrn B. in G. uberſenden, wohl

behalten empfangen habe. Jch werde mit
dieſem Freunde mich daruber verſtehen.

C.

Mittlerweile erfuhr A. unerwartet in B., daß
C. in G. bereits den 6ten Februar ſich inſolvent
erklart habe. Bei dem von dort her ſehr richtigen
Gang der Poſten konnte dieſes bereits am 16ten
wiffen y hat auch wie man mir verſichert hat, nicht
behauptet, daß ex es Lei dem Empfang des Packes
und des Briefes von A. nicht mit volliger Gewis
heit gewußt habe. M. ſchrieb ibm darauf folgenden

Brilef.

Ze
B. den 15. Mari 1790.

.An in Hamburg.
PoSu meiner groſſen Beſturzung erfahre ich durch ets

nen meiner Correspondenten in Lubeck, daß der
Kaufmann B. in G— ſich bereits am 6ten Februar

inſolvent erklart habe. Noch groſſer aber iſt mein
Erſtaunen in ihrer Antwort auf meinen Brief vom
26ſten Februar, nicht die geringſte Erwahnung von
dieſem fur mich ſo wichtigen Vorfall zu bemerken.
Meine erſte Frage an Sie iſt daher, ob Sie etwa
in der Unwiſſenheit von dem Vorfall den Packen
ſchon abgeſandt haben? Dann muſte ich Jhnen
aufs dringendſte auftragen dafur ju ſorgen, daß auf

die
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denſelben in G. oder wo es ſonſt noch geſchehen
kann, ſchleunigſt Beſchlag gelegt werde. Aber das
wird wol nicht der Fall ſeyn, denn der Lauf der
Poſten zwiſchen G. und Hamburg iſt ſo regular,
und wird durch den diesjahrigen gelinden Win—
ter fo, wenig geſtort, daß Sie gewis die Nach—
richt davon ſchon wo nicht  am xôfen doch wenig
Tage darauf muſten bekommen haben, zumal da Sie
mit dem Falliten, ſeinen eigenen Briefen zu Folge,
in ſolchen Verbindungen ſtehen, bei welchem dieſe
auch für, Sie wichtige Nachricht bald an Sie gelan

gen muſte., Nun empfiengen Ste meinen Brief ans
26ſten: Februar, melden mir, doch noch kein Wort

davon, ſondern ſchreiben vielmebr, daß Sie fi:
mit dieſem Freunde fiber meine Waare
verſtehen wurden, das iſt mit einem Manne,

deer ſchon burgerlich todt? war, und mit welchem
man. ſich in kaufmanniſchen Geſchaften nicht mehr
verſtehen kann. Jch kann Jhnen nicht verhelen,
daß ich bei ihrem Betragen unlautere Abſichten zu
beſorgen anfange, und hoffe, daß Sie mir bei uma
gehender Poſt die Beſorgniſſe berechnen, oder getas
dezu ertlaren, was ich von Jhnen gutes su hoffen,
oder boſes zu erwarten habe.

A.

4.aie
 antwortete mit umgehender Poſt en A. in B.W

den ĩ gten Marz 1790.
Die Nachricht vom Falliment des B. iſt fhe

midy) noch, weit  unangenehmer geweſen, als fie es fur

Sie
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Sie ſeyn kann. Sie kam an mich zeitig genug, daß
ich Jhren Packen nicht abſenden durfte. Da ich
aber in dieſen Bankerott ſehr viel verliere, fo wer
den Sie mir nicht verdenken, daß ich mich in dem
Beſitz Jhres Packens erhalte, um demnachſt mich

mit der Maſſe uber deſſen Wehrt zu berechnen.

arZI. antwortete balb darauf
An. C. in Hamburg den 22. Marr

Es ward mir ſchwer bei dem Empfang Jhres

Briefes meinen Augen qu trauen, denn welcher pers

ſtandige ic ſetze hinzu welcher ehrliche Mann
kann es begreiffen, daß ein Speditor denn das
find Sie nur in dieſer Sache das für einen Fal—
liten beſtimmte Gut, nach deſſen ſchon kund gewor

denen Falliment.noch annehmen, dem Abſender und
alleinigen Eigner dieſen boſen Vorfall verſchweigen,

ihm antworten konne, daß er ſich mit dem
Freunde verſtehen wolle, und dann das
ihm ubergegebene Gut zuruckzuhalten wage, weil

der Fallite auch ihm ſchuldig iſt.
Da ich ſelbſt nicht wußte, aus welchem in

DHamburg geltenden Geſetze Sie den Vorwand dazu

hernehmen konnen, fo hat ein hieſiger Freund mie
den zten Abſatz des 33ften Artikeis aus Jhrer Gale
litenOrdnung angegeben, in welchem Art. 34. ich

leſe: »Gleichergeſtalt haben die, welche
Yes
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“pes Falliti Güter in ihrer Gewalt
shaben, inſofern fie juſto titulo zum
»Beſitz derſelben gekommen, dieſes
«Rechtes au genieſſen., Wenn aber hier
der Grund zu ſuchen iſt, ſo mochte ich doch wiſſen,
wie Sie auf ſchaamloſe Unredlichkeit, das iſt auf die
geftiſſentliche Verheimlichung einer Sache, die ich

durchaus wiſſen mußte, und die Luge, daß Sie ſich mit
dem Mann verſtehen wollten, der durch ſein Falliment

ſchon burgerlich todt war, einen juſtum titulum
werden grunden wollen, mir mein Gut vorzuent
halten. Jch babe einem Freunde in Hamburg aufs
gefragen, Sie durch einen Notaritrm befragen zu
laſſen. Denn zuforderſt muß ich doch gewiß ſeyn,
ob Sie bei Jhrem unredlichen Betragen verharren,
um deuinachſt meine weitern Maaßregeln zu nehmen.

A.

6.

er«Aus dem Notarial-Jnſtrument ſetze ich nur fois
Ggende Worte hieher:

Hamburg, den 3. April 1788-

Jch handigte dem Herrn E. Mein Begehren
ſchriftlich ein, welches folgendermaſſen lautete:

„Herr A. reclamirt von Herrn C. einen ihm
„am 26ften Febr. a. c. zugeſandten Ballen, No. x.
„enthaltend 2 Kiſtel Waaren, geijetkt P. H.B.#
„weil der Committent derſelben, B. in G., wie den
„Herrn Mequivenfen hintennach bekannt worden,

aſchon
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„ſchon am éten Febr. a. c. inſolvent geworden, und
„Herr C. ſo noch vor deſſen Rechnung weder drittes
„Eigenthum in Empfang nehmen ſollte, noch ſol—
nes zuruckhalten konne.“

Nachdem nun beſagter Herr C. ſelbiges durdz
geleſen hatte, gab derſelbe mic es mit den Wor
ten wieder zuruck:

„Daß er darauf keine Antwort er—
t heilte.“ Mittlerweile empfing A. unter dem
sten April folgendes Schrciben von B.

Te

An A. in B. G. den z. Üpril 1788-

e ahren werthen Brief vom 26ſten Februar babe ich
Frin dem traurigſten Zeitpunkt meines ganzen Lebens
empfangen, und die Urſache der Verſpatung meiner

Antwort konnen Sie blos dem Schmerz beilegen,
den id empfinde. So viele in Kopenhagen vorges
fallene Banquerote im Januar, befonders aber das
Falliment des Herrn J. M. in H., verbunden mit
mehrern andern hinzugekommenen widrigen Zufallen,
haben meine Geſchafte in eine ſolche Unordnung ge

brocht, daß ich mich am Glen Februar inſolvent
erklaren muſte.

Jch mochte uber den ſo unangenehmen Anfang

unſerer Geſchuften ganz verzweifeln, wenn id mie
nicht mit der Hofnung ſchmeichelte, daß Sie durch
dieſen boſen Vorfall keinen Schaden leiden wurden,

ſon



pr PER

66

ſondern daß wir in Zukunft in eine vortheilhaftere
Verbindung treten konnten.

Jch hatte die Vorſicht, Jhre Faktura meinen
Curatoren nicht in die Hande zu geben, die dadurch

veranlaßt wurden, an C. qu ſchreiben, und weil
ſie von Jhrer Verſendung der Waaren gar nichts
wiſſen, darauf vollig Verzicht thun, und uberlaſ—
ſen ſie folglich zur freien Dispoſition deſſen, der ſie
abgeſandt hatte. Eben deswegen kann C., der
mit mic in Verbindung ſteht, darauf nicht den ges
ringſten Anſpruch machen. Sie konnen daher nur
die Waaren, welche ſich in deſſen Handen befinden,
zurucknehmen. Jn jedem Falle aber, daß gedach
ter Freund C. Hinderniſſe in den Weg legen wurde,
durfen Sie ihm blos erklaren, daß dieſe Epedifion
fur meine Rechnnng null und nichtig ſei. Haben
Eie desfalls eine Erklarung, entweder abſeiten
meiner oder meiner hieſigen Glaubiger nothig, ſo
belieben Sie fich nur an Herrn J. M. H. von hier
zu wenden, der Jhnen das nothige beſorgen wird.
ch bitte Sie in dem Falle, wenn Sie Fbre zuruck—
genommene Waaren nicht fo leicht anbringen Eôms
nen, Sich an mich zu addreſſiren, ich werde hier
einen Freund finden, der ſie ubernehmen wird.
Antworten Sie mir gefalligſt durch einen Einſchluß
an Herrn H., und ſeyn Sie von der Hochachtung
uberzeugt.

gs
A. ſuchte ſogleich nachſtebende Erklarung von

den Curatoren des B. zu erlangen, mule: auch
ſchon am 2 zſten April erfolgter.. 1m CA

8.
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aUnterzeichnete Curatores ben der Maſſa des Herrn
B. atteſtiren hiemit, daß die Kiſte P. H. B., J

welche A unterm 26ften Februar dieſes Jahrs
an Herrn C. in Hamburg zur Diſpoſition des
Hrn. B. abgeliefert haben ſoll, auf keine Weiſe
in deſſen Maſſa aufgenommen iſt, und daß auch von
Seiten derſelben keine Anſpruche darauf gemacht
werden, indem die Jnſolvenzerklarung bereits den

Gten Februar dieſes Jahrs erfolgt iſt.

H. W.

G.. den 25 April 1788.
Der weitere Verlauf dieſer Angelenheit iſt mir

ünbekannt geblieben, weil ich nicht darauf beſtanden

Bin, ibn zu erfahren. Solilte fie durch einen Vers
gleich beendigt ſeyn, durch welchen A. etwas von
ſeinem klaren Rechte aufgeopfert hatte, ſo ware auch

das auf keine Weiſe zu billigen. Denn da, wo gar
kein juſtus titalus retentionis zum Grunde liegt,
iſt auch der Verluſt eines Theils eben ſo ungerecht
als der des Ganzen, zumal, wenn die Beſitzergrei—
fung mit offenbarer Unredlichkeit und Unmabrhaffigs

keit begleitet geweſen iſt.

Man erlaube mir einige Briefe beizufugen, wie
ich ſie als Kaufmann in der Hinausſicht auf die Ge
fahr ſchreiben wurde, welche meine Waare in den
Handen eines Epeditors laufen kann, der mit meis
nem Cominittenten in Handlungsverbindung ſteht.

2 If,
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J.

Braunſchweig, den 1. May 1798,
An N. in Lubeck.

SReigehend ſende ich durch Fuhrmann Peter Rap
per 1o Faſſer mit Cichorien-Caffee, gemerkt AS. U.
No. 1-10, ab. bre Beſtimmung iſt an Herrn
A. SG. U. in Riga, wohin ich fie aufs beſte und
ſchleunigſte zu beſorgen bitte, wozu Sie ja bei jetziger

guten Jahrszeit bald Math werden ſchaffen fôns
nen. Da ich von guter Hand weiß, daG Sie
in lebhaften Geſchaften mit dieſem Hauſe ftes
ſten, ſo laſſe ich es mir gleichgultig ſeyn, ob Sie
alle vorkommende Speſen, auch die wegen der Aſſe

curanz, welche ich Sie auf zooomeb. zu beſorgen
bitte, mit demſelben oder mit mir berechnen wollen.
Jn erſterm Fall wurde ich nur Einer Rechnung
uber bas ganze Geſchaft entgegen zu ſehen baben.
Doch ſteht, wenn Sie letzteres wahlen, das Jhnen
gebuhrende Geld bei mir bereit, und Sie konnen es

in welchem Wege Sie wollen entnehmen. Das
Connoſſement laſſe ich vor jetzt in Jhren Handen,
bis etwa nicht erwartete Umſtande mich nothigen es
von Jhnen mir auszubitten.

R.

Aus einem ſolchem Briefe kann dem Speditor
im Fall eines Falliments, kein Beweis entiſtehen,
weſſen Eigenthum die abgeſandte Waare ſei, und er

wird auch, wenn fie ſchon von dert*Gallifen bezahlt
ware, in keiner weilern Hinſicht die Hand darauf le

gen
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gen durfen, als um ſich der Speſen wegen ſicher zu
ſtellen, wenn allenfalls er dieſe noch nicht auf den

Abſender entnommen hat.

II.

Lubeck den 23. Mai 1798.
An R. in Braunſchweig. u

eSd war im Begrif die ro Faſſer Cichorien-Caffee,
deren Empfang ich Jhnen bereits berichtet habe, anSchiffer Paul Rippe auf Riga zu verladen, als die J

unerwartete Nachricht hierher gelangte, daß das
J

Hans A. S. U. ſich inſolvent erklart habe. Mas J

turlich habe ich ſie nun an mich gehalten, um fur 8
Sie, und nothigenfalls auch fur mich zu ſorgen: à;

fur Sie, falls Sie noch unbezahlt, und folglich dec
J

wahre Eigner davon find; fac mich, falls dies
nicht ware, da. ich an den Falliten cine groſſe Fode—

J

rung babe, Jn dieſem Fall wurde id in der Qus t
w4

ruckhaltung dieſer Waare einen kleinen Erſatz meines J
Verluſtes genieſſen können. Haben Cie die Gute f
mir aufs baldigſte davon Nachricht zu geben.

N.

III.
Braunſchweig den zo Mai 1798.

Un N. in Lübeck.

0Zwar bin id Jhnen recht vielen Dank ſchuldig,
Bag Sie durch Zuruckhaltung der Jhnen zur Spe

dition
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dition uberſandten Waare fur mein Jntereſſe geſorgt
haben. Behalten Ste dieſelben indeſſen in gutert
Verwahrung, bis ich Jhnen die Addreſſe irgend
eines andern guten Hauſes in Riga aufgebe, an
welches ich dieſelben addreſſiren werde. Vielleicht
thue ich dies ſchon am nachſten Poſttage, damit
Sie dieſclben noch mit eben den Schiffer abſenden
konnen, fur den Sie bereits beſtimmt war.

Hieraus werden Sie ſchon wahrnehmen, daß
mir alle Rechte eines Eigners der Waare zuſtehen.

Mehr ſage ich Jhnen nicht, denn erlauben Sie mir
Jhnen anzumerken, daß ich auf Jhre Anfragen Les
ſtimmt zu antworten, mich nicht fur verbunden
halte. Sie ſind nichts als Speditor bei dieſem
Geſchafte, und haben blos den Aufirag zu befol—
gen, den Jhnen mein Brief som 1ften Mai gab.
Den Schaden des Abſenders abzuwenden, wenn

Geefahr entſtebt iſt Jhre Pflicht, und dieſe haben
Sie durch Jhre Nachricht von dem Falliment des
A. U. und Zuruckhaltung der Waare redlich ges
gen mich erfullt. Aber ich geſtehe keinem Speditor
ein Recht zu auf eine Waare, die ſo zufallig in ſeine
Hande kommt, als jede Speditionswaare, wegen
ſeiner beſondern Verhaltniſſe mit dem Empfanger
die Hand an qu legen, auch wenn er glaubt, daß fie
deſſen Eigenthum ſei. Wenn dies wurklich ſtätt
hatte, und in meinen Fall die Waare bereits Der
zahlt ware, ſo gehort ſie zur Maſſe, wie jede an
dere Waare, die durch irgend einen andern. Speditor
nach dem Falliment an den Falliten kommt, daß fie
zufallig an Ste grlangt iſt, berechtigt Ste nicht

eine
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eine doppelte Perſon, die des Speditors und des
Glauubigers des Falliten, anzunehmen, und den

La

V.
Braunſchweig den 5. Junius 1758.

Un y, B. in
Riga.

er Ruhm der unerſchutterlichen Rechtſchaffena

heit, welchen Sie, meine Herren! in der handeln
den Welt haben, und welchen mir inſonderheit mein

Freund F. in Hamburg noch neulich beſtatigt hat,
veranlaßt mich an Sie mit einem Geſchufte mich zu
wenden, in welchem auch ich gern die Pflicht eines
ehrlichen Mannes ganz erfullen mochte.

Jch hatte mit Jhrem unglucklichen Mitburger
À S U nmnehrere Jahre durch manches Geſchafte
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mit gutem Erfolge gemacht. Nach ſeinem letzten
Contocurant mar ich ibm 369 Thaler Alberts ſchul
dig, die nun unſtreitig zu ſeiner Maſſe gehoren.

Mir fiel aber nach Empfang dieſer Abrechnung ein,

einen Verſuch mit unſerm immer mehr und mehr
beliebt werdenden Cichorien-Caffee an Jhrem Orte
zu machen, ſie ihm in Commiſſion zu ſenden, und
ibm in dem dafur qu löſenden Gelde ſeinen Saldo

anzuweiſen. Zehn Faſſer lagen davon bereits in ku—
bec zum Abſenden fertig, alé. mir mein dortiger
Epeditor N. die Nachricht von des U. Bankerott
gab, dabei aber anfragte, ob derſelbe ganz mein
Eigenthum ſei, oder ob er ſie fur das U. Eigenthum
anzuſehen habe. Jn letztern Gall würde er ſie im
Veſitz behalten, weil ec in dem Falliment einen be
trachtlichen Verluſt leide. Zum Gluck habe ich ſo
wohl in dem Briefe, in welchem ich ihm die Spedi
tion auftrage, als in der Antwort ſeiner Anfrage
mich ſo vorgeſehen, daß ihm keine Befugniß zu die
ſen Schritt entſtehen kann, den die Herren Spedi
tore unſerer Zeit in ahnlichen Fallen ſich fo gerne
erlauben. Nicht nur das dem Falliten U. ſchuldige
Saldo wurde fur die Fallitmaſſe verloren ſeyn, fons
dern id wurde auch das aus dem Verkauf des Gan—
gen fur mich qu hoffende ubrige Geld aus den Han-
den des N., der mir fur nichts mehr als einen
Epeditor gilt, wer weiß nach mie langer Zeit? fus
chen muſſen.

Dem zufolge ſchreibe ich ibm mit heutiger Poſt,

daß er die To Faſſer mit dem erſten Schiffer an
Sie abzuſenden babe, und bitte Sie dabet ergebenſt,

ſich
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ſich des freilich nicht ins grofſe gehenden Geſchaftes
anzunehmen, und dafur redlich qu ſorgen, daß die
Fallitmaſſe die 269 Alberts-Thaler bekomme, die
ihr gebuhren, und dann mir das ubrige zu ſeiner
Zeit auszukehren, wenn das Geſamte verkauft iſt.
Ganz unbekannt if der Lichorien-Kaffee, wie id
weiß, bei Jhnen nicht. Der nie erhorte Preis
des ordentlichen Caffee vermehrt deſſen Vertrieb al—
lenthalben, und wird es vielleicht auch bei Jhnen

thun. Die Factur erfolgt hieneben.
Re

V.
Brauuſchweig den 5. Junius 1798.

An N. in Lubeck.

Hiedurch erſuche ich Sie, die fie Riga beſtimmt
J

geweſenen TO Faſſer Cichorien-Caffee auf das bals
digſte ‘an die, Hetren P. B. qu verſenden, denen
ich bereits davon Nachricht gegeben habe. Sie

werden dafur forgen, daß die Marque A. S. U. in
die fur M. B. auf den Faſſern geandert, und fo

ins Connoſſement eingetragen werde. Beſondere
Urſachen veranlaſſen mich Sie su bitten, dies Cons
noffement mic qu ſenden, wenn Cie es zur Bewir
kung und Berichtigung der Aſſecuranz werden Les
nutzt haben. Weil th mit den Herren P. VB.
bisher noch in keiner Connexion geſtanden habe, ſo
bitte ich die Berechnung Jhrer Epeſen und dec Aſ

ſecuranz: Pramie an mich einzuſenden, und die uns
gefaumte Bezahlung von mir zu erwarten.

‘es

Dritte
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Noch zwei Briefwechſel uber eben dieſen
Gegenſtand.

Y.

Lubeck, den i8gten April 1793.
Au P. in Braunſchweig.

Sie ſehen aus der Einlage den Wunſch der Her

ren S. und R. in Petersburg die Spedition derer
vielen Guter, welche Sie in Jhren vielfaltigen Ge
fhâften mit ihnen wechſtlſeitig verſenden, an unſer
Haus aufgetragen zu ſehen. Wir ſelbſt ſtehen mit
jenem Hauſe in einem groſſen Verkehr und daher
tofirde die Berechnung oller bei jedem Geſchafte vor
kommenden Speſen, und deren Bezahlung ſehr er
leichtert werden, da wir ſie nur jedesmal in unſere
fibrige Rechnung mit dieſem Hauſe einfugen durften,
auch ſelbſt wenn Sie wunſchen, daß die Jhnen zut
Laſt fallenden Epeſen in jene Rechnung ubergehen,
und zu ſeiner Zeit in Einem Contocourant vergutet
werden follen. Es iſt mir lieb, Jhnen eine fo ve
ſentliche Erleichterung Jhrer Geſchafte anbieten zu

konnen, und hoffe bald aus Jhrer Antwort zu ver
nehmen, daß auch Sie 'dieſelben in ihren Geſchaften
mit jenem Hauſe ſich angenehm ſeyn laſſen. An un
ſerer redlichen und prompten Bedienung werden Sie

un fo viel weniger zweifeln, da wir durch unſere
ſchon alte Verbindung mit dem Petersburgiſchen
Hauſe auch dieſem dazu verpflichtet find, uno Jhnen

aus
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aus deſſen Zeugniß die Beweiſe werden geben kon—

nen, daß wir nie darin gefehlt haben.

W. und K.

2.

Braunſchweig, den 23. April 1793.

An W. und K. in
Lubeck.

GNie Herren S. und R. in Petersburg haben in
ihrem letzten Briefe mic in faſt gleichen Jnhalt
mit dem Jhrigeu geſchrieben, aber ſchon lange babe
id) es mir zur Maxime gemacht, keinem Kaufmann
‘eine Spedition aufzutragen, der mit demjenigen
Hauſe in Handlungsverbindungen ſteht, mit mel
chem ich in Geſchaften ſtehe, und an welches ich

Waaren verſende oder von ihm ziehe. Denn es
wird jetzt immer mehr und mehr zur Weiſe, daß
folche Epeditore tm Fall eines Bankerotts, oder auch

im Falle einer Mishelligkeit mit dem Empfanger die
Sand auf die ihnen blos zur Spedition anvertrau

ten Guter legen, und ſich daraus bezahlt machen
wollen. Dann gilt ihnen die Frage fur nichts, ob
der Abſender bezahlt ſey. Er darf nur des Wort:
fur Rechnung des Empfangers, geſchrieben bar
ben, fo iſt es ihnen genug, daß er es ihm hat cre—

ditiren wollen, um es als ein Eigenthum von jenem
anzuſehen. Seitdem mir Ein folder Falt mit ets
nem gewiſſen Hauſe in Hamburg begegnet iſt, wo
ich nach einem verdrießlichen Proceffe, aber mit Vers
luſt vieler Koſten, doch endlich mein Eigenthum wie

der
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der bekam, habe ich es mir zur Regel gemacht, wo
es nur immer moglich, mich an ſolche Speditore
ju halten, die keinen Eigen- oder CommiſſionsHan
del treiben. Weil ich nun dies von Herrn P. in
Lubeck gewiß weiß, und immer ehrlich von ihm be—
dient worden bin, ſo halten Sie es mir zu gute,
wenn ich in Anſehung aller Geſchafte, die ich mit
jenem Petersburgiſchen Hauſe mache, bei ihm ver
bleibe.

Sie werden vielleicht ſagen, daß meine Vorſicht
ſich wider die Soliditat dieſes Hauſes deuten laſſe.
Dieſes liegt keinesweges zum Grunde. Denn ſonſt
wurde ich ja alle Geſchafte mit demſelben abbrechen.
Aber Menſchen find ſterblich, und Kaufleute ſind
verderblich. Meine Regel befreit mich nicht von
der Gefahr des Verluſtes bei meinem Correfpondens
ten ſelbſt. Aber ſie befreit mich von der Gefahr,
daß wenn ja ein Ungluck vorgeht, und es noch ir
gends moglich iſt, meines Eigenthums habhaft zu
werden, nicht ein gieriger Speditor mir vorgreift,
und ſich Rechte anmaßt, zu welchen der fille Cons
tract, der bei jedem Speditionsgeſchaft zum Grunde

liegt, auch nicht einen Scheingrund darbietet.

P.
J

3e

An C. Comp. in
Hamburg den 4. April 1798»

Hirſchberg.
 b wir gleich nicht bisher das Vergnugen gehabt
baben, mit Jbrem Hauſe erhebliche Geſchafte. zu

machen/
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machen, fo veranlaßt uns doch der Umſtand, daß
die Handlung des ſeeligen O. durch deſſen Tod auf—
geloßt werden wird, Jhnen unſere Dienſte anzubie—
ten. Mir wiſſen daß Jhr Handel faſt ganz fur ei—
gene Rechnung geht, folglich von Jhnen wenig
anders als durch den Weg der Spedition zu gewin
nen iſt. So ſehr wir nun wunſchen und hoffen,
mit Jhnen Geſchafte auch in andern Wegen zu mas
chen, fo begnugt ſich doch jetzt ein jeder guter Kauf
mann mit den Auftragen bloſſer Speditionen, wenn

ſie nicht zu ſehr in's kleine gehen. Daß die Jhrigen
nicht von der Art find, wiſſen toi vor langſt, und
daß Sie eben deswegen in der Auswahl Jhrer Spe
difôre behutſam su gehen Urſache haben. Von vec
Soliditat unſers Hauſes werden Sie durch den Ruf
genug wiſſen, ohne daß wir nothig hatten dieſe
ſelbſt zu ruhmen. Wir hoffen wenigſtens, daß Sie
dieſe Anbietung unſerer redlichen Dienſte nicht zur
Zudringlichkeit anrechnen werden.

pe W.

4.
Hitſchberg den 15. April 1708,

An M. Comp. in
Hamburg.

wbe Anerbieten, uns in unſern Geſchaften, die
J—wir freilich ‘foft alle im direkten Wege treiben, durch

die Spediton unſerer Guter zu Hulfe zu kommen,
iſt uns um fo viel angenehmer, da wir von der Sos
libieät. Jhres Hauſes ſchon langſt unterrichtet ſind.

Frei



78

Freilich konnen wir unſere Seſchafle nicht wohl
ohne einen anſehnlichen Wechſeleredit betreiben, die

uns das Haus giebt, durch welches unſere Waaren
gehen. Aber Sie werden einer Seits ſchon wiſſen,
daß Sie nut uns ſicher gehen. Auderer Seits
konnen Sie ſich verſichert halten, daß wir denſelben
gar nicht misbrauchen, nicht weiter darinn gehen,
als es unſere reelle Waarengeſchafte erfodern, auch
nie cine ESpur von Wechſelxeuterei in derſelben ent
ſtehen laſſen. Belieben Sie ſich in dem O— ſchen
Hauſe zu erkundigen. Denn freilich ſehen wir

ſelbſt wohl ein, daß es unrecht gehandelt ware,
einem Correspondenten, der faſt allein nur duvch
Spedition von uns verdient, in einige Gefahr durch

den ibm zugemutheten Wechſelcredit zu ſetzen.
Aber nun haben wir noch cine wichtige Erin—

nerung zu machen. Die Kaufleute der groſſen Hans
delsſtadte machen es mehr und mehr zur Weiſe, ſich

des an ſie zur Spedition geſandten fremden Gutes an
zumaſſen, wenn der Empfanger derſelben bricht, oder

in misliche Umſtande gerath, und ſie ſelbſt eine Fo
derung an ibn baben. Freilich verſteht es ſich, daß
man dem Speditor nicht wiederkommt, der uns ein

mal einen ſolchen Streich ſpielt. Aber der erſte
Schaden kann ſchon qu groß ſeyn, oder wird we
nigſtens durch den darans entſtehenden Rechtshan
del fo empfindlich, daß man ibn nicht leicht wieder
verſchmerzt. Mit dem ſel. O. find wir in 36 Jah
ren, da wir mir ibm zu ſchaffen gehalt häben, nie,

in dieſen Fall gefommen. Er mac ein viel zu chri
licher Mann, um ſolche Tuckt gégen ſeine Cortess..

un

ponden
A

“it



pondenten zu uben. Vielmehr bat er in manchem
Fall, da der Empfanger unſerer Waaren ſchlecht
ward, unſer Beſtes redlich beſorgt, unſer Gut in
erlaubte Wegen gerettet, ſelbſt wenn wir wuſten,
daß er an dem Empfanger anſehnlich verlohr. Er—
lauben Sie uns alſo, daß tir vor dem Anfange un—
ſerer kunftigen Geſchafte uns von Jhnen das feier—

liche Verſprechen erbitten, daß Sie, wenn irgend
ein ſolcher all entſtehen ſollte, nie cit jus reten-
tionis an, unſern Effekten uben, ſondern den Epes
ditor und den Kaufmann ſo in ihren Geſchaften uns

terſcheiden wollen, daß letzterer als Creditor eines
unſerer gemeinen Correspondenten niemals Hulfe
Lei dem erſtern ſucht, um auf unſere Unkoſten ſei—
nem Schaden ganz oder zum Theil qu decken. Ge
Len Sie uns dieſe- Verſicherung in einer ſolchen
Form, welche auch in den Gerichten vollige Gul—
tigkeit bat, dann werden wir hoffentlich lanze gute
Geſchafte mit einander machen, und die Falle mers
den nicht dans ausbleiben, da wir aus unſerm ges

wohnten Wege herausgehen, und Jhnen auch Com-
miſſionsgeſchafte ubertragen, ja ſogar Jhnen ein
Geſchafte zu halber Rechnung anbieten. Denn
freilich kommt es uns ſelbſt vor, daß unſere Ge
ſchafte bisher zu einformig geweſen find, und ſich
ju unſerm Nutzen vermehren wurden, wenn mic
aus dem alleinigen gewohnten Wege zuweilen her—

austreien.
T. Comp.

i

5,

es

EE

tests;
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5.

Hamburg den 125. April 1798.

An T. und Comp. in
Hirſchfeld.

Es iſt wahr, mas Sie bemerken, daß der behut
fame Kaufmann brſache bat, ſich Get bloſſen Spe

ditionsgeſchaften auf keinen groſſen Wechſelcredit
einzulaſſen. Weil jedoch von groſſer Behutſamkeit
bei Jhrem Hauſe nicht die Rede ſeyn darf, fo erkla
ren wir uns auch dazu bereit. Um jedoch etwas
au beſtimmen, fo erbieten wir uns bis an zo/ odome8h.
zn Jhrer Dispoſition fhe cine fo lange Friſt bereit
au halten, alé welche der Gang des Wechſelcourſes
fur die zu erwartende Bedeckung nothwendig macht.

Noch weniger Bedenken macht uns die zweite
von Jhnen gemachte Bedingung. Bei unſerer
Denkungsart ſehen wir mit Abſcheu das Verfahren
eines jeden Hauſes an, daß von den ihn anvertrau
ten Speditionsgutern in vorkommenden Fallen einen

fo ſchandlichen Misbrauch macht. Wir -môgen ein
gewiſſes Haus nicht auszeichnen, welches von Zeit
zu Zeit ſich in Rechtshandel uber dieſen Gegenſtand
verwickelt hat, wobei es nicht zu begreifen iſt, wie

J

noch irgend ein Speditionsgeſchafte von auſſen her

an daſſelbe gelangt.
Wir haben alſo mit dem freieſten Muthe beige

henden Revers abgefaßt, und zwar ſo, daß derſelbe

nicht bloß fur Sie in Gerichten gelten kann, ſon
dern fur jedes Haus, das uns mit ſeinen Auftra
sen beehrt. Wir bitten Sie dies in Jhren Gegen

den

A D
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den bekannt zu machen, wo Sie Gelegenheit dazu
haben, und jedermann zu uberzeugen, mit welcher
vorsbalicher Sicherheit er ſeine Auftrage an uns
richlen kamn. Da wir den einzigen Fall ausneh—
men, wenn deutliche und nicht von den Aklſender
abgelaugnete Beweiſe da find, daß des Epcoitionss
gut ſchon ganz ein Eigenthum des Empfangers ſei,
und wir dann uns daran halten durfen, wird jeder
mann uns gerne. einraunien.

Man erlaube mix, daß ich dicfe wichtige Maces
rie noch nicht verlaſſe. Was ich daruber ſagen

werde, findet Deffer hier ſeinen Ort, als es ibn ir
meiner Darſtellung der Handlung und deren Zuſatze
finden wurde, zumgl da ich ein wenig geſchwatzig

nach Art alter Leute dabet ſeyn merde.
Die Geſchafte eines. Epeditors. ſind die klein

lichſten unter allen Handlunqgsgeſchaften, und res
nig beſſer alé Tagelohner Arbeit. Der Speditor
mug, von Éleinen Vortheilen leben, die ſich freilich
zu einer Summe ſammeln, wenn er der Geſchaufte

viel hat. Er kommt naturlich in die Gewohnheit
ſo viel mehr zu rechnen, als et glaubt einigermaſſen

zvexantworten zu konnen, um ſeinen Gewinn. zu ver

groſſern. Dies giebt dem Geiſt eine kleinliche
Wendung, und laßt dem Edelmuth nicht gerne

Raum, von welchem der mehr und ſchneller gewin
nende Kaufmann fo manches Beiſpiel giebt. Dies
fer wird auch, wenn ex neben ſeinen groſſern Ge
ſchalten die der Spedition ſich gefallen laßt, um die

etr
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er doch ſich ſelbſt wenig bekummert, ſondern ſie ſei—
nen Handiungsbedienten auftragt, nicht fo ſehr das
durch herabgeſtimmt. Aber weil doch in denſelben

beſtandig nach kleinem Gewinn gehaſcht werden
muf, ihm es auch weniger darauf ankommt, ob er

einen Kundinann verliere, der ibn nur alé Spedi
tor braucht, fo wird er geneigt auch groſſe Unge—
rechtigkeiten in dieſem Theil ſeiner Geſchafte zu bege

hen, zumal wenn er glaubt, mit dem Vorwande
ſich entſchuldigen zu Fônnen,er babe nicht ſo wol

ſich bereichern als nur ſeinen eignen Schaden abs
wenden wollen. Davon geben vorſtehende Briefe
einzelne redende Beweiſe, qu welcheni ich noch mans
chen andern mir bekannt gewordenen fugen konnte,

und gewiß noch bei anderer Gelegenheit ins Nabil
kum aeben werde, wenn  ich erfahre, taf man
mir die Aufdeckukng ſolcher Ungerechtinkelten bel
deutet, welche gewißß kein redlicher Kaufmann mie

verargen wird. Jch hübe mich in ſo vielen Echrifs
ten als einen aufmerkſamen Beobathter meliſchlicher
Handlungen gezeigt vön denen ich gerne eingeſtehe
daß fie nicht zu meinem Fach gehbtken ï auch keine
Folgen und Wirkungen auf mlith ſelliſt hakten.
Aber wie eingeſchrankt ware der Zideck meines Le
bens, mie eingeſchrankt' ware Set ‘ares jeden detis
kenden Kopfs, wenn er ſeinen Bevbachtungsgeiſt
nur an ſolchen Gegenſtanden uben wollle, die thin pus
nachſt angehen. Pope's Morte: laßt uns die Gifs
ten haſchen ſo wie ſie ſich hervorheben, und nach der
Thorheit im Fluge ſchieſſen, (catch mianners as
they rife, and fhoot at folly, as it fltes,) find

ſeit
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ſeitdem ich ſie geleſen gewiſſermaſſen mein Dent,

ſpruch geworden. Aber, ih rs four argliſtiger,
vielweniger ein hainiſcher Beobachter freinder Hands

lungen, und wenn ich etwas daruber ins Publikum
gebe, -fo ift Wahrheitsliebe und richtige Darſiellung

mein thisiger: Aime, Jn digſem Geiſte will ich
nogh; cine Erruhlung anhangen, von welcher nach
daren  Durchleſumn hoffentiich jeder gelten laſſen
wird, daß ,ſie nicht am ugrechten Orte ſtehe,.

par

Jch weiſete ppr. elwa. zpolf. Jahren ins innere
Deuiſchland, in Geſellſchaft eines Kaufuranns. Wir
„gelangten tpçh; Bet guter, Tagszeit in cine Stadt,
die hauptſachlich durch den Speditjonshandel blüht.

Mein Freundahatte mit. mehrern von ihn angewand
ten Speditoren zu reden und beſuchte fie, da ich
mittlerweile ju, einigen mtiner Freunde, ging. Ge
sen Sonnenntersang, fuhren soir davon. Gleich

vor dem Jhsee martete ein altlicher Mann auf uns,
cam nor “cine! ſich dem Kaufmaun, ſeinem-Gon—
her, au ampfehlen. Das war dann, bald beim
Fertfahten des Wageus geſchehen. Denken ſle
How fagte mie dieſer, mas mic von dicſem Manne
wiederfahreni?Als ich ihm die Hand zum 21ſchlede gab, iol  er injr auf dieſelbe und kutzte ſie

alebhaft. .Ahetr: ich habe es ihm vergolten, da id
grſchwind ihm ſeine Hand wiederkußte. Doch einen

nndern Speditor werde ich in groſſen Kummer ges
ſetzt hahen. Jch traf in nicht zu Hauſe an, und
vergebens ließ ibn ſeine Frau an allen Orten ſuchen,
wo ſie ihn vermuthete. Nach zwei Stunden langs

ten mir ins Dunkeln auf einer Station an, wo wir

F 2 uns
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uns eine kleine Mahlzeit beſtellten, und balb beka—
men. Ploglih horten wir ein Pferd auf der Diele
des Hauſes traben. Gleich darauf ward die Thure
aufgeriſſen, ein noch junger Mann frat herein, fiel
dem Kaufmann um den Hals, herzte und kußte
ihn, erzahlte nun ſehr lebhaft, wie ſehr es ihn ge
krankt babe, nicht zu Hauſe von ihm angetkroffen zu
ſeyn, daß er ſich aber keinen Autzenblick bedacht
babe, vin Pferd-qunebihénÿ nnd uns niachtureiten.
Nurn bedauerte er gar ſehr, daß er qu'fpât gekom
men ware, um uns ‘ein beſſeres Mahl jzu beſtellen,
und fur uns zu bezahlen, Doch ließ er ce’ ſich
bald gefallen, mit uns zu eſſen zu frinten;’ denn ans

ſere Mahlzeit war dazu reichlich genilgt! Da er
fuhr ich nun eine gute halbe Stunde dürch, wie un
redlich alte Speditore in der Stadt réfiren; “Bon: wel
der wir kanien,“und ward durch bie  Reden! des
Mannes unwiderleglich uberzeugt,! af feb die Ehre
‘und das Gluek hattej den einzigen! ehrllehen Eprdi

tor aus dieſer Stabt su ſehen. Wiitrleriveile war
angeſpannt, und der Poſtillon blies ausnallen Kraf
ten. Wir bezahlten die Zeche, und eilten gum Os
gen noch unter ‘befténdigen Geſchwatze des berebr
ten Speditots. Schon hatken wit. unſernSitz ein
genommen, als dieſer die zum Abſchled gereichle
Hand des Kaufinanns lange feſt'hielt, immer“fort
ſchwatzte, und den Poſtillon noch zu: vetwrilen bat.

Dorh endlich inuſte cé geſchicden ſehn. Dats, ſagie
ich, zu meinem Freund, iſt doch meht als ei Hand
kuß, daß der Mann ihnen zwelrngmNeilent: weit tnt
Dunkeln nachreitet. Meinen fie! denn ſagte er

daß
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daß id ohne Handkuß davon gekommen. bit. Dieſen 4

Kuß habe ich auf meine Hand ſitzen laſſen muſſen,
weil ich die ſeinige nicht ergreiffen konnte. Aber er
ſoll ihn doch gewiß wiederhaben, ſobald ich auf

jt

meiner Ruckreiſe wieder durchkomme. ir

à

Briefwechſel uber cine zu etablirende J

Conmmandite. ĩRs {IFu

—ES— nue“1
Le

Porto den 2. Januar 1783. 1H

Un S. in Hand. La
La}

1%
wwoh immer. verdanke ich Jhnen mit reinſtem Hervorzugliche Anleitung zur Handlung, welche CC

AEich auf Jhrem Comtoir ſo viel Jahre durchgenoſſen A A
habe. Jhre Zufriedenheit mit meinem Betragen
und Fleiſſe bhaben Sie mir anhaltend bezeugt, und u
Jhrem Rath und erſter Unterſtutzung babe ich meinhieſiges. Etabliſſement zu verdanken. Sie wiſſen, J f
daß ich es mit einem kleinen erblichen Vermogen ansfieng, daß id aber ſchon zehn Jahren aufs viel J 9 A

du:fache vermehrt babe. Aber es iſt noch nicht groß
genug geworden, um in fo manche kaufmanniſcheVrutertjehmung welcher ich 6

8

dent J
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deutlich einſehe, daß ſie gewinnvoll fur mich ablau—
fen mire. Jch weiß es von Jhrer Kuleitung her,
und aus ofterer Erfahrung, wie of ein Kaufrnann
daran ſei, ment ſeine Epecnfationen nicht durch
Schwache ſeines Kapitals )niedergehalten werden,
wobei es mir ſchwer wird, nue fo off vie Theilneh—
mung an groſſern Unkernehinungen deswegen ver—
bieten au müſſen, weil ich nicht Krafte genug dazu
habe. Sie wiſſen, daß die Handlung an meinem
jetzigen Wohnſitz haufige Gelegenheit dazu giebt,
und da ich ietzt dieſelbe riel genauer als zu Aufang
kenne, ſo konnte ich mit mehr Muth und Einſicht

mich auf groſſere Unternehmungen einlaſſen, und
es ſchmerzt mich um fo, viel mehr, wenn ich dieſen
und jenen groſſen Gewinn in einem Geſchufte mas
chen ſehe, welchen ich eben fo gut hatte machen
konnen, und voraüs wuſte, daß ich ihn machen

wurde, wenn mir noch immer die Flugel nicht ſo
ſehr beſchnitten geroeſen waren. Doch habe ich in
dem letzten Fabre die Hälfte meines jetzigen Vermo
gens in einer Speenlation ‘auf Baumwolle gewagt,
welche mir 22 pCt. reinen Gewinn eingetraget bat.

Jetzt wage ich mich alſo an Sir mit dem An
trag, mir von Jhtem groſſen Vermogen einen Theil

auf eine Commandite anzuvertrauen. Um Jhnen
die nahere Ueberzeugung eu geben, in welch einem
guten Fortgange meiner Geſchafte is wirklich Din,
und daß mein eigenes Vermogen nicht mehr unbe
trachtlich iſt, leve id einen Auszug as meinen
Buchern bei, dec Jhnen, da Ste mir gewis Recht
ſchaffenheit genug zutrauen, beweiſen wird, daß

mein
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mein Vermogen an Schluß des lesten Jahres nach
richtig gezogener Balanz 13,219 Cruſados betrug.
Wenn Sie mcinen Antrag genehmigen, wie ich
boite, fo belicben Sie mir ſelbſt alle Bedinqungen J“4

vorzuſchreiben. Keiner derſelben wird nach Jhrer Ü
mic belannten Denfungéarf hart und unbillig für
mi h ſeyn. Jch ſelbſt würde auch alsdann auf
moglich kurzeſie Zeit nach Hamburg kommen, um

alles niher zu bereden.
J

Hiermin wirkt nun freilich cine Herzensan;ele J J
genheit auch mit ein, die ich Jhnen aufrichtig ane 4
vertrauen muß. Sie wiſſen, voie viel ich dem als

(U
ten Herve M., als tuctnent ehemaligen Vormunde km

ſchnldig bin. Jhm iſt ſeine jüngſie Tochter noch 0
11,ubrig, auf welche ich freilich ſo lang ich in Ham—

burg lebte, ein Auge mari, und die Musfihé fie qu ph
Detrat jen. nahm, wenn meine Umſtande mich dazu

a)
in Stand ſetzen wurden. Nych lift Lein Heiraths J Jverſprechen vorgefallen, weil ich ihr Gluck nicht ſto— J J
ven wolte, fais flè es tn einem andern Wege fande,

ſie auch noch nicht mundig war, als ich Lamburg J a
verließ. Jetzt da fie noch ledig geblieben iſt, fo qu

babe ich ihr und ihrem Vater den Antrag febrifés ĩJ
lich gethan, und eine gewierige Antwort von beiden

bẽkommen. Glauben Sie nicht, daß jener Antrag
einer Commandite die Abſicht babe, much zur Voll

ziehung meiner Ehe, und sur Errichtung und Fort—
ſetzung eines Haushalts beſſer in Stand zu ſetzen.
Denn davon Aberseugé mich meine Lage, daß ich
mit meinen Vermogen und bei meinen jetzigen Ge—
ſchaften doch immer eine Grau und Kinder werde

(ts



88

ernahren konnen, wenn ich gleich werde fortfahren

muſſen, mic) nach der Decke zu ſirecken. Und fo
hoffe ich auch, werde dieſe meine Heirath bei Jhnen
keinen Grund, wider die von Jhnen gehofte Ent—
ſchlieſſung abgeben, wenn ich gleich mich verbunden
erachte, Jhnen davon zeitige Wiſſenſchaft zu geben.

v.

2.

Hamburg den 1c. Febr. 1788.

An L. in Porto,

e An dem Zutrauen, das Ste zu meiner guten Mei
n..nung von Jhnen hegen, trugen Sie ſich keineswe—

ges. Jeh babe Sie von Jugend auf als einen jun
gen Mann beurtheilt, dem es in der Handlung
wurde gelingen muſſen, und es iſt mir fieb, den
Glauben, fo zu reden, von Jhnen tn die Hand ges
geben zu bekommen, daß es Jhnen in Porto ſoweit
gelungen ſei. Jhre Heirath mit der Demoiſelle M.
hat meine vollige Billigung. Jch ſelbſt habe in
Umſtanden, die den Jhrigen noch nicht gleich tous
ren, nur maſſige Mittel beheirathet, und mich wohl
dabet befunden. Das muß der Zweck eines jeden
ehrlichen Mannes ſeyn, wenn ec von einem gewiſ
ſen Wolſtande ſicher iſt, fein ſpateres Leben in déc
Geſellſchaft einer guten wohlgewahlten Gattin, und
als Vater von Kindern zuzubringen, von welchen
er hoffen kann, daß ſie ihm Freude machen, wenn
er auf ihre Erziehung die nothige Sorgfalt wendet.
Jch ſelbſt fuhle, ba: ich ſchon fo tief ins Alter getre

ten
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ten bin, dieſes Gluck ſehr, und gebe es gerne jedem
jungen Manne zu horen, dem ich abmerke, daß er
nach der herrſchenden Weiſe dieſer Zeit als Hage—
ſtolze dahin ſterben will, wie ſehr ec es in ſeinem
Alter bereuen werde, einzeln und ohne Anhalt an
eine gute Familie zu leben. Da ich nun bei der
Leſung des erſten Theils Jhres Briefes ſogleich Nei—
gung faßte, Jhren Wunſch in Auſehung dev ange—
tragenen Commandite zu erſullen, ſo'machte mic
die Machrichf am Schluſſe darin nicht irre. Jch
bin alſo kereit mit T00;000 in Baneco in Jhre Ge
ſchafte einzutreten, ich ſage: in Jhre Geſchafte.

Denn id) balte nichts von ſolchen Commanditen, ire
welchen eine beſondere Handlung mit dem Capital
deg Commandltars beredet wird. Es iſt die nas
turliche Folge, daß der eine Theil, welchem ſich
dieſer uberlaſſen muß, die beſten Geſchafte zu den
ſeinigen macht, und den Gewinn davon ſich berech
net. Konig Friedrich der Groſſe wollte auch ein
mal vier groſſe Commanditen errichten, mußte aber

nach zwei Jahren erfahren, daß die in Amſterdam
unter der Firma T. À, v. Z. Coup. errich
tete ſich inſolvent erklarte, T. A v. Z. abec
wohlbehaltne Leute blieben. ESo wurde ich es frei—
lich machen, wenn. Eie ſelbſt ohne alles Vermogen
waren, und ich Sie jetzt had Porto ſchickte, um
dort mit meinem Gelde cine Handlung ganz neu ans
zufangen. So aber iſt meine Meinung in cine els
geutliche Companie-. Handlung mit Yhnen anf ro
Sabre einzutreten, fo daß jeder Theil ſich zuforderſt
4 pCt. von ſeinem Capital berechnet, der Gewinn

von
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von dem Ganzen aber in gleiche Theile geht. Dies
fic Companie-Contract kann dann in gehoriger Ges
nauigkeit abgefaßt und vollzogen werden, wenn Sie

ſelbſt heruberkommen. Aber eine Bedingung muß
id Jhnen zum Voraus ſetzen: man muß doch auf
tie Moglichkeit eines unglucklichen Ausſchlages bins
aus ſehen, bei welchen der eigentliche Compagnon
mit ſeinem ganzen Vermogen haftet, und den Ac—
cord gut machen muß, ſo weit als dieſes reicht.
Dues zu verhuten, muß unſer gemèines Geſchafte
bei den Publicum unter dem Namen einer Coms
mandite gehen. Sie werden demnach in dem Girs
eular wodurch Sie Jhren Correſpondenten die Sache
anzeigen, dieſen Ausdruck brauchen, und ausdruck

lich bemerken, daß ich mit einem Capital von
100, ooomBanco bei jedem Ausgange unſerer Get

ſchafie einſtehe. Dies wird Jhren Credit eben fo
ſebr verſtarken, als wenn es jetzt kund wurde, daß
Sie ein gleiches Capital beheirathet hatten, auf
welches, aber nicht mebr alle, die Jhnen künftig
Eredit geben, Jhre Ausſicht nehmen konnten.

S.

Z

«Morte den 12. Mars 1788-
An S. in Samburg.

erfreut mich ungemein, und erhoht die Dankbarkeit
gar ſehr, mit welcher ich Jhnen ſchon ſeit ſo vielen
Jahren als den Beforderer meines Glucks zugethan

war.

led"Are fo baldige Einwilligung in meinen Antrag
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war. Jth werde nun noch die Anknnft der son
Praſilien her erwarteten reichen Schiffe abwarten
muſſen, und  hoffe noch die gute Jahrszeit zu be
nutzen, um zur See nach Hamburg uberzugehen,
mich dort etwa einen Monat aufzuhalten, und vie
Retſe mit meiner neuen Gattin zuruck hieher zu
Lande zu machen. Der von „hnen gemachten Be—

dingung unterwerfe ich mich gerne. Jch ſende cein— J

liegend den Entwurf des Circulars. Hat es Jhre
Billigung, ſo bitte ich mir zu erlauben, daß daſſelbe
fchon wihrend meiner Reiſfe.von Porto aus verſandtwerde, damit die davon zu hoffende gute Wirkung UT

nicht dutch:dieſe aufgehalten werde. Jch ſelbſt habe
mir dieſe Erlanbniß nicht ſchon: vor meiner Ubreiſe
nehmen mogen, ſo wichtig fie auch in dieſen Zeit—
punkt ſchon fur mich geweſen ware, Da die Ankunft
jener Schiffe:dir Hanðlung hieſelbſt fo ſehr beleben, ſj

wird. Andeſſen werden Sie es mir qu gute halten,
by

duß ich von  dieſer für mich fo wichtigen Sache meis ue
nen Freunden hieſelbſt Erofnung gethan babe. Dies ps

wird mich in den Stand ſetzen, nach Antunft jener Le

Echiffe groſſere Ankaufe zu machen, als ich mit
4

melnen bisherigen Kraften und Ercdit hatte thun A
môgen: Du  ich ſo ſehr auf ihr ſchon in dec upt À
ſache gegebenes Wort rechnen: kann, fo werden Sie
es auch nitcht als einen Misbrauch deſſelben anſehen,wenn ich“ unler jener Veranlaſſung mir ſchon die 4

Lg

Freiheit nehmen. werde, auf den Werth von
zooeomGaneto auf Sie pu entnehmen. Jch werde «4
dünn bles Sefdiôfée alé das erſte in unſerer neuen A

A
Com 4
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dite anſehen, und den Gewinn darnach ges
theilt berechnen. Mit einem Schiffe, Das ich
ſelbſt auf Hamburg zu befrachten hoffe, merde ich
dort hinuber gehen.

8.

4.

An L. in Porto.
Hamdurg den 14. April 1788.

Jceh nehme an, daß dieſer Brief Sie noch in Porto
teantreffen werde, auch vielleicht noch, fruh genug, ehe

Cie die zoooom :auf mich hezogen huben. Es
wird Jhnen freilich das Herz etwas leichter machen
wenn Sie wiſſen, daß ich dieſe groſſe Tratte geneh
mige, und acceptiren werde.Doch kann ich nicht umhin zu ſagen, daß Sie

etwas raſch zu Werke gehen. Wir alten Kaufleute
lieben ‘das nicht, und bringen lieber alles vorher
aufs reine. Dabei will ich auch. dies mal verbleiben/
und das Geſchafte, wozu Sie den Erebit-bei mic
brauchen, noch nicht als der neuen Commandite
angehorig anſehen. dy aeceptire alſo mie geſagt,/
ſchlechthin jene zoooom? auf Credit, den Sie mir
aber auf gewohnliche Weiſe durch Conſignirung der
Maarc.an mich. mi£: eingeſandten Connoſſement
decken muſſen. Doch mehr ais dieſes!Jch accep
tive bis auf zoooo, wenn Sig: Jhrun. Entrepriſt
aus guten Grunden groſſer machen wollen, und mir
eine zureichende. Bedeckung dafur ſchaffen. Dann
bleibt aber der qu hoffende Gewinni, ganz Jhnen

undet
4



unennlcht der noch nicht exiſtirenden Commandite.

Dann kann auch freilich das jetzt Jhnen creditirte
Capital zu einem Theile des Fonds von dieſer wer
den. Jhrer perſonlichen Ankunft ſehe ich mit Vers
langen entgegen, noch mehr aber thut dies Jhre
verlobte Braut, welcher nebſt ihrem Vater ich dies
fer Tagen meinen Gluckwunſch aus der Fulle mois

ner Socle abgeſtattet habe.

tut
CEE TRES TA te

S.

ua JUS, Was id: in meinem letzten Briefe. Jh
‘non alsmneine Meinungnuber unſern kunſtigen Cons
tratt ſchrieb, muß ich. vorerſt. noch in Zweifel laſſen.
“Du tnlo ein Cerſtandiger Richtsgelehrter ſagt, welche
Gefahr man ‘Det citer Commandite laufe, bei einem
unglucklichen Ausgange alseigentlicher Compagnon

angeſehrn,? und fur alletz in Qnſpruch genommen zu
worden, was an der. Coneursmaſſe fehit. Daruber

worden! wirndus Nuhere hier izur Stolle bereden.
Zuzwiſchenrhlribt: diendaugtſathe gtwiß, und ich be
rfelitige Abdén auch mein?in vorfiehenden Briefe ges
gebenes Verſprechen, Lis zoeoom fur Ste ju ae

beptiren. dr erGch averde uber dieſe Bedenklichkeit noch einen

Bafds zu Bite 3:"Oepome 8. 10.1 ineines Burhs
 inedem dritten Bande meiner Zufube geben.)

M$ 56 nr un«cu J

tt Late à En
à» «rw

Lu

Briefe



“94

Briefe fiber die Trennung. einer Compa—
nie-Handlung.

tp #4

"nu achſtehende zwei Briefe: ann gleich nach wri

ner Weiſe ausgebildet, bezuhen. ſich .auf eine wabhre

Begebenheit, wovon ich bei meiner lebhaften Theil—
nehmunaga an dem Schickſal des einen Bruders ein
trauriget Zeuge war.: Esn iſt: nur. einer aus. vielen

ahnlichen Vorfullen dieriich orlobt habeynan: toe blehen

aber meine Theildehmtng-detet geringer war.n Hwri
Bruder die ich A. und Benennen wilh thutgen noch
‘dem Tode beider Eltern.eine Handlung wortsefetzt,
in welcher viel Gelderworben mac. Doch hatte
der altere, mein Freund, dieſelbe mit ſeiner Mutter
big zu deren Tode ſortgefuhrt, nicht reich gebeirgs
thet, und war Vater. von mehrern Kindernn gewor

den, dis: der jimgerr Buneintrat, reich:hettathete,
und affé :vaë Capital der. andlung iſehr vermihrt
ward, folglich dieſelbe mehr Krafte bekam, als fie
eigentlich bedurfte. M. wirthſchaftete fort mit cbil
ligem Aufwande, aber ohne Werſchwendung. B.

aberuberlutßz ſich dent renellaſeſten Wolleben, glauble
ſein Geld Fire ſich arbeiteni laſſen zu kotrnen, ‘und
that ſelbſt nichts, als daß er zuweilen mit ein
ſchwatzte, um ſich das Anſehn qu geben, als gien-

gen auch ihm die Geſchafte dis Das ubrige mag
folgender Brief erzuhlen:

Seit



95

1.Seit fo Tanger Zeit, lieber Bruder! beffnns
merſt du dich fo wenig um unſere Geſchafto, daß

du ſchwerlich von unſerm Zuſtand das Wahre mifs
ſen wirſt. Du hat ſeit deiner Heirath einen ſolchen
Aufwand gemacht, daß dein und deiner Frau Ca—
pital ſchon ſehr dadurch verringert worden iſt. Doch

das, wirſt Du ſagen, babe id gegen mich ſelbſt,
nicht gegen dich zu verantworten. Aber dann muſt
du auch wiſſen, daß unſere gemeinen Geſchafte ſehr
dadurch leiden. Wenn du wochentlich ſo viel Geld

fur deine Wirthſchaft abhohlen laßt, nun mehr,
nun weniger, doch oft. tuufend Mark in einer Woche,
welehe fur unſere Hanblung! iramer verloren  ſind,
ſo kann ich nicht ordentlich eine Caſſe dabei behalten.
Jeh  muß ohn Unterlaß einen:Bankpoſten, den 16
lieber in unſerer Handlung benutztte, in Courant vers
wandeln; uld babe Déc nicht iitiner genug, wenn
bu herſendeſt, um die Ausggaben deb Woche bezah
len zu konnen. Blos wvies iſt die Urſache, warum
ich mich ſelt einem Jahre œuf Aſſeeuranzgeſchafte
eingelaffen babe. Jch glaubte aus den Pramien,
wenn ſie fruher einkamen als Schaden zu bezahlen
iſt, eine Caffe ſammeln qu fdnnen, wel he unſern
beiden' Witthſchaften zur Hulfe kame, wenn nur,
wie id hoffte, der Verluſt de Einnahme ulerſteigen

wurde. Aber darin habe ich mich aeirrt. Jch
wufßte zwar wol, daß die Mackler damit fo lange 20%

gern als es ihnen gefâût. Auch bin id) nicht fo «ie
lich geweſen, alé ich hoffte, und babe, wie faſt jedet

Verſicherer thun mug, ſtarkes: Lehrgeld gegelen.

Bet

S— es
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Bei dieſen Umſtanden ſehe ich unſern Ruin als
ſehr nahe entgegen. Du haſt ſchon mehr durch

deinen wilden Aufwand, als th durch Mein uns
gluckliches Aſſecuriren verloren. Du kannſt nicht

»hoffen, das verwandte Geld wieder einkommen zu
ſehen. Jch aber kann doch noch hoffen, meinen
Verluſt  im Aſſecuriren wieder einzuhohlen, und
Nord ein Uebrigens qu gewinnen, wie dies ja fo
ananchen, Verſicherer gelungen iſt. Jch niuß deswe
gen darin fortfahren, utzd kann wenigſtens in Jah

ven noch nicht das Geſchafte aufgeben. Du aber
haſt esn.in deiner Macht, von heute an deinen Auf
toantr œuf dasjenige einzuſchranken, was du mit

ſicherm Anſchein aus. unſarer Handlung alé. Ses
winn, und als dir gebührende Zinſen deines Capi
tals erwarten kannſt, wenn ſie mit Orduung fortge

fuhrt wird.  ttIch ſehe mich, alſo genothigt, dir zwei Vor

ſchlage zu thun, zwiſchen welchen id dir die Wahl
laſſe. Dec erſte iſt, daß  wir einen! neuen Societats
contract machen, irv, welchem du dich verpflichteſt
erſtlich: nicht mehr als zehn tauſend Mark Banco
jahrlich fur deine Wirthſchaft aus der gemeinen
Caſſe zu ziehen. Qu wirſt ſehe gewiß domnit aus
reichen konnen. Denn id ſelhſt ver zehre nicht ſo
viel, ungeachtet ich ſieben heranwachſtude Kinder
babe, und du deren nur zwei haſt. Zweitens, tau
ſend Mark Baneo jahrlich fur einen geſchickten
Comtoirbedienten auszuſetzen, um deine Stelle in
unſern, Handlungsgeſchaften einigermaſſen zu er—

ſetzen., Jch babe bisher mit Geduld alle Arbeit ges
than
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than, die mir moglich geweſen iſt. Aber da ich
durch dich genothigt, auch Aſſecuranzgeſchafte trois

ben muß fo wird mir die Laſt zu ſchwer, und uns
ſere Hauptgeſchafte Leiden ſchon lange ſehr daruner.

Der zweite Vorſchlag iſt, daß wir unſere Sos
tietât mit dem Ende dieſes Fabre aufheben, von
welchem noch ſechs Monate ubrig find. Jetzt
kannſt du dich noch mit einem Vermogen von
13codo Mart herausziehn, deſſen Einkunfte einem
jeden uberlegenden Mann ausreichen müſſen, um
damit anszukommen. Jch nehme auch an, daß du

ſeilbſt alsdann deine Ueberlegungen beſſer wirſt mas
chen konnen; als wenn du fortfahrſt, auf den
groſſern aber nicht ganz gewiſſen Gewinn einer
Handlung zu rechnen, welche unſern ſeligen Vater
ſo reich machte, «und uns beide Let beſſerer Wirth—
ſchaft hatte viel weiter helfen konnen, als mir jetzt

gekommen ſind.

A.

24

Antwort.
cc bin nicht gewohnt, mic Vormunder ſetzen zu

ſſen; unb am. wenigſten mochte ich meinen Bru
der dazu annehmen. Da id alſo den erſten Dors
Foi  icht annehmen kann, fo bleibt es Det dem

atafse  Jahrs unſere Compane aufheben. Sie
dich

ag nzweiten.  Es vleibt alſo dabei, daß wir am Ende
he
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dich alſo nur bald nach unpartheiiſchen Mannern
fie deinen Theil um, die unſere Sache aus cinans
der ſetzen. Denn Streit und Weitlauftigkeiten
ſcheue ich aufs auſſerſte. Jch ſelbſt werde dir in
wenig Tagen zwei Manner nennen, die id fur mois
nen Theil dazu erwahlt habe, mit welchen du zufrie—

den ſein wirſt.

B.

Die Trennung erfolgte demnach am Ende des
Jahrs, und zwar ohne Handel uud Proceſſe, wel
ches in ſolchen Fallen ſehr ſelten iſt. Aber A. hatte
alles in ſo guter Ordnung erhalten, und war ein
fo rechtſchaffener Mann, daß feinem- Bruder oder
deſſen Bevollmachtigten auch nicht ein Verdacht von
Vervortheilung entftant. Berzog fein Vermogen
ganz aus der Handlung, wirthſchaftete noch einige
Jahre damit nach alter Weiſe, bis er jung mit Hin
terlaſſung ſeiner Wittwe verſchied, die nun mit dem
kleinen Reſt ihres Vermogens vollends nicht ausrei
chen konnte, und im Kummer ſtarb, und zwei arme
Kinder nachließ. A. ſebte die alten Geſchafte ſei
nes Hauſes mit dem geſchwachten Capital: zwar
lange gut fort. Weil aber die Aſſecuranzgeſchafte
nie gewinnvoll werden wollten, und er ſich aus deñ
ſelben nicht wieder herausriehen konnte, ward ec
nach zehn Jahren genôthigt, ſich inſolvent zu er
klaren. Jetzt war ihn aber ſein altaſter, wohlga
rathener Sohn herangewachſen) ‘niit deſſen Hulfe er
eue Geſchafte mit beſtem Erfolge anfangen konnta

du bis
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vis er in reiferm Alter als wohlbehaltener Mann

ins Grab gieng.

Da der Druck ſchon zu Ende eilt, fodert mein
Freund Sie veking mich auf, nachſtehenden Rath
zur Erleichterung und Abkurzung der Hand lécors
refpondenz noch anzuhungen. Kaufleute, welche
off an eben denſelben Correſpondenten ſchreiben,
wurden ſehr wohlthun, wenn fie ihre Briefe numes
riten, beides im Original und in den Kopeibuchern.
Dies iſt nicht muhſam, weil doch immer der letzte
Brief in Kopeibuchern nachgeſehen werden muß.
Man fange z. B. einen Handlungsbrif oben ſo an:

No. 11. den 7, Sept. 1798,
Qu Herrn Meyer in

geipiig.
Antwort auf No. 10 vom 31. Auguſt.

GSann laſſe man Wiederholung der Hauptſache
folgen, wle doch gewohnlich geſchieht. Man fiber
ſieht dann gleich, ob Briefe fehlen, und ords
net die Korreſpondenz mit vieler Leichtigkeit.

Es wurde auch viele Abkurzung angeben, wenn

mann das wahrſcheinliche Steigen einer
Waare mit dem Zeichen HA, und das Fallen derſel
Len durch das Zeichen andeufefe, wenn man nems
lich noch nicht beſtimmte Preiſe melden kann oder

will.
a





Handlungs-politiſche Briefe.

z—

Erſter Vrief
famburg den 19ten Februar 1798.

È,
‘Au Citoyen Rewbel,
Membre du Directoire executif

à Paris,

5 BVürgers Director!

Win unter dem Drange großer Geſchafte lebender
Mann Gat frenlidy Urfache. bey jedem Briefe, von ibm

nicht genau' bekannten Perſonen, inſonderheit von
Schriftſtellern, eine Zudritzglichkeit anzunehmen, jus
mal wenn ſie neue Jdeen zur Wirtlichteit zu bringen

ſuchen.Daß dies der Fall bey mir ſey, werden Sie nicht

von mir aunehmen, wenn Jhnen nur von Ferne be—
kannt worden iſt, daß ich ſeit mehreren Jahren meine
ſchriftſtelleriſche Thatigkeit faſt ganz auf die Verbrei—

tung und Wedeſtigung der wahren Principien des
Volkerſeercchts gewandt, und def meine Arbeiten,
deren ich tue Etue franzoſtſch ſchrieb, bey deutſchen Les
ſern ihte Wiekung nicht gang verfehlt haben. Daß ich

allet nicht in der Stimmung eines Hamburgiſchen
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auch nicht in der eines deutſchen Patrioten, ſondern
ganz in dem Geiſte eines Weltburgers geſchrieben habe,
bitte ich vor jetzt nue den Worten eines 7o jahrigen

Greiſes zu glauben. Mehr Beweiſe wurden Jhnen
die Leſung auch andrer Schriften geben, deren eine
wider das barbariſche von Danemark, aber nur an den
ſchleswig-holſteiniſchen Kuſten geubte Strandrecht,
ich eben jetzt vollendet habe. Doch hoffe ich, daß der
Jnhalt dieſes Brieſes, wenn Sie denſelben einiger
Aufmerkſamkeit wurdigen, Jhnen den ſtarkſten Des
weis davon geben werde. Eben ſo ſehr boffe ich, daß
die Leſung deffethen der Wichtigkeit ſeines Jnnhalts

wegen, Jhnen die zwiſchen andern Geſchaften daran
verlohrnen Augenblicke nicht verieiden werde. Die
einzige Urſache, warum ich denſelben an Sie, Burger
Director! richte, iſt, weil Sie unter den Gehulfen

in Jhrem hohen Amte der, Einzige ſind, der die
Sprache des Volks verſteht, welchem Jhre Vorfahren
angehorten. Zwar bin ich der franzoſiſchen Sprache
machtig genug Aber ich fuhle. bey eben dieſem Brieſe,

daß ich in einer mir fo ſehr am Herzen liegenden Anges

legenheit, als das Volkerſeerecht iſt, in jeder andern
als in meiner Sprache nur mit gelehmter Kraft ſchrei—

ben wurde.
ſehr id mie verbieten muß uber bas, was id

von mir zu ſagen habe, geſchwatzig zu ſeyn, ſo wage
ich doch zu bitten, ſich eine kurze Darſtellung von dem

jenigen-nicht unangenehm ſeyn zu laſſen, was id, in:

ſonderheit ſeit funf Jahren in jener wichtigen Angeles
genheit gethan habe. Als ſich die ſchone Ausſicht fur
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dieſelbe in dem Erbieten der conſtituirenden Verſamm

lung aller Caperey wider alle Kauffahrer zu entſagen,
bey dem Stillſchweigen der damals noch nicht laut er—

klarten Feinde Frankreichs ſich fo bald verlohren hatte,
nun aber England deſto raſcher ſeinen alten Weg wie—

ft

der betrat, das ſeltſame Aushungerungsſyſtem rege
machte, die Deutſchen daſſelbe blindlings aboptirten,
ein ſtrenges kayſerliches Jnhibitorium bey dem Vor—

geben, nicht allen Seehandel mit Frankreich gang
abſchneiden qu wollen, dennoch keinen Gegenſtand def

ſelben, frey lies, und die Briten ſelbſt que Erweite—
rung des Begrifft der Kriegscontrebande geiviffermafs

ſen aufforderte, ſuchte ich den deutſchen Machthabern
in einer nicht kleinen Schriſt: uber die Zerrut—
tung des Seehaundels die Mugen zu offnen.
Jch zeigte ihnen, wie wunſchenswert cé fur unſere
Nation ſey, bas Recht der neutralen Flagge dur ans

dre Seemachte zum feſten Beſtande gebracht zu ſehen,

“Da fie ſelbſt den ihr unentbehrlichen nur von wenigen
Haven iin Norden aus betriebenen Seehandel nicht
mit einem einzigen Schiffe beſchutzen kann. Jch legte
ihnen alle in bem Verfahren der Briten gegen die tteus
trale Schiffahrt liegende Widerſinnigkeit, geſetzloſe
Willkühtlichkeit in vielen von mis geſammielten That—

ſachen vor Augen. Jch wieß ſie auf die erwunſchte

Wirkung der bewaffneten Neutralitat von 1750 hinaus,
deren ganzliche Vollendung bey bem nun nur noch

J

ſcheinbar geauſſerten Widerſtreben Großbritaniens der

fur dieſe gute Sade damals au fruh erfolgte Friede
ſtorte, fo erwunſcht auch derſelbe in mancher Nuckſicht

A2



dem geſamten Europa war. Dies ſchrieb ich im
Jahre 1793 in dem Anfang der beiſpielloſen Erbitte—
rung des eben ausgebrochenen Krieges, und ſchrieb es
nicht ohne Erfolg. Jn einem Nachtrage zu dieſer
Hauptſchrift wagte ich ſogar den Deutſchen auf eine
verdeckte Art qu ſagen; daß nur von der groſſen Repu—

blick, in welche Franckreich ſich damals bildete, die
Bewurkung eines beſtandſamen Wolkeiſeerechts, nicht
aber von Konigen und deren Miniſtern zu erwarten
ware. Als am Ende des Jahrs 1795 die Hoffnung
eines allgemeinen Friedens eine Weile ſchimmierte,

glaubte ich in einer deutſchen zu Regensburg und bey
den wichitgſten deutſchen Hofen von mir vertheilten
Schrift mehr wirken zu konnen. IJch glaubte jetzt
deutlicher herausſagen qu fônnen, mas ich von Srants
reich und von einer Vereinigung der Deutſchen mit

demſelben fur jenen groſſen Zweck erwartete. Jch
ſuchte zu gleicher Zeit auf die françéfihe Nation
durch eine fleine Schrift: le droit des gens mari-
time, considerë comme l’objèt d’un traité de com-
merre à annexer à celui de pacification entre
l’Aliemagne et la France, au wirken, welche das
mals ganz in dem Moniteur eingeruckt ward, und

“nord heſonders abgedruckt Bey den Kieliſchen Ex-Pro—
feſſor Cramer, jetzt gurger und Buchdrucker in Paris,

erſchienen iſt. Jn Deutſchland ward jene meine Mets
nung in Anſehung Frankreichs ubel genommen. Don
Frankreich ſelbſt aber hoffte ich um ſo viel mehr, weil

daſſeibe in ſtinen Vorwurfen wider England den des
Despotismus der Meere damals am lauteſten erſchallen

f

À w
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lies. Aber nun ward der verhaßte Tractat der Umes
rikaner mit England kund. Nie hat dieſes in irgend
einem Tractat ſo uber das Recht der neutralen Flagge
triumphirt alé in dieſem, und das bey einer Marion,

welche ihr ſchnelles Aufbluhn dem Cabotage zu danten
bar, welches fie ſogleich nach ihrer Befreyung Fo leb—

paft betrieb, und auf dieſes hauptſachlich die Aus—
ſicht ihres fernern Aufbluhens grunden mußte. Sie
hat der fernern Auſnahme ihres Seehandels dadurch
gewiſſermaſſen entſagt, wenigſtens dieſelbe fur jeden

kunftig entſtehenden Seekrieg ganz precaire gemacht.
Sie bat in einzelnen Aoten die britiſchen Anmaſſun—

gen lebhafter vertheidigt als je ein britiſcher Schrift-
ſieller gethan hat. Ganz ‘auders haben die V. Nie-
derlander, ſur das Jutereſſe ihres Cabotage in dem
Recht der neutralen Flagge geſtrebt, aber auch dafur
den-Briten in dem vorigen Seekriege bitter gebußt.

Verzeihen Sie, Burger-Director! wenn es mir
ſcheint, man babe in Frankreich nicht allerdings die
richtigen Vorſtellungen von dem Rechte der neutralen
Flagge, von denen Grunden worauf es beruht, von
ſeiner Uebereinſtimmung mic dem Volterrecht bey dem

ſcheinbaren Widerſpruch mit oer Regel: wo ich meines

Feindes Gut finde, da nehme ich es, von der grund—
loſen Berufung der Briten auf das consolato del
mare, ja id, wage es qu ſagen, auch von demjenigen
nicht gefaßt, was es von den Briten werde verlangen
muſſen, wenn es gelingt, im Frieden fie zur Nachgie:
higkeit zu nothigen. Jch bin in meiner Haupiſchrift

auf manchen Berveis gerathen, wie ſchwankend diete

SEE IS
J

4
Te
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Begriffe wahrend der Monarchie geweſen ſind, und
wie die Tractaten, die geſetzlichen Verfugungen und
gerichtljichen Spruche uber dieſe Sade mit einan—
der im Widerſpruch ſtanden. Es erſcheint mir noch
nicht, daß ſeit der Revolution man viel heller darin
ſehe. Seit der Revolution haben die Grundſatze
des Volkerſeerechts wohl nicht aufs Reine gebracht
werden konnen, da fo viele Vorſalle fur Frankreich
entſtanden find, in welchen es dieſelben bey Seite
geſetzt und endlich erklatt hat, daß man dem Ver—

fahrein der Briten wahrend des Krieges gleichfor—
mig haudeln wurde. Der Vorſchlag des Burgers
Rieu: durch eine KToinmißion das Project zur
Sicherung der Schiffahrt und der Meers beym
fünftigen allgemeinen Frieden ſchon jetzt zu entiers

fen, iſt eben ſo weiſe, als er einen Beweis abgiebt,
daß inan eben jetzt in Frankreich die Unvollſtandig—
keit dev wahren Principien des Volkerſeerechts fuhle.

Vor ao Jahren ſchrieb ein in Frankreich ſich auf
haltender daniſcher Gelehrter Hubener ein Jhnen
wahrſcheinlich bekanntes Bud; sur ‘la saisie des
batimens neutres, Ah habe es bey meinen Ars
beiten freylich benutzt, glanbe aber in meiner nur
halb fo ſtarken Hauptſchrift mehr Licht, inſonderheit
aus der Geſchichte in De Sade gebracht'zu haben.
Vielleicht wurden auch in Frankreich Mannner,

welche ein ernſthafſtes Studium der Sade nicht
ſcheuen, eben ſo davon geurtheilt haben, wenn ſie
uberſettt worden ware. Aber dazu konnte  und
mochte ich nichts beytragen. Als aber der Congreß
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zu Lille ſich naherte, glaubte ich Gutes zu ſchoffen,
wenn id) einen Auszug jener Schriſt im Frauzöſi—
ſchen in Jhr Publikum brachte. Doch die anſchei—
nende Beeilung des Friedensgeſchaftes verantafice
mich einen Weg an ſuchen, den ich auch fand, um
dieſen Auszug im Manuſcript an die ſrauzoſiſchen
Unterhandlier auf den Conareß zu befordern. Ob
daſſelbe vor der an Lord Malmesbury gerichtetenn
aber von Greenville ganz verneinend beantworteten
Anfrage dahin gelangt ſey, ob England ſich in dem

erwarteten Frieden in Anſehung des Rechts der
neutralen Flagge billiger werde finden laſſen, weiß
ich nicht. Aber nun ward der Entſchluß zu einem
neuen Schritte des Directoriums bekannt, in wel—
chem daſſelbe in der Geſchichte des Volkerſeerechts

nur Einen Vorganger gehabt hat. Dieſer war
Wilhelm III, der im Jahre 1689 ſogleich noch dec

Kriegserklarung wider Frankreich alle vor derſelben
aus den franzoſiſchen Haven abgegangene neutrale
Schiffe im Canal auffangen, die der Hanſeſtadte
confisciren ließ, aber doch die daniſchen und ſchwe:
diſchen Schiffe frey gab. Als er die Hollander
nothigen wollte, eben das zu thun, und dieſe ſich
weigerten, fagte cv ihren Abgeſandten gang trocken:
c'est lé dtoit canon. Verzeihen Sie Mir, Bur—

ger-Director! wenn ich uber dieſen Schritt einige

Bemerkungen mache; fie find der Hauptzweck dieſes
Briefes. Der Streit, in welchem das ganze ban:
delnde Europa mit den Briten liegt, beruht darauf,
daß dieſe noch immer das Eigenthum der Waare
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nicht das des Schiffes zum Entſcheidungsgrund: der
Rechtmaßigteit dev Priſen muchen wollen, wicwohl
fie fo gut, ais andre ſeefahrende Nationen in ihren
Tractaten mit den Aſricaviſchen Seeraubern dieſel—
ben von dieſem Eutſtheidungegrunde gang abger o—
thigt haben. Die Art der Waare kommt nur in
Belſtimmung der Kriegscontrebanjde in grage. Auch
dieſe haben vie Briten auſs auſſerſte auszudehnen.
geſucht. pce im Frieden au Breda 1667 den Hol
landern eingeräumte Beſchranlung derſelben hat nadys

her nur gar qu ſehr zum Schaden der Hollander
fie verdroſfen Sie haben in den letzten Kriegen
ſchan quchudie Lebenemittel zur Lontrebande zu
machen geſucht; zwar den Danen in einem der
neueſten Trattate darin wieder uachgeben, fiber .dens

ſelben nicht. geachtet. Denn nun hatten fie das
Aushungerungeſultem erdacht und genoſſen die Freude
die zur See. ganz ohnmachtigen Deutſchen in daſſelbe

mit einſtimmen und. in dent ſchon erwahnten Inhibir
torium alles zur Kriegscontrebande machen zu ſehen,

was die Briten bey meitem nidx alles bis dahin
darunter;. gerechnet hatten. Es wird mic ſchwer
ven dem engliſchen Miniſterium.,anzunehmen, daß

daſſelho an dre. Moglichkeit Fraulreich auszuhungein
im mindeſten, geglaubt hatte. Aber es ſtummte
mit ſeinern Deſpotie der Meere ju ſehr, uberein, die
Vorwande ji. vervielfachen, unter welchen ſie. Die
Schiſſahrt allir neutealen, die Coalition wider Srants
reich verſagenden Machten ftôcen fonnte. Aber der
von Frankreich in ſeinem letzten Deeret voir agſten
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Nivoſe (18. Januar) getharene Schritt geht viel
weiter. Er tritt dem Vertabren Withelms III. der
es allen neutralen Secefahrern zum Veirbrechen
machen wollte mit ſeinen Feinden au handeln ſo
nahe, als noch kein anderer in der Geſchichte des
Volterſeerechts. Die Handlung Mic dem noch ubrigen
Feinde prantroids ganz oder nue zum Theil die mit deſ—
ſen Kurt. und Natuiprodurten. au verbieten, nue
die Verfuhrung eigner Guter übrig laſſen, oder
die Sorte der Waate zum Entſcheidungsgrunde

uber die  Rechtmäßtgleit dec Priſen qu machen, iſt
faſt ganz einerley.

Wenn ich jetzt vor JZhnen, Burger-Director! fo

wie die Hollonder im Sabre.x6g9 vor Wilhelm I,
ſtunde, und Sie mir trocken wie. jener Deſpote ants
worteten:. C’est le drait canon, jetzt muß alles dec
Ahſicht weichen, den Briten zu ſchaden, und fie au: de
muthigen, ſo wurde ich freylich von Grunden der
Gerechtigteit und Billigkeit ganz ſchweigen. Aber
verſtummen wurde ich nicht, wenn ich Sie einiger—
maßen geneigt fände, ſolche Grunde von mir altu—

horen, welche die Chre und den wahren Vortheil
Jhrer Natjion ſelbſt betreffen. Jch wurde mich er—
kuhnen. Jhnen vorzuſtellen

2) Daß, die franzoſiſche Nation ganz wieder aus
der Rolle heraustrete, in welcher fie ſich bisher den
ubrigen Curopa gezeigt, und dadurch die Hoffnung
biſſerer Zeiten bey allen denjenigen erweckt Dar, welche

mit ihr wider die britiſche Deſpotie der Meere Den
verdientin Haß gefaßt haben. Dieje ſehen jetzt eben
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die Nation, von welcher ſie die Storung jenes Uebels
erwarteten, nicht nur in demſelben mit den Briten
weteifern, ſondern es hoher treiben, als es jemals von

Wilhelm JII. getrieben iſt. Frankreich will nicht nur
das feindiiche Eigenthum in neutralen Schiffen vers
folgen. Zhm ſoll fedes Runfts oder Maturproduce

kunftig gute Priſe ſeyn, was britiſches Eigenthum
geweſen, und durch den Handel zu andern Landern
ubergegangen iſt oder noch ubergeht.

2) Die bewaffnete Neutralitat war eben dieſer
britiſchen Deſpotie der Meere entgegengeſetzt. Frankt

reich ſpielte dabey nur eine leidende Rolle, weil es
ſelbſt im Kriege begriffen war, ließ ſich die Sache aber

ſehr gefallen. Denn es gewann dadurch wieder die
Vortheile des durch die Briten geſtorten Cabotage der
Neutralen, welches in jedem Kriege ihm fo lange uns

entbehlich iſt, als die naturliche mangelhafte Defchaf:
fenheit ſeiner Haven am Canal es ihm unmdglich machen

“wird, die Uebermacht im Canal qu behaupten. Ge—
taie jetzt nach dem unglucklichen Gange ſeines See—
krieges erfährt es den Nachtheil davon mehr als jemals.

Holland hat alles Cabotage aufgeben muſſen, durch
welches es Frankreich in jedem Kriegt fo lange die
großten Dienſte that, alé cé ſich dabey erhalten konnte.
Das Cabotage der Nerdamerikaner ſtort Frankreich
unter ſolchen Veranlaſſungen, die dieſe ſelbſt gegeben
haben, und bey dem allen ſchlagt nun and Frankreich

„das ibm nun fo viel mehr nothmendig werdende Cabo—
tage aller friedlichen Natonen durch ein bis zu unſern
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Zeiten unerhortes Decret mit Einem Streich dar—

nieber,
Z) Denn wer kann es noch wagen, ein Schiff auf

die Frachtfahrt auszuſenden, wider welches nun ein jeder

franzoſiſcher Meerſchaumer einen Vorwand findet, es
zu viſitiren und aufzubringen. Die britiſche Deſpotie
der Meere wurde ſehr ertraglich ſeyn, wenn feſte nicht

zweydeutige Verfugungen fur dieſelbe golten. Aber
der aus der Zweydeutigkeit und Unvollſtandigkeit der

ſelben entſtehende Vorwand fur jeden ſeiner Meer—
ſchaumer, uber die Papiere der Schiffe qu chikaniren
und fie in der Hoffnung aufzubringen, vor dem briti—
tiſchen Admiralitats- Gerichte, dem unvollkommenſten

und geſetzloſeſten aller Gerichte, ſich gerechtfertigt zu

finden, macht bey weitem das großte Ungluck entſtehen.
Aber von allen in das Volkerſeerecht eingreifenden Ver—
fugungen iſt keine, die eine fo allgemeine Caperey au

thoriſirte, und die Vorwande fo vervielfqchte, als
die Befugniß, ein fèdes Schiff aufzubringen, das bris

tiſche Kunſt- oder Naturproduete fuhrt. Es Mag
fuhren mas fur Wagre es wolle; fo wird ein gierigee
Caper darunter etwas ſinden, das er fr eive britiſche

Waare ausgiebt. Die Unterſuchungen daruber wurden
endles ſeyn, wenn fie mit Œrnit angeſtellt wurden.
Aber ein nicht ſachkundiger oder ſelbſt habſuchtiger

Conſul wird ſeine Entſcheidung raſch geben, wird fur
ein britiſches Product erklaren, mas nie ein ſolches mar,

die Aufbringung gut heißen, und die Rechtswege
dawider werden ſchwer zu finden ſeyn, ſo lange der jetzt

wahrende Krieg die franzoſiſche Geſetzgebung hindert,

—SJ

1

RES
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richtige und bundige Seegeſetze wieber herzuſtellen,
und in die Stelle der eben in dieſem Punct ſehr mangel—
haften Ordonnance-de 1684 ju ſetzen. So ſieht es

ſchon jebr in allen neutralen Staaten dev Kaufmann
und der Mheder oder Eigner der Schiffe an. Was

dieſe ſelbſt noch wagen mochten, verbietet ihnen der
Veiſicherer, der in dem Lauf der Handlung unſerer
Zeit uber tie Thunlichkeit einer jeden Unternehmung
uber Sec durch die Beſtimmung feinee Pramie! ent
ſcheidet.

4) Jſt je eine bewaffnete Neutralitat der nors
diſchen. Handlung wunſchenswerth, fo iſt fie es jetzo.
Jch habe mich nie auf politiſche Vorherſagungen
eingelaſſen, am wenigſten in den neueſteu Welthan—

deln, in welchen alles den wahiſcheinlichſten und
verſtandigſten Muthmaſſungen zuiwider ausgefallen
if. Aber cine bewaffnete Neutralitat entſtehe uber
kurz „„der lang aufs neue, welchen, Gegenftand, wird
ſte heben konnen? Jetzt nicht mehr die britiſche
Deſpotie der Meere, fonderm die neue ſich erhe—

bende franzoſiſche. Denn jene iſt nunmehe eine
Kleinigteit in Vergleich mit dieſer. Die aus jener
entſtehenden Vorfalle der Gewaltthatigkeit. und Unes

gerechtigleit find einzeln; Die welche man von dem
mie erhorten Verbot irgend ein britiſches Kunſt.
odir Naturprobuct uber See qu verfuhren pefürd
ten muß, ſind jetzt ſchon unabſehlich, und wenn
Frantreich auf ſeinem Sinne beharrt, uber alle Ber-
gletdhung. mannigfaltig und zahllos geworden. Bey
dem allen aber iſt es leicht zu beweiſen, daß auch ohne
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das Entſtehen einer bewaffneten Neutralitat der Scha—
den auf Frankreich zuruckfallen werde, denn

5) Die franzoſiſchen Caper werden vos nun an
weit weniger Beute auf den Meeren finden als
bisher.  Jn bem vorigen Seekriege nahm die
Freobeuterey desmegen ſchon vor dem Frieden ein
Ende, weil die kriegfuhrenden Nationen derſelben
mude wurden. Jetit wird fie dadurch aufhoren,
weil kein neutrales Schiſſ ſich ohne Eskorte auſ die
See wird wagen konnen. Danemark und Schwe—
Den muſſen und werden durch Eskortirung ibret

Schiffe dafur Rath ſchaffen. England aber wird
fo viele Kriegsſchifferes nur immer zur Convoyrung
ſeiner Kauffahrt anwenden kann, dazu wurklich ans
wenden. Wer wird glauben, daß es ſeinen Manu—
facturhandel unbeſchutzt laſſen, daß es die nugeheure

Maſſe der Waaren beyder Jndien, welche es fo
ficher unter ſeinen Convoyen vom Weſten, her in
ſeine Haven ju bringen weiß, nicht auch im Oſten
unter ſicherem Schutze ju verſuhren ſuchen werde.

6) Das noch ubrige Cabotage zum Dienſte
Frankreichs wird durch die erhöhcte Afpecurang ſehr

ubertheurt werden. Dadurch weeden Die Importen
nach Frankrteich ſehr im Preiſe ſteigen, und die

Expougen eben fo ſehr fallen. Man wird auf jene
die Aflecuranz:Pramie, voie immer gewohnlich, ſchla—
gen. Der Auslander wird nicht von Frankreich
her verſchreiben, was ihm durch die Aſſecuranz ſo
ſehr vertheuert wird, und der Jnlander wird mas
er in Verkaufscommißienen verſendet, wohlfeiler
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geben muſſen, damit es mit Einrechnung der Affecus
ranzpramie boch noch auſſer Landes. verkauflich
bleibe.

Aus dem allen wird den Briten nicht Scha
den, ſondern ein reiner Gewinn entſtehen, weichen
ihm die Neutralen werden zahlen muſſen. Wird
ihnen die Herbeyhohlung fremder Producte dadurch

koſtbarer werden, ſo werden ſie dieſe Koſten nicht
den Auslandern ſondern nur ſich bezahlen. Nur
britiſche Schiffe werden unter britiſcher Convoy dieſe
Waaren que Elbe, Weſer und in die Oſtſee fuhren.
Sie werden nicht nur die Frachten ſelbſt verdienen,
welche-die von England in Anſehung der Naviga—

tionéacte von 1661 begunſtigten Hanſeſtadte bisher
verdienten, ſondern auch dieſe nach Gefallen erhohen. Sie

werden aber auch alles darauf ſchlagen, was die
Convoyen koſten. Man techne 8». mehr auf die
Fracht und 6p. wegen der Convoy, fo ſind dies
14 p. C. welche ihnen die Neutralen zahlen muſſen,
weil fie “jenec- Waären nicht entbehren konnen.
So wird der zur Eskorte angewandte Theil ihrer
Warine auf Koſten der neutralen Staaten im Gange
und in Uebung gehalten werden. Dis ſetzt ſind

nrur wenig Convoyen vor dev Elbe und Weſer er:
ſchienen, weil dadurch die Frachten und Preife vers

theurt wurden, folglich. die Schiffe der Hanſeſtadte

ibre Ladung in England und in Deutſchland ſehr
leicht fanden. Don nun an wird von keiner Cons
currenz mit den Briten in dieſen Theil ihres See

handels noch die Rede ſeyn.
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8) Bielleicht if man in Frankreich der Meinung
es werde den Briten an Schiffen und Matroſen
zur Vermehrung der Eskorten fehlen. An Schiffen
gewiß nicht. Sie ſind zu glucklich in Eroberung
franzoſiſcher Kriegsſchiffe und der que Eskorte die:
nenden Fregatten geweſen. Wenn ſie aber vielleicht
in Anſehung der ihnen nothigen Matroſenzahl ver:

legen zu werden anfangen, ſo wird die durch eben
dieſes Decret niedergeſchlagene Seefahrt der Neu—
tralen ihnen Ueberfluß an Seeleuten verſchaffen.
Die Furcht vor der nun granzenlos werdenden Ca—
perey der Franzoſen halt ſchon jetzt einen großen
Theil der zum Auslaufen beſtimmten Schiffen in
den nordiſchen Haven zuruckk, und made Tauſende
von Seeleuten mußig, die ihr Brod ſuchen muſſen,
wo ſie konnen, aber, durch den hohen Sold gereizt,

es vorzuglich bey den Briten ſuchen werden. Die
Danen und Norweger haben jederzeit gern den briti—

ſchen Dienſt geſucht, wo auch im Frieden die Navi—
gationsaete ein Drittheil der Equipage an fremden

Matroſen zulaßt, und werden ihnen, fo qu reden,
jetzt zuſliegen. Die entfernteren preußiſchen Steleute
muſſen eben den Meg ſuchen. Ahrer iſt eine ſehr

große Zahl. Nur der kleinere Theil dient auf der
‘See felbftz aber bey weitem der großere auf mehre—

ren tauſend Barken oder Lichtern in Verfuhrung der

Guter uber die ſogenannten Haffe, zwiſchen den
preußiſchen Handelsſtabten und deren Vorhaven,
welche bey Dem durch das franzoſiſche Schreckende—

cvet niedergeſchlagenen Sechandel, ſchon jetzt mußig
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werden. Von der Elbe und Weſer, werden nach
geſtorter Schiffahrt der Hauſeſtadte Tauſende der Ufers

und Kuſten-Bewohner aus der Nachbarſchaft (denn
Hamburg ſelbſt hat wenig eingebohrne Seeleute)
nach England ubergehen.

Ungern ſehe id), daß dieſer Brief qu einer fois

nen Abhandlung geworden iſt. Aber ich hoffe,
Burger-Director! die Wichtigkeit der Sache merde
denſelben, Jhnen unter der von jedermann erkann—
ten großen Laſt Jhrer Geſchafte doch eben ſo leſens—
wurdig maechen, als er mic halbblinden Manne,
der ich airs in die Feder ſagen muß, des Schrei
bons met geworden iſt. Driemand auffeu dent
Schreiber weiß etwas von demſelben. Seit 5 Jah
ten babe id niemandes Mach bey den ernſthaften
affentlich von mt, gethanenen Schritten, inſonder—
peit habe ich nie ein Mitglied unſers Magiſtrats
gefragt, und mich dabey immer wohl befunden.
Jch erwarte keine Antwort von Jhnen. Die beſte
Antwort werden mir oſſentliche Beweiſe geben, daß

meine Vorſtellung ihren Zweck nicht ganz verfehlt
habe, und dazu wird Jhnen in der großen Ophare
Siret Wirtſamkeit das Vermogen nicht mangeln,
wenn meine Grunde irgend einiges Gewicht bey
Jhnen gewinnen.
 Es iſt kein lrerer, wenn gleich am Schluß aller ins-

ſonderheit dentſcher Briefe für weſentlich gehaltener
Ausdruck, wenn té mich unterſchreibe als:

4

Jhren Dsverehrunqgsvollen, gehorſamen Dieper,

J. G. Buſch,
Protreſſor der Mathematit.
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Zweiter VB ri ef
Un eben denſelben.

Hamburg, den aten Marz 1798,

Burger-Director! J

sÛx vilimen Sie nicht bey Erblickung dieſer Zeilen an,
daß meine Briefe ſich qu Jhnen drangen
werden. Dieſer wird gewiß der letzte ſeyn, an deſſen
Ende id mir ſelbſt ſagen werde: tout est dit! Ver— 1 j
ſchiedene ſeit 10 Tagen bekannt gewerdne Voufälle lt”

dienen fo ſehr que Beſtatigung des Jnhalts meines
erſten Briefes, daß ich mir nicht verbieten kann, Jhre “ui

44
1) Jn dieſen Tagen find zwei Flotten britiſcher lé

Aufmerkſamkeit, wo moglich, auf dieſelben zu ziehen.
pu

Kauffahrer mit ihren Eskorten unverſehrt auf die don
Elbe gekommen. England wird nunmehro die Kauf— M

fahrer mehr alé ſonſt fur die Eskorten bezahlen machen,

und wie ich geſagt habe, einen Theil ſeiner Marine
puanf Koſten der Neutralen unterhalten, welche noch

J

u.mit ibm handeln wollen und muſſen A

x) Das britiſche Miniſterium iſt eben durch die fais X
ſche Maasregel der Franzoſen fo uber alle Folgen
der Concurrenz im Handel hinausgeſetzt worden,

À
dafi es ſicher hat wagen konnen, einen Soil zu J

allen den fon bereits beſtebenden von etwa 25
p. C. im Durchſchnitt zu eben der Zeit zu legen, da 9 M

Eu.die Preiſe der meiſien, inſonderheit der weſtindiſchen
IJ

Waaren durch die Umſtande der Zeit fo ſehr vers
u

theuert werden. Das wurde es nicht haben thun Lu
J

a

konnen, wenn Frankreich die See nur ſo ſicher pi 1

B pile
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2) Man ſagt, daß auf der Themſe jet gegen 50

neutrale Schiſfe liegen, die wieder auszuladen anfaris

gen. Wahrſcheinlich reicht die Zahl der britiſchen
Kauuffahrer nicht fur die Bermehrung ihrer Geſchafte
zu. Aber die Briten durfen jetzt nue den Artikel
ihrer Navigationsacte ſuspendiren, daß auch alle
Kauffahrer in England gebaut ſeyn muſſen. Dann
bekommen ſie alle dieſe Schiffe fur wenig Geld; und
noch mehr werden fie in allens Hafen des Nordens
wohlfeil kaufen konnen, und wenn das jetzige boſe
Spiel lange wahrt, durch die hohe Fracht den Raufs
preis dieſer Schiffe von deren neutralen Verkaufern

bald wieder zuruck verdienen. 7)

aelaſſen hatte, als fie es bis gum Tage des fqtalen
Decrets war, und wenn die Frachtfahrt der Nord
amerikaner und aller Neutralen ſich in der bitg
dahin noch beſtehenden Concurrenz mit den Bri—
ten hatte erhalten und ben. MNordiſchen Markt
platzen, inſonderheit dem hamburgiſchen, die weſt—
indiſchen Waaren noch ferner ahne jene Storung
hatte zufuhren durfen. Der getreueſte Alliirte
Grosbritaniens hatte nicht vortheilhafter fur deſſen
Handlung und die Vermehrung dec Einkanſte
des Staats aus derſelben wirken konnen.

2) Daju hat Grosbritannien ſich nicht genothigt
geſehen. Man kann mit wenigen Schiffen mehr
ausrichten, wenn man ſie beſtandig in der Fahrt

erhalt, wie die Briten dies in Folge jenes Decrets
der Franzoſen jetzt thun. Jhre zwiſchen Lom
Don, Hull und Hamburg unter Convoy ſegelnden
Schiffe durfen nur blos ein- und ausladen um
wieder in See zu gehen, wenn nicht nothwendige
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Jn Hamburg wird ein Schiff nach bem andern
ausgeladen, und wagt ſich nicht in die See. Die
große Anzahl von Seeleuten aus Danemark und der
nahern Nachbarſchaft, welche im Fruhjahr Dienſte
auf unſern Kauffahrern ſuchten, find traurig nach Hauſe
gegangen. Nur ein Theil Bat auf den Gronlandsfah—
rern Dienſte gefunden, Die ubrigen gehn gewiß nach

England uber. Denn wo ſollen fie ſonſt hin?
4) Die Furcht iſt dadurch ſehr erhoht, daß die

letzten Londoner Nachrichten ſagen, das Parlament
werde zur Contrelection gegen das franzoſiſche Decret,

alle Gehiffe die bon oder auf Frankreich ſegeln, fur
gute Priſen erklaren. 3)

Reparaturen ſie eine Fahrt verlieren machen.
Dazu kommt, daß fie kaum ein einzelnes Kauffar
theyſchiff durch die Caperei verlieren. Dagegen
haben die franzüſiſchen Caper ſeit jenem Decret
uber 300 neutrale Schiffe in ihre Hafen geſchlept,
und mehrentheils mit den Ladunggen confiscirt.
Wan ſehe daruber zwei Schriften, 13 eine von
einem franzoſtſchen Advocat Balayer, betitelt,
reflections sur la déſaveur des pavillons
neutres eh france, die in bem hamb. Mde
dreßblatt uberſett iſt; 2) cine andere Schrift
von einen daniſchen Kapitain, aehnlichen Guns
halts. Es wird dennoch den Briten fo fange
dies boſes Spiel fortgeht nicht an Schiffen ſehlen.
Vielmehr. wird die Ermunterung neue Schiffe zu

dbauen in ihren Hafen ſtarker alé jemals ſeyn.

3) So weit iſt cé freylich nicht gegangen. Aber
es hat die alten der Schiffahrt nachtheiligen
Maaßregeln deſto mihr geijcharft.

B 2
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5) Geſtern ſagte mir einer. von benen Kaufleuten,
die bisher den ſtarkſten Handel auf Frankreich fuhrten,
ich habe alle meine auf Mantes gegebene Commißio—

nen zuruckgenommen. Jn Nantes iſt kein Schiff in4 Ladung für diefelben, und id werde keins dabin ſchaffen

konnen. Jch kann alſo keine Guter verſchreiben,
welche ich, wer weiß in wie langer Zeit? nicht auf
mein Lager bringen kann, und doch ſogleich bezahlen
muß. Dieſer aber iſt nur einer aus vielen.

mannſchaſt nicht Vorſtellungen wiber das alles macht.
Mod unbegreiflichet wurde es mit ſeyn, wenn eine
Furcht, deren Grunde ich nicht kenne, ihr den Mund

ſtopfte.
6) Daÿ die Caperey in Folge des Deerets nidt

eintraglich werden will, laßt mich, die von dem Bur—
ger Tallien gemachte. Propofition annehmen, und
dies beſtatigt, was ich die Ehre gehabt habe, Jhnen

nur muthmaßlich zu ſchreiben.

Ob dieſer Vorſchlag zu einem Decret werden
werde, weiß ich zwar nicht. Aber wie mar es môgs
lich, daß es in dem Rath der 500 nur fo ernſthaft bas

4) Jch will hier die Anmerkung nicht wiederhoh—
len, die ich ſchon in meinen Welthandeln glmacht
habe, daß es unbegreiflich ſey, warum in den
franzoſiſchen Nationalverſammlungen die Stim
men aufgeklarter Kaufleute ſich ſo ſelten vernehmen
laſſen, und dies iſt mir noch jetzt nicht begreiflicher,
als da ich es im Jahr 1796, zuerſt ſchrieb.

Es iſt mir unbegreiflich, daß die frauzoſiſche Raufs
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mic genommen tourbe, daß man eine Comite zur
Erwagung deſſelben niederſetzte? 5)

7) Was ich vor 10 Tagen auch nicht einmal als
eine Muthmaßung anzugeben wagte, daß eine bewaff—
nete Neutralitat wieder entſtehhen wurde, werden Sie

vpermuthlich bald mic Gewißheit erfahren. Es kann
vollends nicht unterbleiben, wenn Talliens Vorſchlag
durchgeht. Es iſt unmoalich für diejenigen Machte,
die an der Neutralitat fo feſt gehalten haben, ihr Cas

betage aufzugeben, es ſich gefallen zu laſſen, daß ein
jedes mit einer Handvoll Leute und einigem Fenerges
wehr beſetztes Fiſcherboot die reichſten Schiffe ohne
alle Gegenwehr, die man nun demfelben zum Vers
brechen machen will, einſchleppe. Tritt Rußland
nicht zu, fo werden Schweden, Preußen und Dônes
mark nicht wagen konnen, die Artikel bec bewaffneten

Neutralitat von 1780 ſo zu erneuern, daß ſie auch
den Anmaſſungen der Briten entgegen lauten. Sie

5). Tallien ſchlug ein Decret vor, daß eine jede
Gegenwehr oder leichte Widerſetzung eines neus
tralen Schiffes gegen einen franzoſiſchen Caper
ein, hinreichender Grund zur Confiscirung des

nach dieſem Widerſtande uberwaltigten Schiffes
ſeyn ſollte. Mit dieſem Vorſchlage iſt es zwar
nicht weiter gekommen, und man hat von dem
daruber niedergeſetzten Comite und einem vers
neinenden Berichte derſelben nichts gehort. Jn
deſſen mochte damit das Uebel nicht viel éiger
geworden ſeyn. Die ſpatere Verfugungen uber
die in Anſehung der Priſen zu ubende Juſtitz,
von welcher ich unten noch etwas werde ſagen
muſſen, haben einen viel boſern Erfolg gehabt.
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werden dieſer ihre Deſpotie der Meere ganz uberſehen,

und ſich blos der jetzt entſtandenen franzoſiſchen De
ſpotie entgegen ſetzen. Vielleicht werden fie ſich genoö—

thigt ſehen, um von Einer Seite ſich zu ſichern, mit
Großbritanien einen Tractat au ſchlieſſen, und fo wie
die Amerikaner gethan haben, dem Recht der neutralen

Flagge zu entſagen. 9)"
Auf der andern Seite wird es mir je langer je

ſchworer zu hoffen, daß eben die Nation, von welcher

ich als Weltburger alles fur das Volkerſeerecht hoffte,
der: aber daſſelbe in ihrer jetzigen Leidenſchaft fur nichts

gitt, ‘Bey welcher dev Vorſchlag, den Nentralen es
zum Verbrechen zu machen, wenn ſie ihr Eigenthum nur

ſchwach. vertheidigen wollen) nur einen: Augenblick
Gehor gefunden bat, qu den wichtigen Principien
deſfelben jemals wieder zuruck kommen merde, auch

wenn es ihr gelingen wird, den Frieden nach ihrem
Gefallen vorjuſchreiben.

Eine bewaffnete Neutralitat kann wie ich jetzt ein
ſehe nicht entſtehen, weil Rußland, das fie im Jahr

1780 bewirkte, diesmal im feindlichen Verhaltniß
mit Frankreich ſteht und demnach Danemark,

.Schweden und Preuſſen ſich nicht mit Rußland
fur dieſelbe vereinigen konnen, onne in ein gfets

«des feindliches Verhaltniß wider frankreich eins
3* autréten. Dieſe drey Machte haben daher ſich

betnugt, durch bundige aber von den Franzoſen
wenig beobachtete Vorſtellungen die Vortheile
ihre Schiffarth pu verfechten, und erſtere beyde
durch ble derſelben gegebene Convoyen qu verthei
digen geſucht, freylich weiß man dieſes in Parie

nuur gar qu gut.
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Berzeihen Sie, Burger-Director! einem Greiſe
wenigſtens. ſeine gute Meinung, deſſen Herz ſeit fo
vielen Jahren fo voll von dieſer die Menſchheit auſſerſt

intereßirenoden Sade geweſen iſt, und der bis zetzt
doch noch hoffte nicht ganz in derſelben ohne Erfolg
gewirkt qu haben, aber nun furchtet, die traurige
Ueberzeugung mit ins Grab zu nehmen, daß das
menſchliche Geſchlecht dieſes großen Vortheils auf
unbeſtimmbare Zeiten hinaus ſich ganz beraubt ſehen

werde

dDeri tter Brief
An eben denſelben.

Hamburg, den sten Marz 1798.

Dürgers Director!

Le à4 out est dit! fagte id mir wurklich am Abend
d' tn März alé mir in dem einliegenden Soi

es ae JfungsBlatt die meinen Brief von eben dieſem Tage ſo

Dies witgeſandte Zeitungsblatt war das gzſte
Stuck des Altonaiſchen Merkurs vom aten Marz
dieſes Jahrs, wo es in einem Artikel von London
vom 2gften Februar heißt: “Die Kaufleute find

e mit den fur ihre Schiffe nach Cuxhaven. bemils
és liggten Convous noch nicht zufrieden, ſondern die

for Gulf verlangen regelmaßig alle 14 Tage
Se eine Convoy vom Humterfluß nach der Elbe,

“um die’ nach Hamburg jrdesmal ſegelfertiqen
 Schiffe dahin zu bringen und die zu Hamburg
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ſehr beſtatigende Nachricht zu Hunden kam. Dieſe
Beſtatigung durch einige Anmerkungen und ſpatere
Nachrichten zu releviren, kann ich mir nicht verbie—
ten. Aber ich ſchatze den Verluſt der Zeit fur einen
großen Geſchaftsmann ſo groß, daß ich, um Jhnen
dieſen nicht anzumuthen, dieſelben franzaſiſch entwor?
fen habe, damit Sie deſto leichter ſie einem unter Jhnen
ſtehenden Referenten geben -Hônnen.

Ein Artikel von Paris in der heutigen Zeitung
vom agſten Februar ſtarkte die guten Wunſche der

‘mit Garn und andern Gutern liegenden Schiffe
e zuruck nach dem Humberfluß' zu fuühren. In
“der desfalſigen Bittſchrift ſagen fie: Vom 1fren
6 anuar bis letzten December 279 ſegelten
6 104 Schiffe, (worunter go heutrale) mit eng

se liſchen Manufacturwaaren von unermeßlichem
«Werth von Hull nach Hamburg. Da die neus
tralen Schiffe pen eugliſchen Waaren keinen
Schultz mehr gewahren konnen, fo wird man

“pun engliſche Schiffe zur Verfuhrung der Waa—
“ren nach Hamburg brauchen muſſen, und es if
“für die Kaufleute und Fabrikanten'von Mans
«cheſter, Leeds, Halifax, Wakeſield, und ans
“déve Platzen von auſſerſter Wichtigkeit, regel—

eemaßige Convoys zu beſtimniten Zeitpuncten zu
«haben und nur dadurch, daß fie ihre Waaren

“regefmâfig ju Markte bringen konnen, find fie
«tm Stande, tauſende von Ärbeitern in Arbeit

zu behalten, die fie ſonſt entlaſſen muſſen.“
Jch eilte uin dieſen uberzeugenden Be

weis von den Vortheilen der britiſchen Mavigas
tiion' und dec Unterdruckung dec neutralen Schif

A

farth durch jenes Deeret ſchuell an das Directo
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Wohlgeſinnten zwar ſehr durch einen Auszug aus dem
Redaeteur, daß Frankreich nicht abſtehen werde, be—
vor es nicht einen Seecoder qu Stande gebracht babe,
der auch ſogar das Wort Contrebande abſchaffe, weil
auf einem neutralen Schiffe alles heilig ſeyn muſſe,
wohin es auch ſegele. Niemandes Wunſche fur ein
ſo wichtiges Evenement konnen warmer ſeyn, als die

meinigen. Aber verzeihen Sie, wenn ich vor jetzt
noch nicht des Beſorgniß entſagen kann, que le reme-

de ne soit pire que le mal.
Miit unbegranzter Hochachtung 26.

LL

1) J'ai hésité de Vous faire parvenir cette
nouvelle, de peur de contribuer à faire renaitre
l'idée de couper par une force armee la naviga-
tion de PElbe et du Weser aux Anglois. Vous
voyez dans cet article de gazette la necessité
indispensable, dans la quelle les Anglois se trou-
vent, de faire passer au continent les productions
de leurs manufactures, de quelque manicre et
par quelque voye que cela se fasse et de les faire

rium zu Gvingen, und ſchrieb dieſen dritten Brief,

aber, joie der Erfolg zeigt, ohne Wurkung.
Denn das alles gehorte nicht unter die Grunde,
melche ſenes Decret veranlaßt hatten, und auf
welche ich kurzſichtiger Mann anfangs ride hin—
aus geſehen hatte, nemlich die moglichſte große
Ausdehnung der, gegen die Briten nichts mehr
vermogenden frauzoſiſchen Kaperei auf Unkoſten

dec nentralen Stefahrer.
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parvenir aux nations, qui ne veulent ni ne peu.
vent s’en passer. Supposé donc que dés,aujourd-
hui les villes Aanscatiques se désistassent enticre:
ment du commerce d’Angleterre, la suite n’en.
seroit qu'un changement d’entrepôt et un trans-
port des marchandises d'Angleterre moins éxpe-
ditif et plus dispendieux, mais'toujours en pure
perte plutôt pour les étrangers que pour les An-
glois. lls feront alors passer leurs vaisseaux à
Tönning et dela par le canal danois dans Ja mer
Baltique. Les vaisseaux plus gros feront bien
escortes le tour du Dahemarc, jusqu’à Copenha-
gue où aux ports du Nord de l'Allemagne assez
voisins des marchés ou ils debitent leurs manu-
factures. Il n’en nâitroït qu’an surctôit des fraix
mais en même tems du prix de leurs marchandi-
ses, et en consequence un gain pécuniaire pour

les Anglois,
2) Avant la guerre il ne nous parvenoit de

Hull qu'environ qo vaisseaux par an, la plus part
Anglois. La guerre a fait passer à l'Elbe la na-
vigation qui se faisoit de Pangleterre sur ls
Meuse, sur Amsterdam, et peutétre le transport
d’yne partie des marchandises qui passoient autre-
fois par le Sund, vû la hausse de l'assurance.
Dans l'accroissement de la navigation: entre le
Humbre, le Weser et l'Elbe, celle d'Hambourg
et de Brême a gagné le dessus aur les Anglois,

comme Vous voyéz par les nombres go'et 14.
Oar autant que je sache ce ne sant que les vais
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seaux de Bréme et d'Hambourg, auxquels en
vertu du privilége de 1661 mentionné dans ina
premiere lettre il est permi de charger à Hull des
cargaisons angloises. Vous voycz{donc, que
dorénavant les Anglois gagneront le haut £ét
de 90 carguizons avec ce que leur en coute

l'escorte.
3) Les négocians de Hull demandent au gou-

vernement une escorte de quinze en quinze jours,
La raison m'en pardit étre qu’il manque d’un
nombre de vaisseaux suffisant pour remplacer les

Vaisasenux.neutren mis-hors d’activité. ls comp-
tent donc de faire faire a leus vaisseaux au moins
trois Voyages au lieu d’un, qu’ils faisqient- jase
qu'iei.  La méme chose sans doute aura lien
dans la navigation entre la Tamise et nos para-
ges Il en naltra done Un surerôit d’activite
dans ls navigation angloise et en même tems
dans l'emploi de leur marine militaire.

4) Je viens d’apprendre de la bouche d'un hom-

me de qualité tenant à la cour de Danemarc coms
me un fait constaté, que dans la dernière gu-
erre 50,000 matelots danois et norwegois ont
servi dans la marine des parties belligérantes.
dont 30,000 furent employés par les Anglois.

1) pet id biefe Briefe mit diplomatiſcher Genautgs
Hkeit abdrucken laſſe, wie ich fie geſchrieben babe,

‘fo jaſſe th zwar diefé Zahlen hier ſtehen, wie—
wol ich aetzt uberzeugt bin, daß fie qu groß ſind.

Die spaupeiage aber, daß der mubig werdendt
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Peutétre l’activité du cabotage danois dans la
guerre prèsente les a.t. elles retenus dans leur ma-
rine marchande et dans celle des villes Aansea-
tiques. Mais à prèsent les circonstances du tems
les mettrons dans la nécessité indispensable de
thercher leur subsistance en Angleterre. La
cour de Danemarc n’y peut obvier, ét ce ne sera
pas non plus par des décrets faits à Paris qu’on
y portera remède, Lès gens de mer de Dane:
marc et de Norwuégue ont la réputation bien

fondée d'etre les meilleurs matelots.
5) Dans larésolution publiée is aome Février

le gouvernement anglois n’a pas procède jusqu'a
la saisie de toutes lez productions de la France,
de l'Espagne et de la Hollande indistinctement.
Mais Vous voyez qu’il a renforcé ses procedu-
res anciennes contre le droit du pavillon neutre,
dans les quelles il s'étoit rallanti tout comme
vers la fin de la guerre derniere,

6) Sans aucunement retracter mon jugement

sur le traité des états unis de l’Amerique avec
l'Angleterre surtout par rapport au pavillon neu-
tre, j'ose Vous observer, combien d'avantage
est provenu aux Anglois des procédures rigou-
reuses des François contre la navigation ameri-
caine. Elle s'etoit si bien tournée vèrs ‘les

daniſche Matroſe vorzuglich den engliſchen Dienſt
ſucht, und in demſelben wegen ſeiner Brauchbar
keit gern angenommen zwird, bleibt dennoch
wahr.
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ports du nord et ceux de la mer Baltique, qu’il
n'en arrivoient centgros vaisseaux par an sur l’Elbe,
charges principalement des denrées des Antilles
surtout des frangoises. Ce commerce va tomber

entièrement. Les Americains voitureront leurs
denrées aux port d'Angleterre, dont la marine
assure de plus en plus leur passage. Les Anglois
rentrent donc dans ce négoce déja en grande
partie perdu pour eux et jouissent à present d’un
gain énorme, conséquence naturelle de Ja cessa-

tion de la concurance, qui subsistoit aux mar-
chés d'Hambourg entre les Anglois et les Amé-
ricaint. C’est ce qui se, fait remarquer dans le
haut prix de ces denrées, dont les Anglois sont
rédevenuslestnaitres. Jusqu’iciles vaisseaux neu-
tres ont joui du frét des ports anglois àl'Elbe, et
l'emportoient sur les Anglois dans la concurence
avec leurs vaisseaux. Mais à présent cette con-

curence n'a pas lieu, et ils seront les maîtres de
hausser le frét à leur grè, aussi long tems que
les vaisseaux américains n'oseront plus ris quer le
passage du canal pour arriver jusqu’à nous?).

Z) Das hier geſagte hat ſich in dem Lauf des verfloſ
ſenen Sommers febr beſtatigt. Zwar haben ſich

die nordamerikaniſche Schiffe wieder auf die Elbe
un die Weſer gewagt, wohin fie ihren Weg
nordlich um Schottland nehmen, auch hier nicht

ein einziges Schiff durch franzoſiſche Kaperei ver:
lohren haben. Aber Uberhaupt halten fie ſich ju
ſehr an Großbrittanien, daß, wie man in den
Zeitungen ließt, jede unter brittiſcher Escorte

ris

ss
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Der dritte von vorſtehenden Btiefen war beretts

abgegangen, als ich am 13ten Marz unter dem Siegel

von Weſtindien herkommenden Kauffartheiflotten
groſtentheils aus nordamerikaniſchen Schiffen
beſteht, der nun ſaſt gewiß ſcheinende Krieg, wird
dies Band noch feſter knupfen, und die Zufuhr
von Weſtindien her noch mehr auf Ghofbrittas
nien richten. Sie lommen auf den britiſchen
Markt ſchon ſehr vertheuert, werden es aber noch
mehr durch den den Britten zufallenden Gewinn
von der Commiſſion, die hohe Fracht bis zur
Elbe und Weſer, den Koſten der Convoy, und
den wie geſagt nun auf alle aus und eingehenden
Waaren neuerdings erlegten Zoll von 25 pC.
Jn allen vorigen Kriegen ſtiegen freilich Zucker
und Kaffee wegen der erſchwerten und koſtbaren
Zufuhr, aber der hochſte Preis des Kaffee's,
deſſen man ſich in Hamburg erinnert war 14 Schil

ling banco. Jetzt iſt er 19 Schilling. Der
hochſte Preis des beſten Puderzuckers war im
Jahr 1783 16 grot. Jetzt iſt er 32 govl.
folglich xao p. teurer. Zwar nimmt an dieſem
teurem Preiſe auch Portugall Anteil, der ein—
zige Staat außer Großbrittanien, welcher noch
Kaffee und Zucker dem MNorden zuſenden kann.
Aber bei weitem das mriſte zieht England. Und

ſo wenig Willkuhr in der Steigerung dieſer Preiſe
ſich annehmen laßt, ſo iſt doch, was auſſer dem
in Hamburg oder Bremen als Handlungsun—
koſten in den Preis dieſer Waaren geht, qu wel
chen ſie auf deren Borſen verkauft werden, dat
alles reiner Gewinn fur England, was zu dem
urſpringlichen Preis dieſer Waaren in Amerika
noch hinzu kommt, nachdem fie in die Hande der
Briten ubergegangen ſind, es mag herruhren
woher es wolle.
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des Direktoriums bas Stuck des Redakteurs vom gten

Mentofe‘6. Jahrs zugeſandt bekam, welches eine Art
von Rechtfertigung des verhaßten Dekrets euthalt.
Man hatte darinn auf der dritten Seite folgende lange
Gtellezur Seite mit einer Linie bezeichnet, und die hier
Current gedruckten Zeilen beſonders unterſtrichen.

L’affreux genie du cabinet de Saint James
s'agite: furieux de se voir par nous combattu
avec lès mêmes armes qu’il a forgées pour nous
unéantir, il a par-tout répandu ses émissaires

pour égarer, sinon pour corrompre les gouver-
nemens que leur sagesse a jusqu'ici préservés du

fléau de la guerre; et déjà méme il se vante,
dans les états du Nord, d'armer une coalition nou-
velle contre la lol qui déclare les marchandises

anglaises de contrebande.
Espère-t-il donc faire oublier que c’est lui-

imémé qui a provoqué cette mesure; que c’est
lui senl gn’ellé frappe, et que, loin de préjudicier
aux intérêts des puiasances neutres, la loi leur
offre, au contraire, des avantages inappre-

ciables?C’est lui, disons-nous. qui l'a provoquée.
En éffet, fidéle à son projet homicide d’affamer
la France, il a tellement étendu les articles de
contrebande, que rien d’utile ne pouvait plus
parvenir dans nos ports; il ne s’est point borné

‘à multiplier publiquement les prohibitions, il a
donné des instructions particulières à chaque ar-
mateut, et ces instructions déclaraient de bonne

4,
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Prise tout ce qui provenait de nos colonies.
Ainsi, la loi sur les marchandises anglaises n’a
été, de notre part, qu’une juste represaille; elle
n’a fait que lui appliquer la peine du talion.

C’est lui seul aussi qu’elle frappe, car elle ne
prohibe que les productions de son sol et de ses

fabriques; et de cette prohibition même, il en
résulte évidemment une preference infiniment
précieuse pour les productions dy sol et des fa-
briques des autres puissances, puisque ce que
lAngleterre ne peut plus nous fournir, elles sont
appellées à nous le procurer, et que des lors
leur commerce s’emparant de tout les débonches
qui sont fermés au commerce anglais, elles
voient s’ouvrir pour elles de. nouvelles sources
de richesaes et de prosperite, Pourraient-elles

Sollte der Verfaſſer dieſes Aufſatzes nicht gewußt
oder hier vergeſſen haben, daß ſchon ein fruher
erſchienenes Decret eine Menge Waaren zu Ses
genſtanden der Confiscation gemacht hat, die den
Britiſchen nachgeahmt (imitées de 'Anglois)
find, worunter ſogar die raffinirten Zucker ftes
hen? Oder ſollte wol gar in dieſen Perioden eine

Abſicht verſteckt ſein, die neutralen Handelsleute
zu verleiten, daß fie ihre inlandiſchen Guternun
ungeſcheuter wieder auſs Meer wagen, und ben
frauzoſiſchen Freibeutern zum Raube entgegen

bringen ſollen, Jn der That iſt dies mit vlelen
acht beutſchen Manufacturwaaren geſchehen.
May bat zum Beiſpicel ſachſiſche Muſſeliene und
Metallwaare fur engliſche und indiſche erklart,
und als ſolche mit dem Schiffe confissirt. Dies
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done méconnaître assez leurs véritables intérêts
pour cpouser ceux du gouvernement britannique 2

Oublierdient-elles qu’en frappant ce tyran de
mers, ce monopoleur universel, ce n’est pas
seulement notre propre cause, mais celle de
toutes les nations çommerçantes que nous déſen-
.dons? Qu'elles se rappellent ce que disait un
écrivain eclèbre en parlant de la domination ex-
clusive des mers: »c'estla l’espèce de monerchie

que l'Europe doit ôter a l'Angleterre, en re-
donnant à chaque ctat maritime la liberté, la

puissance, qu’il a droit d’avoir sur l’clement qui

war naturlich. Denn die Conſuln, welche den
‘ecffon Spruch thun find gewiß keine ſolche Waa—
renkenner, daß fie imitée de Panglois und wabre

hafte deutſche Waaren gehorig unterſcheiden konten,

auch wenn ſie ehrlich genug ſind, ſie unterſcheiden
qu wollen. Wie fluchtig alles im Caſſationstri—
bunale zugehe, wird unten angemerkt werden,
weniagſiens tômmt das Corpus delicti, die fur

engliſch angeſehene Waare nicht dahin. Bei dem
allen kann ja kein deutſcher Manufacturiſt fur
ſeine acht deutſche Waare „ſicher ſein, daß ſie
nicht mit andern Waaren anf Einem Schiffe zu—
ſammen komme, welche der franzoſiſche Meer—
ſchaumer, der Conſul und das Caſſationstribunal
init der ganzen Ladung fur gute Priſe erklaren.
Wenn man bas alles zuſammen nimmt, ho iſt
das jetzige vorgeblich nur gegen die Briten ge—
richtete Verfahren der Franzoſen, ein gegen alle
Mianufactnren Europens gerichteter Krieg, ſobald

ſie ſich auf die See wagen.
C
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»l’environne. C’est un systeme de bien public
fondé sur lequité naturelle ici la justice est

»}expression de linterét général.”

Ces principes sont les nôtres: qu’ils soient
aussi ceux de tous les états commerçant, et reu-
nis par les momes sentimens comme par les mé-
mes intérêts, forçons enfin l’Angleterre à une
paix telle que l'égalité sur mer soit pour toujours
rétablie. La République française ne demande pas
mieux que de poser ces bases et d'adopter un code
qui abolisse jusqu'au mot de coñtrebande tout de-
vant être sacré sur un navire neutre, quelque part

qu’il aille.
Mais si des puissances, à l'ombre d'une neu-

tralité perfide, se rallient à lAngleterre, au lieu
de se préter à ces vues pacîtiques et philantropi-
ques, si, dans le coup que lui porte Ja foi sur
les denrées et marchandises provenant de son
solet de ses fabriques, elles trouvent une atteinte
personnelle, alors elles donnent elles-mêmes la
preuve qu'elles ont lié leur cause à la sienne, et
leur profession de fci est faite.

Qu'elles se déclarent la République française
préfère une inimitié franche à une guerre sour-
de qui tourne entièrement au profit de l'ennemi

«da genre humain: Malheur toutefois à ces gou-
vernements esclaves du cabinet corrupteur de
St. Jatnes! Ils attireront sur leur téte la malé-
diction méme de leurs peuples, dont ils auront



35

vendu le sang au poids de l'or anglais. Qurils
craignent Pheure de leur réveil: elle sera celle
de la punition de leur trafic inſame.

Dieſes konnte ich nun freylich als eine Antwort
auf meine beiden Briefe, und zum Troſt fur meine
Bekummertiſfe des Volkerſeerechts nehmen. Aber
wie wenig troſtlich dieſe Antwort fur mich ware, hatte

ich ſchon vor deren Empfang in dem dritten Briefe
dem Direktor Rewbel geaußert, que je eroyois le re.
mede pire que le mal. Indeſſen hatte ich qu eben
der Zeit, die freilich nur kurze Freude von Paris her,
mit Zuverlaßigkeit zu vernehmen, daß meine Briefe
Eindruck gemacht, daß man eine Relatlion aus denfels

ben, ich: weiß nicht welchein Manne aufgetragen hatte,

daß dieſe ſehr verſtandig und billig abgefaßt, und daß
gtoger Anſchein da ſei, dieſe wichtige Angelegenheit
an die Geſetzgebende Verſammlung gebracht, und das
Decret wo nicht aufgehoben, doch gemildert zu ſehn.
Vielieicht mogte etwas dergleichen erfolgt ſein, wenn
nicht die um eben die Zeit vorſeienden Wahlen
eines Directors und jo vielerdtepraſentanten den Berath

ſchlagungen dieſer Avr im LWege geſtanden hatten.

Noch hofte ich, daß wenn es damit geſchehen ſein
wurde, die Auſmerkſamkeit auf dieſe wichtige Sade
wieder aufleben wurde. Aber dieſe Hofnung hat mich
durchaus getrogen und mich der Ueberzeugung nahe

gebracht, daß pie wahre Abſicht des Decrets vom 29.
Nivoſe im Grunde keine andere geweſen ſei, als der
franzoſiſchen Kaperei, die ſich an eigentlich ſeindliche

„Erchiffe faſt gar nicht mehr wagen durfte, ein rot
2

E.

CEE

or va EE



 c——

S5

52770

so EN

freies Spiel auf Unkoſten der Neutralen. qu geben.
Das hewriſen alle ſpatere Verfugungen, und alle
Nachrichten von dem, was dieſem zufolge in Aufbrins
gung, raſcher Verurtheilungen durch die Konſuln der
Nation, und ſaſt immer unabbittlicher Confiscirung
neutraler Schiſſe in dem Caſſationstribunale geſchehen

if. Die Zuſammenſtellung dieſer unerhorten Unges
rechtigkeiten, beſtattigt durch Thatſachen ließt man
in gervifer Vollſtandigkeit in den beiden oben angefuhr—

ten Schriſten.
Ueber dieſe ausdrucklich wie es ſcheint auf ſchnelle

Sicherung der Beute abgezweckten YXoceduren giebt

folgender Bericht in dem Artikel Copenhagen im 144
Stuck dev hamburgiſchen neuen Zeitung. eine leſehe

werthe Nachricht:Sn dem geſtrigen Handlungsblatte heißt es: Die

Hofnung, die man gehegt bat, daß die Behandlung
daniſcher Priſen- Saden in Frankreich eine gunſtigere
Wendung nehmen wurde;, iſt jetzt wieder verſchwun—

den. Ungeachtet der Miniſter Talleytand Perigord
die Geſetzgeber fo feyerlich dazu aufgeſordert hatte, die

bisherige Rechtspflege in dieſen Sachen zu verandern;
fo iſt dennoch die Discußion uber dieſen wichtigen Ge

-genftand bey Seite geſetzt worden, und ob man
gleich Recht ju erwarten hätte, daß, alle weitere Pros

La

cedur gegen die Neutralen fo lange qufhoren wurde,
bis ein entſcheidender Beſchluß uber die vom. Directo
rium aufgeworfene Frage gefaßt ſey, nemlich, ob die

Priſenſachen bey den gewohnlichen Gerichten und nach
der bisher ublichen Form gefuhrt werden ſollten, oder

PAIE)



ob ein neues Tribunal errichtet werden ſolle, das,
eben wie das vorige Conſeil des prises, dieſe Sachen

in dem adminiſtrativen Wege und mit Ruckſicht auf
die zwiſchen der Republik und den fremden Muachten
beſtehenden Vertrage, entſcheiden ſollte: fo bat dew
ungeächtet doch das Caſſationsgericht, ohne eine ſolche

Beſtimmung abzuwarten, mit einer ſonderbaren Eil—
fertigkeit 4 don den wichtigſten Proceſſen entſchieden,

die je der Erkenntniß deſſelben unterworfen geweſen

ſind.Diefe Proceſſe betrafen die daniſchen Schiffe Nor

egen, Capitén, Krag, Juliane Marie, Capitan
Saber, Bornholim, Capitan Moſſin, und das Schiff
Bernstorff, welche auch alle vitr abermals verurtheilt
wurden. Die Sachen wegen der drei erſten Schiffe
wurden an einem Vormittage entſchieden, und die

VPVertheidigungen des Sachwalter der daniſchen Rhee—

der mit einer ſolchen Schnelligkeit verleſen, daß kaum

die Halfte verſtandlich war. Das Votiren der Nid:
ter dauerte nur einige Minuten, und der Praſident
verlaß darANfS das bereits vorher abgefaßte Urtheil.

Keine Documente wurden unterſucht.
"2 -Dod bat nun nad dem Arti£el Paris vom 3often

Auguſt in dem angefuhrten Zeitungsblatt der Rath
der zoo decretirt, daß nue die Artikel die entweder

in des Feindesgebiete wachſen, oder verfertigt werden,
auf neutralen Schiffen für Contrebande erllart werden
ſollen. Das wird ja wol wenigſtens fo weit helſen,
daß keine marchandise imitée de l'Anglais, tvotun:
ter ſogar alle raffinirte Zucker in einem fruhern Decrete
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J J Jie,LC genannt waren nod  cénfiscable bleiben. Und nun

J

HW nimmt ſich der Geliebtefte Sournalift in Paris Pouitres
[Un im Ami de Loix der Neutralen an, und ſagt gerade

EF au ihrem Vortheil in der Hauptſache, mas id) ſchon
un vor 6 Monaten in jenen Brieſen dem Direktorium ges

ſchrieben babe. Ohne anzunehmen, daß Poultier au

A meiner Quelle geſchopft babe, freue ich mich, daß ends
lich einmal die Nation ſelbſt ubher ihr Jntereſſe aufges

klart wird.

14

M Sp faifh durch Vorurtheile verftinemt die
J Jdeen uber das Handlungsintereſſe Frankreichs ubert

J

J haupt in dieſem Staate ſeyn mogen, ſo ſind ſie es noch.
a mebr bei den Journaliſten. Dieſe Schreiben Abers

Ai
haupt in der Stimmung, welche fie in den offentlichen

J

Berathſchlagungen wahrnehinen, machen ſich zum

I

Srbprachrohr derſelben, glauben aber ſich ein Verdienſt
durch Uebertreibung der in dieſen ſich außerüden Prinz.

4 cipien, wenn fe ja fo beifen konnen, machen qu
J mußen. Eine Zeitlang mar Spotteln uber die Neu—
pi tralen, daß noch eine Macht ſich neutral erhalten und
Th unter dem Sous der Meutralitét ire Bechandiung

fortſetzen wollte der faſt allgemeine Ton dec Journa—

p
liſten. Die ſeltſamſte Anſchuldigung war und iſt noch,

daß die Neutralen ihre Schiffe an Grosbritannien vertlb J miethen, an dieſen Staat, der unter dem Schutz ſeit

ĩ ner Marine ſeit dem aoften Nivoſe allein eine ſichert

y Seefahrt ubt, uns auf deſſen Schiffen ollein der neu

trale Kaufmann ſeine Waare ſur fiche haiten kann,nul welchem Verſicherer alles DC,
HI feiler zeichnen, als auf meutralen Schiffen. Zwar



geht in allen Seekriegen dergleichen vor, ſo lange
die Kaufleute befrieater Nationen noch einige Sider:
heit von der Neutralitat eines Schiffes erwarten Eds

nen. Aber auch auſſer dem Kriege werden viele Un—
ternehmungen gemacht, tn welchen man dem Zwang

der Handlungscompagnien auszuweichen ſucht, und
deswegen in fremde Schiffe ladet. Die Unterfudung

daruber erfordert einen ganz andern Ernſt, alé wel:
chen nach vorſtehender Nachricht das Caſſationstribu:
nal anwendet. Doch wer mehr von dieſen See-Juſtiz
Graueln zu leſen Luſt bat, ber findet cine Reihe ders
ſelhen in dem 7 rſten Stuck der H. A. Nachrich
ten in der uberſetzten Schrift des Auvocaten Balayer,
und wird ſich uberzeugen konnen, mie wenig von Ents
ſcheibungsgrunden uber Priſen, denen man ſonſt ihre

Gultigkete einraumen muß, in Frankreich jetzt die

Rede iſt.
Daß vies Journaliſten nicht begreifen, warum bei dem

erſtaunlichren Zuwachs der britiſchen Handlung, wovon

ich die Urſachen oben kurz angegeben habe, die groſt

ſen Sunnnen, welche der großte Theil Europens ihm
ſchuldig wird; in Golde von Hamburg nach London
ubergehen, iſt nicht zu verwundern, da die Briten
ſelbſt nicht klar darin ſehen, warum ihnen das Gold

ſo zueilt, wovon der Beweis hier bald gegeben werden
wird. An dieſer Periode erſchien in dem ouzzten Stuck
des Medacteurs ein Aufſatz voll der ungereimteſten
und bitterſten Beſchuldigungen der hamburgiſchen

.Handlung, In welchem die hamburgiſchen Banker
als im Solde Pitt's ſtehend angeſehen werden, Die
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ſich eine Freude und Gewinn daraus machen alles

À Gold was fie berbei hohlen fénnen, nad England
hinuberzuſchaffe À Sn dem politiſchen Glauben

ĩJ
der franzoſiſchen Schriftſteller iſt Herr Pitt das,
was der Teufel bisher im Aberglauben gtweſen iſt, der

Stifter alles Boſen, ſelbſt desjenigen wovon er nichts

verſteht. Jch hatte kurz vorher, ehe mir dieſes BlattER au Handen fam, in einer engliſchen Schrift die Beweiſe

13!
der Unwiſſenheit geleſen, in welcher ſelbſt britiſche Ban:

9tu fer in Anfehung des wahren Sujammenbangs dieſer
4 Geld und Wechſelgeſchafte ſtecken, durch welche das
n ihnen naturlich ubergeht. Jch

pm
nicht verbieten einen kurzen Aufſatz daruber in das
Zzſte Stuck der Addreß-Comtoir-Nachrichten dieſesAl Jahrs einzurucken. Weil aber jener Auffag im Mes

ĩ dacteur auf Abſichten deutet welchen durch Aufdeckung

1 der Jrrthumer und Unwahrheiten ju begegnen mir
J

ernſthaft nothig ſchien, zumal da der Redacteur gewiſ—
ſermaßen unter offentlicher Authoritat erſcheint, ſo
entſchloß id) mid cine Widerlegung diefer Unmabrheis

ten mit einem Briefe an den Director la Reveillere
Lepcaux zu ſenden. Sd erwartete keine Antwort dar

auf und habe auch keine bekommen, hoffe aber doch
wenigſtens die Wurkung davon, daß dergleichen Un:

J

nen werden. Peche laſſe ich fie als ein Actenſtuck
drucken, weil doch auch außer Frankreich mancher Les

fer unterrichtet qu ſein wunſchen wird, mie es eigent/
lich mit dieſer großen Goldverſendung ven Deutſch—

land auf England zugeht. Aber dieſe Abſicht macht
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auch die Einruckung des die Briten betreffeuden Auf-
ſatzes nothwendig. Der Jnha.t von allem zuſammen
genommen macht dieſe Brieſe und Huffâke gar wol
fahig in einem kaufmanniſchen Biuiefſteller zu er—

ſcheinen.

J.

Auszug aus der am sten April 1797 von der
vondoner Bank-Dircktion angeſtellten Be

fragung über den Wechſel-Eurs zwiſchen

London und Hamburg, mit. Anmerkungen.

eeDie bekanten Vorfalle mit der Londonen Bank im
Februar vorigen Jahrs machten naturlich alle deren

Teiſnehmer ſeht. aufiierkſam auf deren Zuſtand, und
den bisherigen Gang ihrer Diveftion. Herr Alcrans
der Allardyce Parlamentsglied und Eigner eines
hetrachtlichen Bankſtocks brachte es zu einer ernſthaften

Unterſuchung uber dieſelbe, voit welcher er die Reſul—

.tate, nebſt andern wichtigen Papieren, welche die im
vorigen Jahre geſtorte baare Bezahlung betreffen, in

einer Sammlung unter dem Titel:

An Address t5 the Proprittors
of the

Bank of England.
auf rg6 Seiten in Quarto herausgegeben hat, wovon

id fhontdie dritte Muégabe vor mir habe. Zn den
jetzh en Umſtanden der Handlung Großbritanniens hat

der Wechſelcurs auf Hamburg eine nie erhorte Wich—
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tigkeit fur dieſen Staat; ba man jetzt nur durch diet
ſen die Geldgeſchafte mit drei-Vierteilen Europens
machen kann, ſo lange die Curſe, auf Frankre ich und
Hollaud ſchlafen. Man wolte ſich Über dieſen Curs
und die Grunde, nach welchen er ſich richtet, recht
genau belehren, und glaubte das beſte Licht aus dem

großen Wechſel-Comtoir des judiſchen Bankers
Goldſchmid holen zu konnen, welches bekanntlich
ſeit einigen Jahren ſo viele Millionen an Gold von

Hamburg heruber gezogen hat. Daniel Eliaſon,
Theilnehmer in dieſer großen Handlung', ward ben

gten April vor dis Direktion dec Bank vorgeladen,
umfténolid befragt, und antwortete, mie ſolget. Doch
werde ich einige minder weſentliche und aù umſtandli

che Fragen auf die Seite ſetzen.
J. Was iſt das Pari des Wechſels zwiſchen Ham

burg und London?

Antw. 33,ßl. 8 Sol.
(Wer dies beſſer, und zwar mit den Grunden,
aus welchen es berechnet werden muß, wiſſen
will, als Herr Eliaſon es wuſte, der leſe tm
erſten Bande dev Zuſatze zu meiner Darftel.
lungeder Handlug Seite 165 nach. An dem

Tadge, da id) dis angefuhrte Seite in Druck gab,

berechnete id es. zu 34 61.6 Gol. weil der Ducat
3} p.€. beſſer alé Banco War. Jetzt, da der
Ducat G p.C. beffet als Banco iſt, iſt das Pari
35 Schilling vlam. zz Grot vlam.)

JI. Was it das Hamburgiſche Geld, nach tels
chem der Wechſel-Curs berechnet wird?
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A. Man nennt es lubs Banco. Alſo ganz an:
dere Worte, als Schillinge Grote vla. (Hier ware
alſo ſchon die Frage nach dieſen an ihrem rechten Orte

geweſen.) AIſI. Jſt lubs Banco city wirkliches Geld, oder ein

Bankgeld?

"A. Dantgelb,
1V5 Bas verſtehen Sie unter Bankgeld?
A. Es verandert ſich nach dem Wechſel. Curs: ziu

weilen iſt es 33:85 33:103 353 zuweilen 36:6;
té verandert ſich nach dem Wechſel Curs. (Wer
auch bas beffer! leſen will, der ſehe im erſten Bande
der angefuhrten Zuſatze S, 39 und S. 145 ff., und
er wird, wenn er es noch nicht weis, lernen, daß
kein unveränderlideves Geld in der handelnden Welt

iſt, als das Hamburger Bankgeld, die Zahl der
Schillinge und Gol. mag ſich in auswartigen Wechſel

Curſen perandern, mie fie molle.
V. Wenn fie ſagen, daß bas Pari 33:8 iſt; vers

ſtehen Sie unter der Zahl 33 Schillinge, oder irgend

in anderes Geld?
A 33 Schillinge und 8 Gvl., wovon 12 einen

Sbchhilling machen. (Die Herren Direktoren dachten
vermuthlich. an engliſche Schillinge, darauf aber bekat

men fie feine Antwort).
VI. Wollten Sie damit ſagen, daß das feine it

33 fl. Gol. enthaltene oder dargeſtellte Silber gleich
iſt dem feinen Silber, welches ein Pfund Sterling

enthalt?
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A. So iſt es. (Dev Beſragte dachte alſo nicht
daran, das England fauter abgenutztes GSilbergeld
hat, auf welches kein Pari ſich berechnen laſt; auch
nicht, daß das vollhaltige Pfund Sterling, welches
nach Cruſens Contorifien 2306, 87 Aſen Trot enthal—
ten poil, ſehr genau im Part 35 ßol. ſteht.)

VII. Jſt der Wechſel-Curs, fb wie er ſichin Ca-
ftaing's Papers ſindet, ‘dec von Jhnen angegebenen
Auſſage gemaß berechnet?

A. Ganz genau. (Jch kenne Caftaing’s Papers
nicht. Wenn aber dieſe Antwort richtig iſt, ſo be
dauere ich die Londoner Borſe, daß ſie keine beſſere
Leiter in ihren Wechſelrechnungen hat).
VIE. Dos find die-Roften der banren Ueberſen
dung ‘bon 100 L. S. hin uñô Aer zwiſchen Hamburg

und London, mit Einſchluß der Fracht, Aſſekuranz
und Proviſion?

A. Die Fracht iſt ein Quartprocent; die Commifs

ſion F in Hamburg, Die Koſten zwiſchen Hamburg
und Cuxhaven 1p. C. So kommt es nach Varmouth,
und von dort nach London koſtet cé noch À p. Die

Aſſekuranz andert ſich in jeder Woche; in gegenwarti—
ee Zeit iſt fie rX Guinee im Durchſchnitt. Die Der:
ſicherung im Frieden iſt eine halbe Guincez. der ganze

J

Belauf iſt 3 L. 12 Schill. 1x P. fur 1008. G.
(Ein p. C. zwiſchen Hamburg und Cuxhaven iſt unbes

greiflich. Man mégte denken, und id glaube es
auch, daß darin die Koſten des Schmelzens, des VBes
ſchickens ju britiſchem Gtandartgolde, und dés Pros

birens begriffen ſein. Aber alles nach England gehende
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Gold wird hler blos geſchmolzen, und erſt in London J

probirt. Bei dieſer Probe beruhigt man ſich, wenn
fie einigermaaßen mit der Feinheit ubereiukommt, mit “dt.

u
welcher das Gold hier in den Tigel ging. Ob nun J

Detwa nachher die Koſten des Beſchickens dem Kuuſer

in London, ob der Bank, oder ob der Munze zur Laſt
fallen, weiß ich nicht. So aber iſt beides, dies 1p. C.

und das Jp.C. von Yarmouth bis London, wobei feine
4

Qu

SesAſſekuranz vorkomnit, gewiß ſehr irrig. Folglich ĩ

iſt cé auch die Qumme aller Koſten, und eben fi alle
die Fragen und Antworten, die ſich darauf beziehen, 9
welche ich:aber. eben deswegen ubergehe, weil der Ir— bn
thfimet:qué zu viele werden). H4

J Lau1X. Was wird dem zufolge für ein Steigen des LA

4

Wechſel.Curſes uber jenes Pari rehes Gold oder Sil— f

ber heruber, und welch ein Fall des Curſes wird es. Jan

hinuber bringen?““
"A. Ein Curs'von 33 ßvl. 4 Gol. wird Gold Gin:

über bringen, und ein Curs von 36 oder 36:6 wird
es heruber holen; (alſo machen 4Gol. Unterſchied
unter Pari ſchou einen Uebergang des Geldes von
England rad) Hamburg moglich? Doch eine der ſpa—

term Antworten giebt wieder cben das ganz onders an).

X. Jſt es vortheilhaft fur den Kaufinaun, 100
L. S. baar nach Hamburg zu ſenden, wenn dec

Curs um 3 L. S. 12 Schilling 11 Pence auf 100

LS. ft?"A. Das hangt von dem Preiſe des Goldes

hier ab.
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CAlſo gar nicht von dem Preiſe des Goldes
in Hamburg?)

XI. Steigt nicht der Werth des Goldes in Ver:
haltniß mit dem Steigen des Wechſels uber das Pari,

und fallt er nicht in Verhaltniß mit dem Sinken des
VWechſels unter das Pari?

A. Der Werth des Goldes fallt uberhaupt ‘mit
dem Steigen des Curſes, und ſteigt, wenn der Curs
falltt. (Wahr, wenn das Steigen oder die Beſſe—
rung des Curſes, und umgekehrt deſſen Fallen fur
damburg gilt, falſch, wenn es umgekehrt zu ver
ſtehen iſt. Aber ſo verſtanden die Ditektoren ohne
Zweifel es in ihrer Frage nicht. Jetzt iſt der Curs
ſeit jenem Eramen bis heute hoch fur London, deswe—
gen geht das Gold aus Deutſchland noch immer hln
uber. Dagegen ſtand am 26ſten November 1782 der
Curs in London auf 31. 8, und in Hamburg 30.6

Der wahre Curs fur einen Sichtwechſel wurde ange

 fahr 3x fol. ſeyn. Damals aber ging das Gold in
ungeheuren Summen nach Deutſchland uber).

XIL Bei welchem Wechſelcurs geht Jhrer Er-
fahrung nach das Gold ins Auslaund, und bei wel—
chem komt es herein?

M. Es geht ins Ausland Get zz bis 33. 6; und
es geht ein zu 36 bis Z6. 6 Aber alles hangt ab
mon dem Preiſe des Goldes und Silbers in Häm
burg. Doch ſeitbem ich im Handei geweſen bin,
fand id) immer, daß es bei den erwahnten Preiſen
aus- und einging, (alſo endlich einmal ein Ruck-
blick auf die Bold: und Silber s Preiſe in Hamburg!
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Eliaſons Erfahrungen mogen an ſich ſehr richtig
ſevn, aber blos deswegen, weil das wahre nach
Gold berechnete Pari nicht 33. 8. iſt, ſondern weil
es in der Mitte von jenen beiden Zahlen liegt, wenn

der Ducat um 3 p. beſſer als Banko in Ham:
burg ſteht, wie es um die Zeit des Examens wirk—

Nlich war. Wie war es doch moglich, daß ſelbſt
dies nicht merkte, und wiederholt ſeinen Befragern
ſagen konte, wenn dev Curs nur.2 Grot unter
ſeinem vermeinten Pari ſei, ſo konne das Gold
nach Deutſchland ubergehen. Noch immer erfuhren

die Herren Befrager nicht, was von beiden, der
Wechſelcurs oder der Goldpreis, die Urſache oder
die Wirkung ſei. Sie richteten affo noch ſolgende
Fragen an ibn,

XI. Welche andere Umſtande, auffee
dem Wechſelcurs, wirken auf den Preis des Goldes?

A. FH mogte annehmen, (I fhould fup-
poſe) daß wenn noch cine große Anleihe an den
Kaiſer Zeſchehen, und mir fie in Baarſchaften weg—
jenden mußten, es eine Wirkung auf den Gold und

Silberpreis haben muſſe. (Mehr wuſte alſo E. nicht
zu fagen ‘uñbodies nur alé Muthmaſſung.) Von
der Wirkung der uber Hamburg eingehenden Zah—
lungen der groſien an England ſchuldigen Händelsba—

lanz aus wenigſtens drei Vierteilen Europens, nach
dem der Gang des Krieges den Markt faſt aller Pro:

dutten beider Jndien dore bin verſezt hat, auch es
in feinen Manufakturen mehr gewonnen als verloh—

ren hat, weiß er nicht, oder ſcheint nicht daran zu
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denken. Wer Luſt hat, ſich naher zu belehren, leſe
nach, was ich in dieſen Blattern kurz im
Marz des. vorigen Jahrgauges, und umſtandlicher in
dem zweiten Bande, Seite 29 ff., meitier Zuſatze
daruber geſagt habe. Was mogte doch E., wenn

J
er jezt befragt wurde, ſut cine Antwort geben,
warum der Curs ſeit dem April vorigen Jahrs noch

J
viel hoher, und, ſogar eine Zeitlang auf 38 fol,

14h,
zugleich auch dec Ducat in amburg qu 6 p. C. und

it daruber geſtiegen ſei, ungeachtet die Krone kein neues

i Darlehn, und keine Subſidien auſſer Landes ges

4 zahlt hat.

H
n Jch ubergehe eine Menge anderer Fragen, die

man an ihn that, in welchen ‘die Vefrager und die

ut,
vf Befragten fich einander wenig verſtanden qu haben
J ſcheinen, und folglich jene winig Licht mogen erlangt

haben, weil beide .keinen zuverlaßigen Œréenntnifs
grund von demjenigen hatten, was jene wiſſen wolten,

und E. ins Licht ſetzen ſollte.
Einem andern Wechſelmakler Jſaak de Mac:

tos, welcher 34 Jahre in dieſem Geſchafte gelebt

hatte, that man nur die zwei Fragen, erſtlich uber
vdas Pari, welches er ebenfolls auf 33- 8, oder

az ME. 10 ßl. Hamburger Banco ſezt;  zweitens auf

die Frage nach dem Grunde dieſes Pari antwortete
er: daß 12 Mk. 10 ßl. Danco und ein Pfund Grecs

ling gleich viel feines Silber enthielten.
Es iſt doch in der That auffallend, mie in eben

dieſer Nation, welche jezt mit einer unwiderſtehli—
chen Gewalt, in Folge des für fie fo glucklichen Sans

re ô
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ges des Seekrtieges, das Gold aller Nationen zu ſich

zieht, und welche nicht nur in den hamburgiſchen,
ſondern auch in allen the noch offenen Wechſeleurſen
gewint, ſo ſehr die deutliche Einſicht in die Grunde

davon fehlt, denn daß fie feble, davon giebt doch
wol dieſes Examen einen Beweis, welchem man
trauen kann. Aber daß es in Frankreich nicht Del:
Ter ſei, zeigt ſich aus der Anflage, die man vor drei

Monaten in einem Blatte des Redacteurs, Nr.
OTS5, gegen den Miniſter Pitt las, daß er es ſei,
der die Kunſte verſtehe und ube, durch welche alles
Gold vom feſten Lande her durch Hamburg unach
England gezogen wurde. Mit allem Reſpekt für die
Einſichten des Seven Pitt, glaube ich doch nicht,
daß er etwas richtigeres uber dieſe Sache wiſſe, als

tas die Herren Direktoren der Londoner Bank nach
dieſem Examen davon wiſſen, und was ſelbſt der
Handlungsgehulfe des großen Wechſel-Comptoirs Das

von weiß, welches ſeit mehr als einem Jahre das
wirkſamſte in der Heruberziehung des Goldes von
Hamburg nach England geweſen iſt, aber nur blos
die Umſtande befolgt und benuzt, wie ſie aus dem
Gange der Handlung entſtehen, ohne die wahren

Grunde davon zu kennen. Doch wenn der Brite
jezt im Jrrthume it, ſo iſt dies fur andere unverz

fanglich. Aber der Redacteur irrt nicht blos in jeder
Zeile, ſondern geht aus ſeinen Jrithumern zu den
ſeltſamſten Folgerungen uber welche ich ſogleich mehr

ſagen werde.

D
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II.

Abdruk eines Artikels vom orsten Stuck Ses
Redacteurs vom Zoſten Pruairigl des Oters

Jahrs (oder 16ten Juni 1798).
r

La Ville de Hambourg presente un autre champ
pour les speculations financiéres de Pitt, qui ont
de trés grandes ramifications en Allemagne, dont
il tire tout l'or sur son papier de la manière sui-

vante.
Comme l'argent. espéces manque au goauver-

nement anglois, il fait des emprunts, pour les
remplir, il faut s’adrésser sux etrangers sur tout
en Allemagne, pour y operer un virement de
change par le papier de quelques maisons de
banque d'Hambourg et autres places, auxquels

Walthler, Boyd, et Benfield banquiers de Londres,
chatgés du remplissement des emprunts payent
tant pou: cent de commission.

Comme ces maisons sont tres accréditées,
Ü ne leur est pas difficile de faire escompter leur
papier surtoutes les places, elles envoient le pro-
duit en espéces à Londres par des paquebots par-
ticulièrg que l’on expedie de Cuxhaven.

Cet envoi est deja evalué à 2,500,000 livres
Sterlings à peu près 60 Millions de notre monnaie.

Au prëmier coup d'oeil on pourrait être sur-
pris de ce que quelques maisons ont suffi
pour cette transmigration numéraire mais si l’on

E
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reflechie qu’elles n’ont pas payé un sol de leur
argent qu’elles ont toujours rempli leur débet par
d'autres éfféts, l'ont n’en sera plus etonné. If
n'y a que le compte definitif qui pui “ce faire ap-
peree voir immensité huméraire à remplir mais il

sera ttés indiférent a ces maisons de fair banque-
routte plus qu’au moyen de la prime qu’elles auront
prcievée elles seront couvertes d’un benefice
énorme qu’elles conservent inpuneément en fai-

sant faillite.
C’est donc la messe gencrale des petites mai-

tons sécondaires qui éprouvent en dernier lieu,
fa punition de leur credulité ou de leur avidité
seduite et trompée.

La mort imptévue de Martin Dorner l’un de
ces principaux facteurs de Hambourg avait ap-
porté quelques embarras, il faillait rembourser
sur le champ la somme de 200 mille Lstg. mais
il n’y avait pas des fonds, il fallut susprendre.

Cependant Boyd Benfield sentant le coup,
sémpresserent à y envoyer le négociant Patish
de Londres qui releva la maison de Dorner.

CeParish à apporté des nouvelles instructions
pour donner a uti nouveau revirement géneral à
faire une extension et autant plus rapide qu'a la
fin il faudra finir ce manège infame. Ce sera
dont le coup de grace de Pitt,

4 D 2
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Vierter Briehf.
Hambourg, Je 25. Juillet

Au Citoyen Directeur
La Réveillière Lépaux,

Citoyen Directeur!
LuLa feuille du redactenr Nr. Boo envoyée sous
le sceau du Directoire pour me ténir lieu d’une
réponse a deux lettres, que j'ayois oséadresser
au Citoyen directeur Rewbel me sert au moins
de preuve, que lesarticles inserès dans ce papier
public sont munis del’approbation du directoire,
conformement à ce, que le public a supposé
long tems; qu’il me soit donc permit préférab-
Jement a tout autre de régarder son honneur
compromis en quelque maniére, quand il paroit
dans cette feuille des memoires, aussi remplis
des faussetés, de faux raisonnemens et des re-
fléctions tendant à noireir la conduite d’autres
états ou des particuliers y demeurants, et d'in-
disposer eontre eux aussi bien la nation, que le
gouvernement de la france tel qu’il est l’article
du redacteur, qui accompagne cette lettre. IL
n’est venu à maconnoissance, que ces jours pas»
ses, quand je venois de composer un court me-
moire sur l'ignorance ridicule des anglois dans
cette même matière, qui fait l’objet de l'artiole

français Vous me permetteres, de joindre
une copie de ce memoire, croyant ne pouvoir



53

donner une preuve plus grande de mon jugement
impartial sur cette matière, sans avoir égard à
la nation ou je trouve l’erreur.

Si jose m'adresser cette fois a Vous citoyen
Directeur! tous les papiers cy joints, le motif en
est la renommeée universellement repandue de

Votre character dont Vous jouissés dans toute
l'Europe. Comme Philosophe et Cosmopolite
Vous ne refuseres pas un peu d'attention à la
tentative d'un homme, qui continue d'employer
lage de 70 ans à combattre les préjuges et des
erreurs, qui tendent au detriment des Socie-

tes politiques.
Le professeur Fabritius m'a vanté l'humanité,

avec la quelle Vous le réccves dans Vos heures
de loisir. Il me connoit de longue main, et si
son jugement sur moi peut contribuer à Vous

intéréaser pour non ma personne, mais pour le
bien que je tache de faire, je Vous prie de Vous

en rapporter sur lui.
Pour la critique de Particle du redacteur je

la regarde trop longue paur étre lue par Vous
en'entiér. J'avoue de plus, que je n’y ai pas
assez ménage les termes pour m’attendre à la
voir dannée au public dans tout son style. Mais
on Vous en donnera un extrait suffisant pour
Vous faire juger de l'usage, qui en ponrra étre
fait autant pour l'instruction du public, que pour
obvier aux mauvaises impressions que je combats

dis ma 6ftique.
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Permettès moi de faire parvenir a Votre cor:
noissance un petit écrit, que j’avois destine plus
pour françois que pour mes compatriotes. Mais

4 linsouciance d’une personne habitude à, Paris,
que j'avois chargee de le traduire, et qui ne l’a
pas fait m'à fait manquer de ma bonne inten-
tion. Je regrette cela d'autant plus, comme le

J citoyen Roberjot aprés s’etre fait exliquer cette
J brochure me demandat, pourquoi elle n'avoit
J

ph pas paru en françois. À present j'ai seulement
Lil
ui, envie de la faire parvenir à Votre notice, sans,
J en attendre méme Une partie de l’effet, qu’elle
ha auroit peutêtre produit il y a six mois. J'en ai
j.if fait faire une seconde édition augmentée des no-
ji tes assez amples.
TH,

Remarques sur un article inseré dans la

feuille 915 du redacteur.

Je viens de donner an public en date dû 16Juil.
let 1798 des preuves demonstratives tirées d’un

livre sons le titre

An Address
to thé

proprietors of the Bank of England
by À Allardgee.

Imprimés nouvellement à Lendres 1798,

combien peu les directeurs de la banque et les
principaux agents dans les affaires de ckango

sx
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promoteurs du fassage de l'or de Allemagne
à Londres voyent clair dans les veritables causes,
qui leur fout parvenir les grandes sommes en or,
aumoyen des quelles les trois quarts de l'Europe
s'acquittent envers PAngleterre de l’enorme
solde, qu’ils lui doivent et lui devront aussi long
tenis, que lPArgleterre consérvera le marche
presqu’unique des marchandises des deux Indes
et de tant d'autres, que debitoient autre fois la
françe et la hollande. Ce qui lui reviens de la
balance du commerce est grossi extremement par
le haussement des prix de ces marchandises en
consequence des véxations sur mêr inouies dans

toute autre guerre, des fraix de convoye accom.
pagnant leurs vaissaux et les marchandises

au continent.
Plus ces causes resteront en activite, et plus la

balance due à l'Angleterre par les trois quarts de
PEurope ‘s’augmentera, il faudra toujours,
qu’elle en soit remboursée avec de l'or le métal
le plus propre au transport. Tout bomme con-
naissant un peu la marche naturelle du commerce
s’en doit servir, que quand l'échange hausse au

point de faire entrévoir quelque avantage dans les
fransports de 'or ou de largent en lingots,
les cambiister de toutes les nations se ser-
vent de cette voye, et qu’alors les lettres de
change‘ tirées sui vent les fonds en especes deja

transportés, mais que dans aucun tems On ne
peut attirér à soi par des lettres de change l'or



et l'argent des autres nations, et que ce n’est
pas par l’entremise de banquiers au moyen de
lettres de change payables au dchors, qu’un
état, qui aurait besoin d’especes pourroit se les
procurer. Mais il faudra toujours que les lingots
Viennent avant où avec des lettres de change
payables au dédans à des creanciérs, qui n’au-
ront parde de donner à un ministre ans Un se-
curité suffisante Por, qui n’est du, qu'a eux;
celui, qu’ils lui fournissent, doit toujours leur
être parvenu en consequence de la situation
actuëlle du commerce, sans-qu’il'y entre aucune

intrigue, de la part du ministre.
Il est vrai, ‘que Mr, Pitt, ily a. deux. ans

fit forger des billets de change d’un montant
considerable tirés fictivement à Hambourg et
payables à Londres, qui furent escomptés par
la hanque moins en or, qu’en billets dè banque
et remboursés au bout de deux mois avec de
l’argent accorde par le parlement. Mais c’etoit
une manoeuvre, qui fut comtmencee et terminée
à Londres, sans attirer d'Hambourg la moindre
somme en especes. Ce moyen d’ailleurs de se
procurer une ressource momentanéæe n’est pas
d'une nouvelle invention, ces lettres de ehange
de ce genre etant depuis long tems -connues à
Hambourg sous le nom de Kellerwechsel (billets
de cave) qui cependant sont point permis parmis
les negotians solids. Mais j'ose-mepeterici, ce:
que j'ai fait imprimer a'Hambourg, que comme,
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les dirécteurs de la banque et les banquiers prin-
tipaux de Londres sont si peu instruits des cau-
ses naturelles, qui leur font parvenir de l’or par
Ja voye d'Hambourg, je deſie Mr. Pitt, d'en
savoir plus, qu'eux, et de se procurer de l'or du
continent sans y faire passer un autre equivalent,

que de lettres de change.
2) (Ramifications.) Ces ramifications s'eten-

dent beaucoup au de la de l'Allemagne dans tous
les pays ou villes commerçantes, ou on doit
une pattie de la solde; dont Lurope se recan-
noit débitrice envers l'Angleterre, sans qu'il
lai reste une autre voye onverte pour s’en ac-
qnitter, que celle d'Hambourg, depuis que la
guerre a fait cesser le cours de change avec la
france et la hollande.

3) (l fait des emprunts). La maniere dant
le gouvernement d’angleterre fait des emprunte
est assez connue. Le ministre fait des contracts
avec des banquiers, tels que Boyd, qui sen-
ßagent a reunir pour ces gros emprunts par leurs
connexions commerciales des particuliers riches,
Comme le ministre est pressé d'avoir de l’argent
avant que les sommes convennes soient payces
par Ceux, qui s'intressent dans cet emprunt, il
faut qu’ils mettent:en jen un virement de change
au. dẽhors. Ils vendent leurs lettres de change
Pour de l'or ou pour des billets d: banque a
Jandres. Les papiers vendus passent à l’étran-
Zet, et aprés y avoir ete payes ils ne leur
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produisent aucun or, mais seulement des pa-
piers tirés sur ceux, qui sont obligés de payey
à leur cchcange, sauve à ceux de tirer des nou-
veaux papiers et de repeter cette manoeuvre
tant de fois, qu’ils s'en trouvent daus le besoin,
mais qu’ils la repétent dix ou cent fois, leurs pa-
piers ne leur produisent rien, que du papier, si
la balance du commerce ne favorise pas les ope-
rations. Ces viremens donc n'ont pas la force
d'attirer une seule guinée à Londres, si la balan-
ce du commerce n’est pas favorable à l’angle-
terre. en voila une preuve demonstrative.

Depuis 1780 jusqu'a 1783 le gouvernement
d'angleterte faisoit des emprunts enormes. Lord
North se trouvant alors dans un besoin d'argent
aussi urgent, que le ministre Pitt de. nos jours,
il y employa le credit des banquièrs, qui ne
pouvoient nonplus se passer de viremens de
change. Mais comme dans la guerre d'alors les
mêmes causes ne subsistoient pas, qui dans la
présente guerre ont fait tourner la-balance du
commerce à l'avantage de l'angleterre, le change
baissa jusqu'a 3x Sch. vi, du lieu de 38 Sch. vl.
ou il se tient maintenant. L'or passa par mile
lions au continent, et au lieu d'en attirer à Lon
dres ses banquiers n’avoient pat méme les
moyens de l'y retenir et de conserver en Angleo-
terre une seule Guince, que la situation du
commerce d'ilors forçoit de passer au de 1à de
la mer. Une-faute commune à ceux, qui se



melent d'écrire sûr le commerce sans en connaî-
tre les véritables principes, C’est, qu’en voyant
par fois reussir les gonvernemens dans les ruc-
sures, qu'ils prennent ou dans les intrigues,
qu’ils employent, pour s’assujettir la marche da
commerce, il leur attribuent une toute puis-
sance, qu'ils ne sauroient avoir. ll est vrai,
qu’un gouvernement peut cbranler la balance du
commerce pour quelque tems, ou dans quelque
branche, mais quand une fois des circonstances
aussi extraordinaires, que celles d'upresent
ont fait pancher la balance d’un coté, il nya
pas moyen de la redesser si subitement. Cette
marche une fois déterminée du commerce est
aussi puissante dans lé monde morale, que l'est
Ja nature en produisant le flux et le reflux,
Qu’une nation entiere se réunisse pour souffler
contre le flux, elle n’y gagnera rien. De méme
est le flux de l'argent op°ré par des €venemens,
qui ont fait pancher la balance du commerce du
coté d'une nation, ne peut Âtre retardé par tous
les efforts d'une nation, qui n’a pu, où qui n'a
su empecher les évenemens, qui en sont la
cause, Où qui peut étre par des mesures mal
prises les a emenes elle méme. Mais les
moyeñs les moins efficaces, et en même tems
Les plus coupables provenant de la plus grande
ignorance sont des imputations du genre de cel-

les, que je critique.
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4) (Boyd, Benfield). On mauroit pas du
oublier la maison de Goldsmid négotiant juif
a Londres la plus active à se procurer des espé-
ces en les faisant venir d'Hambourg en lingots.
Ce fut à elle, que s’adressa la banque de‘ Lon-
dres pour s’éclaircir sur la marche de ce genre
de negoce par un interrogatoire, qui eut lien
le 3. Avril 1797, et que je viens de traduire en
partie avec des notes critiques dans un de nos
papiers publics,

5) (Payent tant pour cent de commission).
Les négoces de ohange, qui aboutissent à faire
passer de l’argent en lingots en suite de trans-
actions commerciales ne produisent d'autre pro-
fit, qu’un p. C. de commission de thange avec
celui, que des speculations sur le cours dé chan-
ge bien calculées peuvent faire naître: Mais'lé
gouvernement en promettant des primes deplu-
sieurs p. C. ferait une depense supetflue. Car
l'or vient de lui même, guand le cours de
change excede de trois p. C. le pair. C’est la le
‘flux, qui poussent à présent les espetes sur la
côte d'angleterre. Tout en couragement de la
part du gouvernement ne seroit qu’un souflé-in-
utile pour pousser ce flux; et les primes qu’on
employeroit, seroit de l'argent perdu pour le
ministre, que je ne crois pas asses stupidé pour
prendre des semblables mesures aussi peu effica-
ces, qu'elles seroient couteuses.
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6) (Escompter leurs papiers). L'auteur mon-
tre ici l'ignorance la plus grossière. On ne fait
escompter des billets de change, que la où, ils
sont payables. Mais on vend bien des billets
payables dans l’étranger a ceux qui doivent dé
l'argent et qui veulent s’en acquitter. Depuis
que la banque de Londres a suspendu ses. paye-
mens, et refusé d’escompter les billets de change,
on ne tire présque sur Londres qu’en billets paya-
bles à Vue, ou dans des termes bien courts pour
pouvoir se passer de l'escompte à Londres.

7) Goiĩxente millions de notre monnaie).
Soixante millions de france! que les français se
souviennent à cet Occasion, que quand le com-
merce maritime entre la france, et les villes an-
seatiques subsistoit dans son ordre naturel, ces
villes leur ont transmis annuellement en solde
de compte des sommes plus considérables; qu’ils

se souviennent, que cela ne discontinua pas
méme en tems de guerre, ou les denrées et marchan-
dises de france nous parvenoit toujours par la
navigation neutre tronblée à la vérité par les an-
glois dans la saisie d’un bon nombre de vais-
seaux; de la charge desquels ils s'approprioient
ce qu’ils présumoient étre propriété française
mais sans une prohibition générale de tout com-
merçe avec les productions de la france ou de
ses colonies. Si durant ces guerres quelqu’ écri-

vain anglais se fat récrié sur les, grosses sommes
passant d'Hambourg en france pour solde de
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compte, et lui en eut fait un erime, tout fran-
çais s’en seroit moqué, comme d’un homme ig-
norant tout à fait la marche naturelle du com-
merce, mais s’il même n’eut cesse excifer ses
compattiotes à chatier notre ville de cette par-
tialite si distinguce pour la france, par des ava-
nies faites à ses vaisseaux par la saise de tous
ceux, qu’on trouveroit charges de quelques pru-
ductions de la france, il se seroit expose a la
tisée de tout lecteur non préoccupé. Si dono

Pauteur a en vue de faire un crime à Hambourg
de ce, que ses négotians se prettent a faire pas-
ser en Angleterre Go millions de Liv. eomme
balance due à elle par les trois quarts de l'Europ®s
j'ose croire, qu’il tompte trop sur l'ignorance
ou sur la passion de sa nation. Mais si on r.
fléchit, que les négotians n’ont pas payé un soi,

de leur atgent qu’ils ont toujours rempli leur
debet par d'autres effets l'on n’en sera plus
étonné,

8) (D’autres effets). Est ce donc, due l’auteut
conndit une autre marche des transactions mercans
tilles dans les comptoirs de tout négotiant intellj-
gent et actif, que celle d’employer Son argent en
especes aussi peu, que posaible, et de remplir son
debet par d’autres effetg en conservant ponrtant
un fond suffisant pour faire face aux payemens,
qui ne soufſrent point de délai avant que d'argent
du par d'autres rentre dans son coffre fort. Sil
n’en connoit point, il a tort de ranger cetté re-
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flexion avec ses autres ctiminations, et de la
renforcer par une fansseté manifeste, que de tel-
les, opcrations se peuvent faire à Hambourg sans
y employer un sol, Feu Marcin Dorner avait
À son duces la Valeur de plus de deux millions
de Liv. sur son compte de banque, ce qui vaut
autant, que de les avoir dans son coffre fort.
S'il ent eru pouvoir faire son énorme négoce de
change sans y employer un sol,\ cela auroit été

une grande follie.
9) (Qu'eſtes conservent impunement le bé-

néficé en faisant faillite). J'ai d‘ja dit assez sur
les primes jmaginaires de l'auteur. Mais peut il
eiter un seul exemple d'une: faillite importante
faite à Mambourg, dans la masse de la quelle
ces primes, s’il y'en à eu, ne se fussent pas mon-
trées. Est ce donc, qu’il les croit privilégiées pour
ne pas contribuer aux payemens des crediteurs
ou s’il le croit, qu’il cite la loi, qui leur donne
ce privilége)

Du reste il setoit étonnant, que d'entte les
négotians d'Hambourg, aux quels l’auteur attri-
bue de sihonéts buts, aucun ne les à pas encore
remplis en faisant banqueroutte, et en se reti-
rant avec les provenues de ces primes. Le cor.
respondant d'Hambourg pen sur, qui lni a four-
ni de si beaux materiaux, loi aura peutêtre mandé
que depuis un an quelques banquerouttes assez
importantes y.ont'en lieu. Mais s’il aura oublié
dé lui mander, que ces faillites doivent leur ori-
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gine à des viremens de change'mis en jeu entre
Copenhague et Hambourg, et n'ont eu aucune
liaison avec le commerce entre Hambourg et
l’Angleterre, qui lui est si odieux. Une faillite
plus importante de freres Lagrange, qui eut lieu
au commencement de cette année, n’y avoit
non plus aucune relation, et.provenoit d’un vi-
rement de change entre cette maison et la Rus-
sié comme aussi avec la Suède.

10). Les petites maisons secondaires. Comme

les grandes maisons interèssees dans lex vire-
mens de change entre Hambourg et Londres se
sont soutenues jusqu'iei, pas une de ces maisons
petites secondaires n’a éprouvé là punition de
sa créduilté ou de son avidité séduite et trompée.

11) Martin Dorner. Un des bourgemaîtres
de la Ville étoit lié par son négoce de banque
non seulement avec l’Angleterre, mais presque
avec tous les principaux banquiers de l'Europè.
Peu de jours avant sa mort il avoit encore signé
l'acceptation d’un demi million de mares tirés
sur lui d'ltalie, pour quelle'somme les remi-
ses n’ont pas manqué avant le terme stipule.
J'ai deja dit, qu’il avoit sur son compte de ban-
que un million de mares. Mais son porte feu-
‘ille contenoit des lettres de change payables à
lui pour de sommes bien plus grandes. Malheu-
rèusement ce digne homme accoutume de faire
tout par lui méme n'avoit point d’associés, qui
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eussent pu tirer de nouvelles lettres de change
sur les debiteurs, qui lui restoient ou sur ceux,
qui à cause de leurs liaisons anciennes et solides
avec lui n'auroient eu garde d'en refuserl'acceptas

tion. Par la méme raison notre megistrat se
vit oblige de munir les principaux cemimis de con
comptoir du plein pouvoir de continuer les aſſai-
tés, mais sous Un serment, qui les obligoit à ne
faite rien de préjudiciable aux intercts des héri-
tièrs da défunt encore, mineurs, en conscauence
de quoi ils ne pouvoient que payer ce, qui ctoit
éû, sans entrer dans aucone itransaction requise
pour se procurer des fonds nouveaux. Îl en
geroit donc résulte une stagnation ruineure ponr
plus d’une maison semblable à celle, qui 1763
produisit un si grand nombre des fuillites aisces
à éviter, si alors on s’y fut pris de même, que
cette fois. Plusieurs gros ncsotians d'Hambourg
la plus part non liés diinterêt avec lui souseri-
virent des’ sommes très considérables requises
pour payer l'éxcédant des lettres acceptées sur

les remises pas encore cehnes. lt est donc en-
tierèment faux, qu’il ait fallu suspendre les
payemens, si ce n’est pour un intervalle très
court, ou il a fallu se servir des juurs de grace
accordés, méme par les loix de change, apres
les quels toute l'affaire a eté si bien arrangce
qu’il reste une riche succession ‘à partager entre

tes héritiers du défunt, et sans la fc 1lite d'aucu-
ne maison interessee dans sa masse. Les sou

E
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scrivans pour les sommes fournies en subside
en ont deja touche 75 p. C.

12) (gjolin Paris.) Rien de plus faux, que
ce, qui est dit ici. John Parish reconnu pour
un négotiant des plus actifs à Hambourg, mais
dont les bons succés répondent aussi a son acti-
vité et à sun intelligence,  s’étoit déja retiré du
commerce plusieurs mois avant la mort de Dor-
ner, et parconsequent de toutes les liaisons d’af-
faires, qu'il avoit eues anparavant avec lui et
Boyd, et ses fils, qui continuent son commeree

n'ont non plus aucune relation d'aflairęs avec
Boyd. Ce n’était pas lui, qui auroit voulu se
préter aux commissions et instructions des mat-
sons de Londres nullement nécessaires aux né-
gotians d'Hambourg, qui se sont irterposes dans
cette importante affaire. Quoique plus-d’un de
celles la ait envoye Un desses associés ou commis
pour veiller à leurs intéréts, et en ait ‘été quite
pour Jes fraix de Voyage. Mr. Parish n’a pas
bougé d'Hambourg.

13) (Manège inſame) Plus on est ignge
rant, ‘plus on est sujet à s'abandonner à des inju-
res ‘et à des invectives. La’ stupidité et liusolen-
ce se touchent communement de bien prés.
Que donc l’auteur apprenne, qne ce manège,
qu’il ose appeller infame est le nême, par lequel
Hambourg dans les guerres précédentes a' fait
passer à la france l’or et l’argent que lui etoit dû

par l'Allemagne et une partie du nord, et parc
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lequel il les lui feroit encore passer dans la
guerre presente, si le commerce maritime de la
france subsistoit sur le méme picd qu'autre fois.
Toute remarque sur les invectives contre Pitt
me paroit superflue aprés ce, que j'ai dit cy de-
sus. Je crains la stupidité d’un ccrivain, qui
peut étre apres tout me regarderoit comme un
apologiste du ministre anglais, ce, que je. n'ai
été, ni ne serai jamais.

Du reste je suis assure, qu’il viendra un
tems, OÙ si Ces papiers si remplis de venin con-
tre le commerce des villes Anscatiques toujours
si avantageux à la france se conservent jus-
qu’aux genérations futures, cellesci seroient éton-
nées de Paveuglement des écrivains françois de
notre téms se mélant de politique commerciale
par rapport aux vcritables intcréts commerciaux
de la france si bien connus dans le tems ante-
fleur! Comment diront elles, ctoit il possible,

que la chute du commerce maritime ait fait ou—
blier à une foule d’écrivains françois se mélant
de cette partie de politique, de quel poids ont
été dans la balance du commerce de la frauce
les villes Anséatiques et combien elles redevien-
droient importantes pour la méme, d’abord que le

commerce se retabliroit sur l’ancien picd.
Don dem Erfolg dieſes Schreibens an den wegen

ſeines Charakters ſo hoch geprieſenen Direktors La
Reveillere lepeaux iſt mir nichts tund geworden.
Aber konte ich auch Beweiſe des Eindrucks erwarten,

E 2
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ten daſſelbe gemacht haben mogte? Daß der Redakteur

unter den Œufluf des Direltoriums grſchrieben
werde, iſt ausgemacht, und die Zuſendung des Scoten

Stucks an mich, ſtatt einer Antwort auf meine zwei

erſten Brtefe gah einen abſjonderlichen Beweis davon.
Zu dem Charatter der jezigen frauzoſiſchen Regierung
ſcheint es auychôren, daß fie feinen Schritt zuruck

thut. ‘Cine Maxime, welche die Feſtigkeit der
Gruntiage und Beſchluſſe einer Regierung, von wek—
ther Art fie auch ſeyn mag, am, beſten bethätigt, mes
nigſtens die Meinung davon bei dem Publikum uns.
terhatt. Bei Friedrich dem Grofen ſtand fie fo feſt,
Das ec auch nicht einmal cine von ihm begangene Um
gerechtigkeit wieder aut machte, wovon die Muller
Arnoldiſche Geſchichte den lezten Beweis gab. Bem

nun auch eine Regierung ofſentliche Blatter unter
ihrem Einfluß ſchreiben laßt, fo gehort es jenem Chas
ratter ſeheinbarer Feſtigkeit an, nicht zuruck ju neh
men, was durch dieſe Blatter ins Publikum gebracht
iſt, und unter der. Authoritat der Regierung eine ges
wiſſe Bundigkeit und Glaubwurdigkeit erlangt hat.
Auch dieſe Blatter muſſen ſich nach jener Maxime
kein Dementie geben, viel weniger muß ihnen dlo Mes

gierung felbft ein ſolches geben. Und wie weiß ich,
wer der eigentliche Verfaſſer dev von mir wiederlegten

peinlichen Anklage gegen das manege inkame der
hamburgtichen Banker ſey. Jch erwartete alſo zu viel,

als ich nach S. 52 eine Moglichkeit annahm, baß
meine Anmerkungen uber jene Anklage mit ſchicklicher

Weranderung und Wegnehmung einzelner Ausdrucke
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allenfals in bem Redakteur erſcheinen koutett. Viel—
leicht dachte man: laß die Nation der von dem alten
Profeſſor geaebenen Belehrung uber die wahren LL fans
then der Goldverſendung nach Eualand enthehren.
Der Nachtheil davon iſt niclit fo gioß als der von der
oöffenttichen Wiederlegung eines Aufſatzes, der gewiſ—
ſermaßen unter Authoritat der Regierung eeiſchtenen iſt.

Jndeſſen verdrießt es mich nicht jene vier Bricefe
geſchrieben qu haben. Mod weniger wird cé mien ge—

reuen, daß ich fie jezt gewiſſermaßen als Aktentucke
ins Publikum gebe, die eiſten drei mogen als Beweiſe
dienen, daß ein deutſcher Mann, der Glauben zu finden
hoffen durfte, geeilt habe die reine und durch den Etfolg

ſo ſehr beſtatigte Wahrheit an die Machthaber der großen

Mation zu bringen. Die Herausgabe des vierten
Briefes rechtfertigt ſich noch mehr dadurch, daß ich
die Unwiſſenheit der Briten in Anſchung der Goldver—
ſendung qu ihnen offentlich anfgedeckt hatte. Det
Brite hat im vorigen Kriege nicht geſchmalt, als der
Gang der Dinge ganz umgeklehrt war, under durch

Hamburg cine jo große Balanz in Golde an bas
ubrige Europa und inſonderheit an Dentſchland zablen

mußte. Aber der Franzoſe weiß nicht oder will nicht
wiſſen, daß das was ihn frantt bios die Felge ſeiner
Migeſchicke que See und ſeiner Mißzgriffe in ſeinen
ſpatern Verfugungen ſey, und ſchmalt auf die, welche

ſetzt die Hunde dazu bieten, daß der Brite von fais
nen Schuldnern ehrlich bezahlt wird. Jch habe nicht

an Herrn Pitt oder ſonſt einem britiſchen Miniſter
geſchrieben, ſondern geradezu. drucken laſſen, was je—
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ner Nation nicht angenehm ſeyn kann. Es wurde
auf aroße Partheylichkeit deuten, wenn id) mich be
gnugen wollte, den von lauten Schmahungen befolg—

ten Jrrthum blos einem der erſten Machthabern der
großen Marion auſgedeckt qu haben, und es mie gleichgul—

tig ſeyn ließe, ob ſonſt jemand etwas davon erfahre.
Unterdeſſen ſehe ich dem Fortgauge des großen

Handiungskrieges gelaſſen zu, welchen Frankreich dem
Scheine nach gegen ſeinen Hauptfeind richtete, ihn
erſt ſpat an ſeinen unglucklichen Seekrieg anknupfte,

aber bald die Handlung dev Neutralen qu deſſen Ses

genſtand machte. Die Folgen davon ſind ſo weit
hinausgegangen, als man es auch nur qu muthmaßen
niche hatte wagen mogen. Die Strebſamkeit der han—
delnden Volker wirkt demfelben in allen moglichen We

gen entgegen, und es gelingt ihr damit immer mehr

und mehr. Die Fuhrer ihrer reichen Schiffe lernen,
was ſie ſchon langſt hatten lernen ſollen den Ocean
beſſer befahren, und nicht mehr an den Kuſten hinzu—
ſchleichen, wo ſie eine gewiſſe Beute der Meerſchaumer

werden. Von allen in dieſen Soinmer zwiſchen
Hamburq und America bin und her aber um Schott:?
land geſegelten Schiffen, iſt doch auch kein einziges

ihnen zu Theil geworden, zumal deswegen, weil
England die Nordſee rein von ihnen erhalt. Aber
man bar auch ſich entſchlieſſen uruſſen, ihnen
durch die Landfracht da auszuweichen, wo die Been—

gung der Meere ihnen gar zu vortheilhaft
wird. Die mittellandiſche See iſt nun den Neutralen

fo gut wie verſchloſſen, weil Algeſiras und Malaga

LA
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ein neues Algier und Tunis fur ſie alle geworden
find. Die Guther deren Atalien bedarf, ſelbſt der
raffinirte Zucker gehen jetzt auf der Axe von Ham—
burg dahin. Die offentlichen Blatter ſagen uns
von Wien her, wie groß der Tranſithandel auf der

Donau in die Turkei und ſelbſt in dre Levante

ſei.

Eben dieſe Blatter ſagen uns auch von Zeit
qu Zeit, etwas von Verſuchen, die in Frankreich
ſelbſt hervorkommen, um das Uebel abzuſtellen oder
qu mildern, oder in die Stelte dev regelloſen Un—
gerechtigkeiten in Anſehung der Priſen cine wenig—
ſtens ſcheinbare Rechtsordnung zu ſetzen. Aber
wie 'lange wird cé wahren che Ernſt daraus ge—
macht wird. Auch hier ſcheint cé wahr ju werden,

Pappétit vient en mangeant.

Fünfter Briehf.
An den Vvurger Leonard

Bourdon.
nKJwar iſt dieſer Brief nicht eines Handlungspoliti
ſchen Jnhalts wie die vier vorſtehenden. Er gewann
aber durch die Umſtande, ‘unter welchen ich ihn ſchrieb

eine Merkwurdigteit, die damals meine Mitburger

auf deſſen Leſung ſehr begierig machte. Dieſe hat
er vielleichr noch nicht verloren. Die Reiſe des
Burgers Bourdon nach Hamburg war Monate durch
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von Paris her in den Zeitungen angekundigt. Er—
wartungen aller Art von der Abſicht dieſer Reiſe wa—
ren dadurch erweckt, als er im Januar dieſes Jaht
res bei uns ankam. Ueber dieſe Erwartungen, und
uber deten Grund oder Ungrund erlaube ich mir auch

nicht einmal Muthmaßungen, ſondern gebe nur das—
jenige an, was ich als Thatſachen weiß, und was

mich zu dem nachſiehenden Brieſe veranlaßte Er
hatte uberhaupt nue wenig Addreſſen, oder Emphes
lungsbriefe mitgebracht. Unter dieſen war einer an
mich gerichtet, welcher mir bald die Ehre ſeines Be—
ſuchs zu wege brachte. Nicht nur ich, ſondern alle
meine Freunde, in deren Geſellſchaft ich ihn nachher
faÿ fanden an ibm einen Mann, der die Gahe det

Unterhaltung in hohem Grade, und Kennfniſſe beſaß,
die einen reichhaltigen Stoff fur dieſelbe hergaben.
Eben das galt voit ſeiner Frau, der wir alle gern zu—
borten. Beide redeten gerne von ihren bisherigen

Schickſalen, inſonderheit von der Anſtallt, in welcher
er einige hundert junge Leute nicht blos fur einen
beflimmten Stand, ſondern ſfur alle in der burgerli—

den Geſellſchaſt nuzliche Beſchaftigungen qu bilden,
mit dem beſten Crſolg ſich bemuhet hatte. Vis cine

Anklage, daß er denſelben ariſtokratiſche Grundſatze

beibradte ihm cine Gefangenſchaft von fo langer
Dauer zuzog, daß das Jnſtitut daruber aufgeloßt

ward, wiewol ſeine Frau die uns ſo ſehr ruhmte,
wie glucklich ſie in dieſem Geſchafte geweſen wäre,
es noch eine Weile zu erhalten ſuchte. Ce ſelbſt ergriff

wo er kounte die Gelegenheit die Vorfalle zu erzah



len, an welchen es zur Soit des Schreckenſyſtems zu
Orleans Teil gehabt hatte, und nach welchen man
ibn ſelbſt in Paris noch immer für einen Gchre—
ckensmann hielt, wenn agleich ſeine Gefangenſchaft,
wegen ariſtokratiſcher Geſinnuagen jenem Dorwurf

ganz entgegenſtand.

Jch bin Zeuge davon geweſen, daß er die Be—
merkung derer, die in jener Erzaglung noch immer
nicht die Entfchuldigung fanden, die er uns auge—
ben wolte, mit Ztalte anhorte und beantwortete.
Kurz er zeigte ſich in allen Unterredungen als einen
kaltblurigen, unterhafrenden und fenntnigvoffen Mann,

der auch ba nicht mißfallen konnte, wo ihm ein vor—
gefaßtes Urtheil entgegen ſtand, und ſelbſt dieſes
durch ſein Benehmen und ſeine Gabe der Unterhake

tung fo niederzudrucken fâbig war, taf man ſich
wirklich aſt ſragte: iſt das der Maun, von welchem
uns das Gericht fo viel widriges geſagt hat?

Doch noch immer fragte man auch, mas doch
wohl der Zweck ſeiner Sendung nach Hamburg ſein

mogte, (denn eine Sendung von einzeln damaligen
Machthabern nahm man noch immer an) als man
erfuhr, daß er eine Verſammlung aller in Hamburg
Lefindlichen republikaniſch geſinnten ranzeſen in eiuem

gewiſſen burgerlichen Hauſe veranſtaltet hatie, ubey
walche auch bald ein Procesverbal mie einer Sas
rangue des Burgers Bourdon im Drud erſchien.

Unſere weiſe Obrigkeit hatte zu viel Urſache daruben

tin Meudac ju geben, wodurch man wenigſteus



174

der zu weit gehenden Publicitat ſolcher nationalen
Verſammlungen und deren Folgen vorzubeugen ſuchte,
Welde abſeiten tes dadurch gereitzten großen Hau—
fens qu befarmten waren. Das friſche Andenken
an den Vorfall in Altona im Jahr 1795, vo eine
bei ausgehangener Fahne gehaltene Feier des Andens

kens der in Nordamerika eitlarten Jndependentz
die gewaltſame Plunderung des Hauſes der Ver—
ſammlung veranlaßte, gab qu ſolchen Beſorgniſſen
den gerechteſten Grund.

Von dem allen wußte id) wenig oder nichts,
waeil cine Reihe von Geſchaften und die todliche

Krankheit meiner guten Frau, die id) am 5. Marz
verlohr, mein Gemuth mie ganz andern Gegenſtan—
den beſchaftigte. Am erſten Marz kam der Burger

Bourdon unermartet zu mir, um mir ſeinen Un—
willen uber jenes Mandat mitzuteilen und von der
Unſchadlichkeit fo mol der gehaltenen als noch dec

zuhaltenden Verſarnmkungen ſeiner Nation mich zu
uberzeugen. Um die Unterredung abzulehnen, ſagte

ich ibm, mie es wahr mar, daß ich jenes Edickt
mir mod nicht harte vorleſen laſſen. Aber dies bins
derte nicht das Eniſtehen eines eraſthaften Geſppfa—
ches, in welchem ich ibm fagte, mas id) fo gerne
ſage, avant qu’en france aucun homme songeat
à la possibilité de dévenir libre un jour, et
égal à ses- concitoyens, nous avons joui à
Hambourg en vertu de notre Constitntion de
1710 dune liberté et égalité telle, que la peut
demæhder tout homme raisonnable faisant mem-



75

bre d’une demoeratie fondée sur des bonnes
loix. Jch fragte ihn auch ob man ihm nicht von
dem Vorfall in Altona geſagt hatte, und ob er
nicht ſchlimmere Folgen abſeiten eines viel machtigeen

Pobels in Hamburg beſorgte? Er lanquete berdes
nicht ab, wollte aber doch nun noch, daß ich ſeine
Harangue horen ſollte, die er mir bis an die in
dem Druck ſo wie in dieſem Brieſe beſonders auss
gezeichnete Stelle vorlaß, in welcher die wahre

Gottesverehrung in Paralel mit dem Culte de la
liberté et de l'egalité geſtellt wird. Hier ward ich
lebhaft, ſagte ihm ungefahr das, was der Brief
wiederholt, und unſere Unterredung nahm nun bald
ein Ende. Sd fand den Vorfall zu wichtig, um nicht
bem Burger Bourdon etwas ſchrifcliches daruber unter
die Mugen zu bringen, welches einer ſchwankenden Er:

zahlung und Auslegung meiner Worte nicht ſo ausge—
ſezt ware, als eine Unterredung von vielleicht einer
viertelſtunde ohne einen andern Zeugen, als einem von

ihm mitgebrachtem Freunde ſeiner Nation. So ent—
ſtand folgender Brief, welthen ich gerne einem jeden

in Abſchrift mitteilte, den die Sache interreſſtte, und
noch glaube nicht Unrecht zu thun, wenn ich ihn als
ein in Abſicht auf ahnliche Vorjfalle nicht unwichtigen
Aktenſtueks ins Publikum gebe. Fur Hamburg war
es gewis ein Gluck, daß die beiden vortreſlichen frane

zoſiſchen Abgeſandten, die Burger Rheinhard, der
ihn noch hier anfangen, und der Burger Roberjot,
der ihn abreiſen ſah, ſich aus aller Gemeinſchaſt mit

4

der Perſon und den Anſchlagen des Burgers Bourdon
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hielten, wenn dagegen in andern Staaten die Ver—
ſuche ahnlichtr Unternehmungen deren Erfolg nachmals

fur eine Beleidigung der großen Nation galt, von
pen franzoſiſchen Aogeſandten ſelbſt herruhrten.

Hambourg le q. Mars 1798.
Citogen!

Le cujet de notre dernière conversation m'a
paru trop importante, pour que je n’essayasse
pas de m’informer à la source des motifs qui ant

pu pousser nos magistrats à la promulgation
de l'édit en question. Voilà ce que t'a repondu
un de ses plus sages membres:

Nous avons fait ce pas à contre coeur,
comme nous savons qu'il naus attirera des

qusrelles bien odieuses. Mais nous pré-
voyons aussi, que toutes les suites qui
pourroient en provenir, ne seront rien en
comparaison de celles, qui resulteroient
d'une emeute de la populace, dont les Frans
Çois, pourroient devenir les victimes.

Co peu de mots m'a convaineu, que notre sénat
a raisein. C'est une maxime constante de choi-
sir entre denx maux le moindre; qui que ee soit,
qui ait amer.é cette crise facheuse, il ne refusera
pas du moins au ſonat la liberté de se décider
entre le mal et le pire. Peut être accuserez-

Vous nos magistrats de pnsillanimité en craig-
nant une émeute du peuple si rare dans notre

J J LG
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ville depuis la.bonne constitution qui lui a cté
donnée en 17t0. Mais permettéz moi de Veus
dire, que le senl exemple d'une (meute du penple
à été occasionne par des motifs pareils à ceux,
que Votre assemblée feroit reaaitre Elle arriva
en 1723 er conscquence d’une querelle née en—
tre des polisons protestans ct catholiques,
Ceux. Ja ayant eu le dessous, la populace s’en
prit d'abord à la chapelle catholique établie dans
l'hotel du Ministre impérial, et le détruisit de
fond en comble. I! est supe:flu, d'en raconter
la suite. Une autre cmeute manqua d’uclater à
l’occasion d'une nouvelle synagogue que les
juifs avoient projettée de faire batir dans uu em-
placement reculé de larue Notre sénat pour
‘assoupir l'affaire se vit oblige d’en retirer la per-
mission dejà donnée.

Mais, direz- Vous, nos rassemblemens ne
tiendront aucunement à la religion, mais uni-
quement À la politique, En ccartant ce qu’il y
AUroit à redire à des assemblées politiques dans
une ville, qui n’y est nullement accontumée,
et qui n'en connoit d'autres que l'assemblie de
son sénat et de sa boutgoisie, et qui n’a ja-
mais mis sticune nation étrangére dans la ncces-
sité nl méme dâie la convenanceé de se réunit
dans des assembléos reglées, permettéz que je
Vous demande: Croyez Vous a la possibilité
de faire comprendre cela à la populace d'Ham.
bourg? Vos assemblées seront réguliers à cha.
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que décade comme nos assemblées religieuses,
à chaque hebdomade Vous ne manqueréz pas
de leur donner une publicité ét une solennité ca-
pable d'attirer l'attention des habitans de toutes
les classes. Vous chanteréz des hymnes, sans
doute non en cachette ou en bourdonnant, mais
a haute voix et probablement dans quelque sa-
lon, dont l'emplacement ne se trouvera pas sur
les derrières d'une maison, mais qui donner à
sur la rue. Le petit peuple pourra d’abord croire
que c’est un culte religieux, Mais la différence
des jours de l’assembide lui marquera dejà la dif-
forence du culte nouveau du sien. On se dira
alors qui c’est un culte de la liberté et de l’égali-

té, que les François ont substitué à celui du
Dieu tout-puissant; c’est a dite un culte infiui-
ment plus odieux au petit peuple nullement
préparé à l'idce de deux Etres de raison ‘éri-
ges en Divinités politiques ou morales, que ne
le fut il y'a 70 ans celui dés catholiques, et celui
des juiſs vingt ans plus tard.

Que des hommes plus sages leur disent
alors: c’est une assemblée qui ne tient aucune-
ment à la religion, mais seulement aux moeurs

et aux lois de la Nation Françoise. Mais l’aver-
sion -i naturelle aux gens quiit ne pensent ni ne
refléchissent pour tout ce qui a l’air de nouve-
auté et ne leur promet aucun avantage, sub-
sistera toujours. Qu’alors un homme plus adroit
et malveillant vienne leur expliquer le passage
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de Votre harangue, que je ne connoissois pas
avant que Vous me la lissied. „Tandis que les
nSectäteurs des diffcens cultes ont leurs lieux
»de prières et d'assemblées, cù ils se téunissent
„à des jours prescrits, pour «ffiir au dien qu'ils
nadorent, l'encens qu’ils jugent lui être le plus
nagrdable; les Républicains Francais, les adora-
„teurs de la Liberté et de l'Eyalite, ne se réuni-
„roient pas, aux jours consacrés par la Loi, pour
„célöbrer ces deux Divinités cliérids“ etes qu’il
lenr fassent sentir le paralléjisrie insultant e: tre
les: gectateurs de leur culte et les aëuratenrs de Di-

vivités chéries, purs êtres de rai on, pourtoit on
se flatter de retenir la fougue d’une populace qui
respecte encore le culte de ses ancétres2 On
Vous aura dit, qu’une sédition allarmante eut
lien à Hambourg, il y'a six ans, et que notre
magistrat réussit à calmer par de sages mesures.
Mais ce n’étoit qu'une sedition d’ouvriers et non
Une émeute du peuple. C'étoit le peuple lui même
que le magistrat pouvoit employer alors en lui
distrubuant des armes. Vous ne pourtiez donc
pas vous attendre à une issue semblable dans le
cas ou 'e peuple prendroit feu contre vos rég-
nions et l’on auroit lieu, de craindre une cata-
strophe funeste a plus d’un de vos compatriotes.
Mais dans des éveénemens de cette dspéce le gou-,

vVernement'a toujours tort. On lui reproche tout
sans jui savoir, gré de ce qu’il a fait pour y ob-
vier, tout comme s’il étoit en son pouvoir de
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calmer d'un conp de baguette la fureur d'une po-
pulace effrence.

On blâme tout homme qui, aprés s’être in-
troduit dans une famille tranquille et contente
sa manière de vivre et de ses moeurs, prétend
lui faire adopter les siens ou en fait une odieuse
parade. Si vivis flomue Iconiuno vivito more.
Et par rapport aux cultes diférens, cictoit sans
doute une mesure trés sage des Romains, que
de faire construire un Panthcon où chaque étran-
ger avoit la liberté de placer les images de ses
Dieux ou de ses étres de raison et de les adorer
à sa fantaisie. Rome dans son polytheisrae
craiguoit toujours l'introduction dé nouvelles
Divinités inconnues à sa populace; mais comme
la défènse absolue d’un nouveau çulte repugnoit
a ses principes elle vouloit du moins en empe-

cher la trop grande publicité.
Je crois, Citoyen! avoir tont dit pour ne

jamais revenir à la charge. Comme je compte
sur l'honneur de Vous vair encore bien souvant
pour jouir de le votre conversation aussi intéres-
sante, qu'instructive, Vous accordetez à un
homme qui de tout tems à évité d'être d'aucun-
porti la demande raisonnable de ne. plus toucher
cette corde dans nas futurs entretiens. Recevez
Citoyen, d'assurance de ma parfaite estime.
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